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Die Reyherbrücke bei Magdeburg. 
On .. dem Rotheh?rn-Park von ~agdeburg, einem Die eigenartige Form der Träger mag zwar nicht uberaus anm?tlllg~n Gel~nde ZWI chen den beiden Jedem behagen, weshalb schon in früberen anderweit Armen des sich hier thellenden Elbstromes, hat die ausgeführten Beispielen versucht ist, die untere Begren-
Ueberbrückung des die Werderinsel ihrer Länge nach zungslinie derselben durch einen Umriss nach dem Korb-
durchziehenden Fluthlaufes der sogen . "Tauben Eibe" oder Segmentbogen angenehmer zu gestalten, Die auf 
Veranlassung zu mehreren einfachen Brückenbauten ge- diese Weise entstehenden Zwickel der Gewölbestirnen, 
g~be~, von denen der bedeutend te, die "Reyherbrücke" die rein als Blendwerk er cheinen würden, können aber 
hier m Wort und Bild mitgetheilt werden maCT. ' unter Umständen zu einer grossen Gefahr für die Brücke 
Wäbrend es sich bei zwei weiter oberhalb der Tauben werden, wenn bei Hochwasser treibende Gegen tände, 
Eibe gelegenen Brückenstellen nur um die Ueberführung wie z. B, Baumäste, sich dahinter festsetzen und eine 
von Promt'nadenwegen handelte und hübsche Beton-BoCTen- Profil-Einschränkung herbeizuführen imstande sind. Es k~nstruktionen gewählt wurden, war hier eine Fahrstr~sse wurde daher vorgezogen, die Trägerform unverhüllt im 
mJt zwei Fussgängersteigen vorbanden, die in einer Ge- Aeusseren zu zeigen, aber auch die Untersicht der Brücken-
sammtbreite von 10 m zwi ehen den Geländern und mit bahn im vollen Umfange als entsprechend geschwungene 
einer freien Spannweite von 15 m in möglichst eleganter Gewölbelaibung herzustellen. Zu dem Zwecke sind die 
Form den Flusslauf überschreiten soJ]te. Da auch an den Stege der Brückenträger durch Einschiebung von 10 cm 
Widerlagern ein möglichst freies Profil zur Durchfahrt für starken Betonplatten mit Ei eneinlage geschlossen, derart, 
Nachen und im Winter für den Eislauf ge chaffen werden dass sie bündig mit den Unterkanten der Träger abschoei-
sollte, ganz abgesehen von dem zur Abffihrung der Hoch- den und somit die ganze Unterfläche einheitlich glatt ge-
wassermenge erforderlichen Mindestmaass der Durchfluss- putzt werden konnte. 
öffnung, so musste von einer Bogenform mit tief zum Im Aeusseren kam es nun darauf an, die ungewöhn-
Wasserspiegel berabreichenden Kämpfern Abstand ge- liehe hängegurtartige Gestalt zum befriedigenden Ausdruck 
nommen werden. Auch der Abwechselung halber zog zu bringen. In wie weit das gelungen ist, zeigt die bei-
man eine neue charakteristische Ausbildung der Trage- gefügte Abbildung. Jedenfalls darf di~ E~scheinung des 
konstruktion der Brücke vor, für welche die lIängegurt- Brückenbauwerkes als überra chend Zlerhch und wohl-
Trägerdecke nach dem System des Hm. Pr?f. Möller in gelungen bezeichnet werden, wie es zur landschaftlichen 
Braun chweig al allen örtlichen und sonstigen Verhält- ~mg,ebung vortrefflich passt. Die Verzierung der Stirnen 
nissen am besten entsprechend gewählt wurde. Jst emfach und verständlich; aus den beiden Aufrollungen 
Letztf'res besteht bekanntlich im Wesentlichen aus über den Auflagern entwickelt sich ein kräftiger Bündel-
einer die Druckgurtung bildenden, hier 25 cm star~en Beton- stab, der mit einem Pflanzen-Ornament in naturalistischer 
platte aus welcher nach unten fischbaucharuge Stege Weise ausgefüllt ist. Diese Ansichtsflächen sind nach hery?~ragen; diese sind durch starke Flacheis~n, welche Thonmodell,en in Gipsformen abgego en, wonach die Ein-
als die Zuggurtun der Träger auftreten, ge aumt. :'-uf stampfung m Beton unmittelbar in Verbindung mit der 
die Berechnung der einfachen Konstruktion braucht m~ht ~rüc~entafel erfolgt ist. Die Quader der Ufermauern 
weiter eingegangen zu werden. Da die e KonstruktIon smd m Formen gestampft und versetzt Sandstein ist nur 
nur senkrecht in die Widerlager übergehenden Au!lager- für die Pfeiler zwischen dem schmierleisernen Brücken-
druck erzeugt, und andererseits die Widerlager WlTksam geländer zur Verwendung gekommen; es handelt sich 
gegen Erddruck aussteifen, so brauchen letztere auch nur also um eine reine Betonbrücke. 
als verhältnissmässig schwache Ufermauern hergestellt zu Dieselbe ist zwischen Spundwänden mittels 1,50 m 
werden. Die Kosten müssen al 0 überhaupt gering ausfallen! starker Zementbeton-Fundamente im Mischungsverhältniss 
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v~m I: 4 : 6 gegründet, die Ufer- und Flügelmauern haben 
eine Stärke von 80 cm erhalten und sind in der Mischung 
von. 1:3:3 ausgefü~rt. V~n der 10m betragenden Brücken-br~lte e~t.fallen 6 auf ~:he Fahrbahn und je 2 m auf die 
b.elderselt1gen Bürgersteige. Die Bordkanten der letzteren 
sind zur Abgrenzung gegen den Fahrdamm mit guss-
eisernen Formstücken eingefasst. 
Zu dem Betonmaterial ist gebaggerter Elbkies Sand 
und Vorwohler .Portland-Zement zur Verwendu'ng ge-
kommen. Für die Ausführung des eigentlichen Brücken-
bauwerks war nur ein Zeitaufwand von etwa 6 Wochen er-
forderlich. - Die Probebelastung der Brücke wurde mit 
gleichmässig vertheilter Last vorgenommen, zu welchem 
Zwecke schon am Tage vorher eine Kiesschicht von 40 cm 
Höhe für die Fahrbahn und von 32 cm für die Bürgersteige 
aufaebracht wurde. Unter Berücksichtigung der durch 
sta;'ken Regenfall bewirkten vollständigen Durchnässung 
des Belastungsmaterials kann ein kubisches Gewicht des-
selben von 1800 kg angenommen werden. Danach stellte 
sich die Belastung auf 720 kg für 1 qm für die Fahrbahn 
und S80 kg für die Bürgersteige, während für die statische 
Berechnung eine Nutzlast von 500 bezw. 400 zugrunde 
gelegt war. Von der Seitens der Baupolizei ursprünglich 
verlangten Belastung in Höhe des 3-4-fachen Ge-
wichts der thatsächlichen Nutzlast wurde Abstand 
genommen. 
Bei Besichtigung der belasteten Brücke, etwa 24 Stun-
den nach Aufbringung der Last, zeigt~n sich nur an ?en 
beiden Auflagern der BrückenkonstruktIOn s<:hwache Risse 
in dem Betonkörper, welche als Folge elastischer Durch-
biegungen, somit als unbedenklich angesehen und an den 
Mittheilungen aus Vereinen. 
Arch.- und Ing.-Verein für NIederrhein und Westfalen 
Vers. vom 15. April 190I. Vors.: Hr. Stübben. Anwes.: 
I7 MitgI., 1 Gast. Hr. Stdtbmstr. Zintgraff in Gevelsberg 
wird als ausw. Mitgl. aufgen. 
Hr. Oslender spricht über "Die maschinellen An-
lagen der P~ovinzial-Heil: und Pflegeanstal.te!l'" 
Die maschmellen Anlagen In den 5 älteren Provmzlal-
Heil- und Pflege anstalten zu Merzig, Andernach, Bonn, 
Düren und Grafenberg verdanken wir Hrn. Ma~ch.-Ing. 
Marni tz dem es leider nicht vergönnt war, seme um-
fassende Arbeitskraft und reichen Erfahrungen der neuen 
Entwicklung der Heil- und Pflege-Anstalten in vollem 
Maasse zur Verfügung zu stelle~: ~r b:ac.h unter der 
Last seiner Amtsgeschäfte vorzeltlg Im rÜStigen Mannes-
alter, von einem unheilbaren Nervenleiden erfasst,. zu-
sammen und konnte sich nurmehr an der all~ememen 
Anordnung der maschinellen Einric~tungen für die Anst~1t 
zu Galkhausen und für die Erweiterung der Anstalt 10 
Grafenberg betheilige~. Ich .kann nicht. unte~lassen, es 
hier auszusprechen, wie unendhch sege~srelc? sem Schaff~n 
für unsere Heimathprovinz gewesen Ist. Die .von Marmtz 
geschaffenen Anlagen waren, dem damahgen Stand-
punkt der Installationstechnik entsprechend, hervorragende 
Leistungen, welche nicht allein in ~eutschland, sondern 
auch in den Nachbarländern ungethellte Anerkennung fan-
Der Landmesser im Städtebau. 
n letzter Zeit ist bei Besprechung der Thätigkeit des 
ArChitekten des Ingenieurs und des Landmessers 
im Städteb~u von dem Wirken des Landmessers zu-
weilen in etwas geringschätze.nde~ Weise die R~de ge-
e 'en Um so willkommener 1st em soeben erschIenenes, ~o~ städtischen Oberlandmesser A. Aben.d roth in Hanno-
ver verfasstes Buch *), welches unter dem m unserer Ueb~r­
schrift genannten Titel die Aufgaben d.es I;-andmessers II'!l 
Städtebau auch denjenigen klarlegt, dIe mcht GelegenheIt 
hatten, im öffenlichen Dienste Wesen und Umfang der 
I d . chen Arbeiten kennen zu lernen, und das an messens . '11 h 
zu leich ein raktisches Handbuch seI~ WI "zur sac -e~ässen Erkdigung aller landmessensc~en G.esc~äfte ~ G . d d' ste" Nach einer allgememen Emleltung Im emem elen. . k' d L d bespricht der Verfasser die ThäHg ~It es an messers 
bei Stadterweiterungen, beim stä?tIschen. Grunde~erb, 
bei der Verwaltung des GrundbeSitzes, beim .städtIs.chen 
Wasser-, Kanal-, Strassen- und Hochbau, endhch bel der 
Erhaltung der Stadtpläne. Mit grossem Re~hte heb.t er 
die Nothwendigkeit genauer Planunterla~en für den Stadte-
bau, insbesondere für die Bebauungspläne, ~er,:or. "D~r 
Bebauungsplan und alle mit dem GrundbeSItz IrgendwIe 
in Zusammenhang stehenden Planunterlag~n . des. Städte-
baues müssen geometrisch gen au und hmslchthch des 
.)Verlag von PanI Parey in Berlin. Pr. 9 M. 
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b,=treffenden Stellen sogar erwartet werden mussten. Diese 
Risse haben sich denn auch nach Beseitigung der Auflast 
fast vollkommen wieder geschlossen. 
. Zur Entwässerung und Lüftung der zwischen den 
e!nzelnen Gurtträgern befindlichen Hohlräume, in welchen 
sich zufolge der porösen Beschaffenheit des Materials 
Wasser ansammeln kan!l, sind übrigens noch für jede 
Trägerkammer. an den tiefsten Stellen Löcher von 6'-7 cm 
Durchmesser emgestemmt und mit kupfernen Drahtgittern 
verschlossen worden. Im übrigen mag noch bemerkt 
werden, das~ zum !:?chutze des Bauwerks gegen Hoch-
wasser und Els~ang ~I~ Böschungen vor den beiden Wider-
lagsmauern beiderseitig auf et:-va 5 m ab~epflastert sind, 
ohne dass es aber f~r Ilothwendll!: erachtet Ist, eine Pflaste-
rung der Sohle ZWischen den Widerlagern unterhalb der 
Brückenbahn vorzunehmen. 
1?ie ~osten der ganzen Brückenkonstruktion, wie sie 
an d.le Firma Drenckhahn & Sudhop in Braunschwei 
zu einer Pauschalsumme übertragen war, haben sich au; 
19500 M. belaufen, ausserdem wurden 500 M. für die 
Dekoration der beiden Trägerstirnen bewilligt. Ausge-
schlossen war dabei nur die Herstellung der schmied-
eisernen Geländer zwischen den Sandsteinpfeilern, sowie 
die Pflasterung der Brückenbahn, die in Kleinsteinpflaster 
auf Betonunterlage städtischerseits erfolgte; dagegen war 
die Herstellung der Bürgersteige in Mosaik-Zementplatten 
der Braunschweiger Firma mit übertragen. Damit stellen 
sich die Gesammtkosten des Brückenbauwerks auf rd. 
23000 M., was einem Einheitspreise für I qm der Brücken-
bahn von rd. 100 M. entsprechen würde. -
P. 
den und von weit und breit als. must~rgiltig ~esichtigt und 
studirt wurden. Noch heute smd die Marmtz'schen Nor-
men bei der Provinzial-Verwaltung für viele Einrichtungen 
maassgebend. Die ungeahnte Entwicklung in der In-
stallationstechnik konnte trotzdem in dem Verlauf eines 
Vierteljahrhunderts seit Entstehen der genannten älteren 
Provinzial-Heil- und Pflege-Anstalten nicht ohne Eindruck 
auf diese zu ihrer Zeit mustergiltigen Anstalten bleiben, 
so dass auch deren früher mustergiltige maschinellen Ein-
richtungen endlich doch veraltet erschienen. Damals vor 
25 Jahren dachte man kaum an elektrische Beleuchtung 
und Kraftübertragung. Die Niederdruck -Dampfheizung 
war noch nicht erfunden. Dampfwäschereien und Dampf-
kochküchen waren noch stark in der Entwicklung be-
griffen. Wenn Marnitz daher, trotzdem schon stark in 
den 70er Jahren Gasbeleuchtung und Dampfwasserheizung 
für die Provinzial-Heil- und Pflege-Anstalten ausführte, die 
Dampfwäschereien und Kochküchen fast überall anwandte, 
so beweist dies eben, wie vielseitig und weitsichtig er war 
und dass er die auftretenden Neuerungen und Verbesse~ 
rungen für seine Aufgaben geschickt zu verwerthen ver-
stand. Man muss einerseits die bedeutenden Anforde-
ru~gen an eine weit verz~eigte Zentralheizung in den 
Hell- und Pflege-Anstalten 1m Auge behalten 'die auch in 
der Nacht wegen der vielfach sich entblössend~n unruhigen 
K~ank~n eine Erwärmung der Räume verlangt, anderer-
seIts die Anforderungen an den Betrieb berücksichtigen, 
Eigenthumsbestandes rechtlich unanfechtbar sein. Das 
kann a~er nu,r ~er LandII!esser bewirken, woraus folgt, 
dass seme M.ltwlrkung beim Städtebau unerlässlich ist". 
In ?er That .Ist erf~hrungsmässig der Ingenieur im allge-
mel~en wemg geeIgnet, gen aue Eigenthumspläne anzu-
fertIgen, und noch weniger der Architekt. Nicht selten 
stösst der Versuch, technische oder künstlerische Ge-
da.nk~n, .die ~n ~nge~auen Lageplänen dargestellt oder 
~klzzlrt smd, m, die Wirklichkeit zu übertragen, besonders 
m unebenem Gelände auf unbe~iegliche Schwierigkeiten; 
und oft genug geht der Werth emes technischen oder der 
Reiz ~ines künstlerischen Vorschlages verloren, wenn er 
aus emer. nur. annähernd genauen Skizze übertragen wer-
den soll 10 emen geometrischen Plan. Es ist traurig zu 
beobachten, wie in manchen Fällen schön gedachte Stadt-
entwür~e der Werthlosigkeit oder Entstellung verfallen, 
wenn sie, auf mangelhalte Planunterlagen in ungenauer 
Zeichnung aufgetragen, so gut als möglich in die zwang-
läufige Wirklichkeit oder in genaue Lage- und Höhenpläne 
übertragen werden. 
Aber nicht allein .für die Beschaffung geeigneter Plan-
unterlagen und für die Ueberlragung Von Entwürfen in 
die Ausführungspläne ist die Mitwirkung des Landmessers 
beim Städtebau unentbehrlich, sondern auch für die Auf-
stellung der E!ltwürfe selbst kann der Landmesser keines-
wegs allgemein durch den Ingenieur oder Architekten er-
setzt werden. Zahlreiche kleinere Stadt- und Landgemein-
den sind bezüglich ihrer gewöhnlichen Fluchtlinien-, Bebau-
No. 53· 
die eine Nachtheizung aus Verwaltungsgründen möglichst 
au~zuschalten. v~rlangt, und damit die damals verfügbaren 
Heizsysteme m Ihrer mangelhaften Ausbildung vergleichen 
um s?lc~en .Aufgaben. gerecht zu werden, damit man di~ SchwI~rlgkelt u~d die zähe Ausdauer des derzeitigen Maschm,:n-Ingeme~rs der Provinzial-Verwaltung blos auf 
dem Heizungsgebiete würdigen lernt. Heute ist die Be-leuch~~ng beso.nders wegen der zerstreuten Bauart der 
derzeitigen. Hell- und. Pflege-Anstalten elektrisch, ebenso de~ maschmelle Antrieb der Arbeitsmaschinen Die Be-helzun~ un~ Warmwasserbereitung geschieht j~tzt durch-
weg mit NIederdruckdampf, der entweder lokal in be-sonder~n Kesseln erzeugt wird, oder zentral aus Hoch-
d\uck-Kess.eln entnommen und auf die niedrige Spannung 
mittels geeigneter Vorrichtungen (Reduzirventilen oder Zwi-
schenk esse In ) an d,:n Verbrauch!'stellen zurückgeführt wird. 
. Der N~me Heil- und Pflege-Anstalt ist der heute üb-
hche .und Ist an~telle des früheren "Irrenanstalt" getreten, 
ul? dieser Bezeichnung den abstossenden, beängstigenden Emdr~ck zu nehmen. Die Provinzial-Heilanstalt gilt dabei 
als eme Durchgangs·Station, sie soll Heilung bewirken. 
Dementsprechend ist auch im äusseren Eindruck der An-
stalten eine einschneidende Aenderung zu bemerken. 
Während die älteren Anstalten von hohen Mauern um-
geben warenl ver~itterte Fenster die Gebäudefronten be-deckten., erb ickt m den heutigen Anlagen ein ungeübtes 
A!1ge m~hts Aussergewöhnliches, nichts verrälh das Ge-
triebe emer Krankenanstalt. Redner erläutert eingehend 
den Plan von Galkhausen. Maassgebend für die Anlagen 
waren einmal die für den Kopf bewil1igten Kosten für 
Verpflegung von 1,35 M. und dann die Maximalzahl der 
Belegung mit 800 Kranken, welche Zahl sich als noch 
eben günstig für eine genügende Beaufsichtigun~ ergeben 
hat. Der Stand der Geisteskranken ist in der Rhemprovinz 
ein günstiger zu nennen, er beträgt rd. 1 0/ 00 ; vorhanden 
sind jetzt imganzen rd. 5000 Kranke. 
Besondere Schwierigkeit bereitete die Wasserver· 
sorgung der Heil- und Pflegeanstalt zu Galkhausen. Ein 
behufs Aufklärung der Wasserverhältnisse angelegter Probe-
brunnen lieferte Anfangs weit mehr als die benöthigte 
Wassermenge (beiläufig 3001 für I Tag und Kopf der 
Belegschaft), auch die Beschaffenheit des Wassers war nach 
dem Gutachten des hygienischen Instituts in Bonn ein-
~andfrei. Allmählich nahm die Ergiebigkeit des Brunnens 
md essen ab und schliesslich wurde dieselbe so schwach 
dass nach Verlauf von 1 1/2 Jahren sogar ein Mangel a~ 
Wasser zu Bauzwecken auftrat. Der Rath des zugezoge-
nen sachverständigen Geologen erschloss keine neuen 
'Yasserquellen und so blieb bei Eröffnung der Anstalt 
mchts anderes übrig, als auf die zwar hygienisch nicht 
ganz einwandfreie, jedoch ergiebige Wasserführung des 
Galkhauser Baches zurückzugreifen und alsdann die weitere 
Wassergewinnung Hrn. Ziv.-Ing. kgl. Brth. Thiem in 
Leipzig anzuvertrauen, der die Frage auch inzwischen 
nach jeder Richtung hin gelöst hat. Das Bachwasser (in 
der Hauptsache kristallhellesQuellwasser) wurde unterVor-
lagerung eines Kiesfilters zur Zurückhaltung der Schwimm-
körper (Laub, Holzstückchen usw.) mittels einer etwa 600 m 
langen Rohrleitung in einen Sammelbrunnen neben dem 
Maschinenhause geleitet und dasselbe von dort aus mittels 
ungs-, Entwässerungspläne usw. auf den Landmesser an-
gewiesen, obwohl auch sie mit Recht bei grösseren und 
aussergewöhnlichen Aufgaben die entwerfende oder wenig-
stens die begutachtende Thätigkeit von besonders sach-
verständigen Bautechnikern in Anspruch nehmen. Manche 
Landmesser haben es auf den ihrem Fach verwandten 
bautechnischen Gebieten durch Fleiss, Neigung und Er-
fahrung zu anerkennenswerther Ge~~hicklichkeit. u~d 
Tüchtigkeit gebracht. Selbstredend ware es aber Irrig, 
zu glauben, dass deshalb der Ingenieur oder Architekt 
durch den Landmesser ersetzt werden könnte, und es 
wäre verfehlt ein solches Bestreben fördern zu wollen; 
auch innerhalb seines eigenen Fac~es findet der. Land-
messer in dem Bauwesen unserer Sich rasch entwlcke.In-
den Städte ein reichliches und dankbares Feld für seme 
Leistungen. 
So ist in der That voller Grund vorhanden, den Land-
messer mehr als bisher in die Erkenntniss der ~ufgaben 
des Städtebaues einzuführen. Abendroth thut dies durch 
sein Buch in vortrefflicher Weise; für Sta~tgeometer, 
städtische Katasterbeamte und Privatlandmesse~ Ist dass~lbe 
eine Fundgrube lehrreicher Unterweis!lngen, mcht ~emger 
für die grosse Zahl mittlerer Bautechmker, dener; die bau-
lichen Aufgaben so vieler Städte anver!raut smd. Und 
das nicht allein. Auch die Stadtbaumelst~r und. Stad!-
bauräthe in grösseren und Gro!'städten, die zumeISt mit 
u!llfangreichen Vermessungsarbeiten in Berührung ~ommen, 
die oft ein zahlreiches Landmes!ier-Personal zu leiten und 
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schnell gehender elektrisch angetriebener Plungerpumpen 
in Hochwasser-Behälter 28 m über Flur gehoben und von 
hier aus in das Anstalts-Rohrnetz vertheilt. Es ist ein 
Rundst~ang ang,:legt worden, der durch ein eingelegtes 
Kreuz In verschiedene durch Schieber beherrschte Rohr-
netzquadranten zerlegt ist und von wo aus das Wasser 
sich auf die Häuser und zu Feuerlöschzwecken und Be-
rieselung auf das Anstaltsgebäude vertheilt Die Ent-
wässerung der Häuser ~nd des Geländes geschieht im 
natürlichen Gefälle nach Rieselfeldern, die nach den Plänen 
des kgl. Melior.-Bauinsp. Hrn. Reg.- u. Brth. Graef in 
Düsseldorf angelegt sind und die sichere Abfuhr der 
Wässer und Fäkalien bisher tadellos besorgt haben, auch 
ohne den genannten \ialkhausener Bach u~t~rhalb der 
Wasserentnahme für die Anstalt zu verunreimgen. Das 
nach den Erhebungen Thiems aufgedeckte Grundwasser 
befindet sich etwa 2 km von der MaschinenhaUe, es wird das 
Wasser mittels elektrisch betriebenem Pumpwerk (Gleich-
strom bei 200 Volt Spannung) unmittelbar in das Anstalts-
netz gepumpt. 
Die Beleuchtung der Anstalt Galkhausen und ihres 
Geländes geschieht mittels Gleichstrom von 220 Volt, der 
in der Maschinenhalle durch 2 selbständige Maschinensätze, 
bestehend aus je einer Verbunddampfmaschine von 150 PS. 
normaler Leistung, die mittels Treibriemen mit einer Helios-
Dynamo gekuppelt ist, erzeugt wird. Der Nachtbedarf an 
Elektrizität Wird mittels Zusatzmaschine einer Akkumu-
latorenbatterie gespeisst. Ausser Glühlampen an den An-
staltshäusern befinden sich mehrere Bogenlampen für den 
stärkeren Lichtbedarf auf den Anstaltsstrassen. Von be-
sonderer Bedeutung ist auch das Wirthschaftsgebäude mit 
der Koch- und Waschküche nebst seinen Nebenräumen. 
Dank der klaren Grundrisseintheilung und der ausser-
ordentlich luftigen und lichtfreien Bauweise, welche wir 
wie die übrigen baulichen Ausführungen Hrn. Reg.-Bmstr. 
Magunna verdanken, sind hier Anlagen geschaffen, die 
ihres Gleichen suchen. Die Koch- und Waschküche ist 
geräumig, nicht überbaut und hat infolge dessen neben 
den hohen Fenstern auf jeder Frontseite Oberlicht er-
halten können, was für die Beleuchtung und Lüftung der 
Koch- wie der Waschküche so ausserordentlich wichtig 
ist. Die musterhafte Einrichtung der Kochküche ist von 
A. Lenking in Hildesheim, die Wascheinrichtung von 
Emil Martin in Duisburg. Hinter dem Wirthschafts-Ge-
bäude liegt ein Landhaus für Kranke und Personen, welche 
im Wirthschaftsgebäude beschäftigt werden. 
Die Kosten der Gesammtanstalt einsch!.- Grundwerth 
betragen 4000 M. für J Pflegling, mithin bei einer Ge-
sammtbeleg-schaft von 800 Kranken 3200000 M. Die ma-
schinellen Einrichtungen kosten rd. 800 000 M. 
Vermischtes. 
In der Angelegenheit der Erbauung eines neuen Rath-
hauses In Dresden ist eine offiziöse Kundgebung erschienen, 
welche sagt, dass man sich inbezug auf den Bau in manchen 
Kreisen einer Beunruhigung hingebe, zu der nach der 
gegenwärtigen Sachlage kein Grund. vorhanden sei. 
"Es liegt zunächst", so sagt die Kundgebung, "ein 
Beschluss des Ausschusses für den Rathhausneubau vor, 
zu überwachen haben, finden in dem Abendroth'schen 
Werke, besonders inbezug auf die Behandlung ausführ-
licher Bebauungspläne, sowie inbezug auf den städtischen 
Grunderwerb, die Verwaltung des Grundbesitzes und der 
Plankammer überaus nützliche Lehren. 
Es kann nicht die Absicht sein, hier den ganzen In-
halt des ziemlich ausgedehnten Buches zu besprechen; 
auch versteht es sich von selbst, dass bei einem so stark 
in der Entwicklung. begriffen~n ~ebiete wie dem städti-
schen Bauwesen dte Ueberemstlmmung des Lesers mit 
dem Verfasser in allen Einzelpunkten nicht erreichbar ist. 
Aber rückhaltlose Anerkennung verdient der scharfe Blick 
und die gereifte Erfahrung, die den Verfasser bei seinen 
Erörterungen über das gesammte Arbeitsfeld des Land-
messers im städtischen Bauwesen geleitet haben. Beson-
ders treffend erscheinen die Darlegungen über allge-
meine Stadterweiterungspläne und die aufgrund dersel-
ben zu bearbeitenden aus f ü h r I ich e n Bebauungii- oder 
Flrichtlinienpläne und deren landmesserische Behandlung, 
über das Enteignungs-Verfahren, die Theilung und Ver-
waltung des Grundbesitzes sowie die Organisation des 
Stadtvermessungs-Amtes. Die dem Buche beigegebenen 
Pläne sind wie der Verfasser sagt, nur formell, nicht 
sachlich al~ Muster anzusf'hen. Alles in allem haben wir 
eine ernste verdienstvolle Arbeit vor uns, welche be-
rufen ist im städtischen Bau- und Vermessungswesen 
vielen Ndtzen zu stiften. - J. Stübben. 
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aber . d~eser Beschluss ist noch keineswegs maassgebend; 
endgllug we.rden erst Rath und Stadtverordnete über den 
Bau beschhessen, nachdem alle Vorarbeiten für einen 
sol.chen Beschlu~s beendigt sein werden. Diese Vorar-
beIten haben scnon vor einigen Wochen begonnen und 
werden - dessen dürfen alle denen der neue Rathhaus-
bau. am . Herzen liegt, gewiss' sein _ mit aller Gewissen-
hafu~k<:lt, Sorgfalt. und Sachlichkeit ohne irgend w<:lche 
per.sonhchen Rücksichten erledigt. Es handelt sich emes-
theiis darum, den Bauplatz noch weiter abzurunden, und 
die Verhandlungen darüber werden voraussichtlich in 
einigen Wochen erledigt sein. Weiter handelt es sich 
um die Beschaffung eines endgiltigen Bauplanes. Da ist es 
nun dur.:haus mcht ausgeschlossen, dass ein engerer Wett-
bewerb unter Urhebern preisgekrönter und angekaufter 
Entwürfe und vielleicht auch wenigen anderen hervor-
ra~enden Architekten veranstaltet wird, die sich etwa be-
reit erklären, ohne weiteres Entgelt daran theilzunehmen, 
nur mit der Aussicht, als Preis die Oberleitung des Baues 
zu erhalten. Indess, diese Einzelheiten stehen selbstver-
~tändlich noch keineswegs fest. Wir wollen heute nur 
nochmals feststellen, dass alle Befürchtungen, die laut ge-
worden sind, der festen Grundlage entbehren. Das Schick-
sal des Rathhausneubaues ist noch nicht entschieden und 
wir dürfen zuversichtlich hoffen, dass darüber in einer 
Dresdens durchaus würdigen \Veise entschieden werden 
wird." -
Es i"t uns bekannt geworden, dass die leitenden Kreise 
der Stadt von dem besten Willen beseelt sind und that-
sächlich eine weitere Entwicklung der Angelegenheit im 
Auge haben, wie sie der Bedeutung des Baues, der Be-
deutung der Kunststadt Dresden und nicht zuletzt auch 
den Erwartungen der Fachgenossen entsprechen würde. 
Möchte es gelingen, alle dem Werke schädlichen Unter-
strömungen zu besiegen! -
Preisbewerbungen. 
Wettbewerb katholische Pfarrkirche in Bonn. Der von 
uns S. 304 angekündigte Wettbewerb, zu dem alle deutschen 
Architekten eingeladen sind, wird als Ideenwettbewerb zur 
Klärung des Bauvorhabens, der Stellung der Kirche, ihrer 
Erscheinung auf dem Bauplatz usw. auf~efass~. Für d~n 
Bau der Kirche nebst Wohnungen für die Geistlichen Ist 
ein rechteckiger, rings von Strassen umzogener Bauplatz 
vorgesehen, welcher an der Schumannstrasse und dem 
Kessenicher Weg liegt. Das ~ottes~aus soll Raum für 
2200 Personen bieten; auf freien Blick auf Kanzel und 
Hauptaltar wird grosser Werth gelegt. Grupp~ru.ng ~er 
Bauanlage, Wahl des B~ustiles und der Baumatenahen smd 
dem Weltbewerber mit der Maassgabe überlassen,/... d~ss 
die Eigenart der Entwicklung der B!luformen m de~ Khem-
landen volle Beachtung findet. Die Bauko,,~en ~1J.1d auf 
400 000 M. bemessen. Die Zeichnungen n!Ir m LI~lendar­
stellung sind .1 : 200 ve~langt; ~rwünscht, Jedoch mcht ge-
fordert ist em Schaubild. Die S. 304 genann.ten Preise 
können auch in anderen Abstufungen verthellt werden. 
Das Preisgericht kann einen Ankauf von Entwürfen für 
je 400 M. empfehlen. Ueber die Bauausführun~ ist freie 
Entschliessung vorbehalten. Anerkennung verdient, dass 
für die Wettbewerber keine konfessionellen Grenzen ge-
zogen sind. -
Wettbewerb Erlöser - Kirche in Breslau. In diesem 
Wettbewerbe, der für die in Breslau ansässig~n evangel. 
Architekten und eine Anzahl besonders emgeladener 
Künstler ausgeschrieben war (ve~gl. Dtsche. Bzt.g •. S. 100), 
hat unter 22 eingegangenen ~rbelten den 1. Preis I~ Hö~~ 
on 2000 M der Entwurf mit dem Kennworte "Em EI , ~erfasser 11r. Prof. Hocheder in Münche~, d~~ 1I. Preis 
in Höhe von 1500 M. der Entwurf "Gern emde des Hrn: 
Brth March in Charloltenburg, erhalten, während. zwei 
III Preise in Höhe von je 1250 M. den Entwürfen ~llt d~m K~nnleichen einer Rose bezw. dem Kennwort "KI~chh~h 
geformt" verliehen wurden, als deren Verfasser sich die 
H A h Krö er in Berlin und Reg.-Bfhr. Fntz ~~bla rn. rc. g , .. be Seitens 
aus Breslau, z. Zt. in Ehrenbreltst~m, .erga n. 
der technischen Mitglieder des Prelsgerhlchtkesfüwudr.deAder 
Gemeinde Hr. Prof. Hoc h e der als Arc Ite t r le us-
führung empfohlen. -
Zu dem Wettbewerb bett. Entwürfe tür ein .. Theat~r in 
Jekaterinoslav (siehe Seite 76) waren 14 .Entwurfe emg':!-
laufen 13 aUs Russland U:nd 1 aus Frankreich. Den I. Preis 
von 1'400 Rb!. erhielt der Entwurf "Nicopol" des Hrn. 
Siegfried Lewy, den H. Preis von 1000 Rb!. der Entwurf 
"Experientia" des Hrn. S. Ginger in St. Petersburg, und 
den III. Preis von 600 Rbl. der Entwurf "Schto uspel' der 
Hrn. Joltowsky & Brailowski in Moskau. -
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Chronik~ . 
Ein Umbau der Bahnanlagen in Graz mit einem Aufwande 
von !i-6 ~11l. Kronen ist beschlossen und VOn der Regierung ge-
nehmigt worden. _ 
Die· Vollendung einer neuen Kellerhalle der Spaten-
brauerei. in .München, nach Entwürfen des Hrn. Prof. Gabriel 
-vc;>n Seldl 1U ~ünchen, wird zum Oktoberfest erwartet. Den 
M .. ttelp~nkt der umfangreichen Baugruppe bildet der 1700 qm Grund-
fläche emneh!Dende Festsa~I,.um welchen sich die übrigen Betriebs-
räurne gruppIren. Der Stil Ist der des Münchener Barock. _ 
Der Bau einer festen Rheinbrücke zwischen Petersau 
u.nd JYlom~ach bei Biebrich ist geplant und die Vora,beiten 
smd eingeleitet. -
Die Errichtung eines neuen Gebäudes des Finanzmini-~teriu~s In Stuttgart ist mit einem Kostenaufwande von [7 10000 M. In AUSSicht genommen. _ 
Die Errichtung eines Pfarrhauses nebst Küsterei an 
der Thomasklrche In Leipzig ist den Hrn. Weiden bach & Tschammer abertragen worden. _ 
Ein Gewerksch:lftshaus mit Arbeiterherberge in Frank-f~rt. a. M. soll mit emem Aufwande VOn 600 000 M., ohne innere 
Elnnchtung, erbaut werden. -
Die Erbauung eines Umschlaghafens in Oppeln ist mit einem 
Gesammtkostenaufwande von 1 [20000 M. beschlossen worden. _ 
Ein Internationaler archäologischer Kongress In Athen. 
welcher sich neben anderen einschlägigen Fragen insbesondere mit 
einer Wiederherstellung des Parthenon zu beschäftigen haben wird, 
ist noch flIr dieses Jahr in Aussicht genommen. _ 
Ein Antiken-Museum im Theseustempel in Wien wurde 
eingerichtet, in welchem die österreich ischen Funde aus Ephesos 
aufgestellt werden sollen. Das im Volksgarten liegende Museum 
ist Montags und Donnerstags von 9-1 Uhr zugänglich. _ 
Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Der Reg.-Bmstr. K lei n in Frankfurt a. M. 
ist z. Garn.-Bauinsp. ernannt. 
Baden. Der Reg.-Bmstr. Ferd. G r i m m in Heidelberg ist 
der Gcn.-Dir. der Staatseisenb. zugetheilt. 
Bayern. DeIl! kgl. Ob .. Brt~. v. ~ r a m er! Dir. des bayer. 
Gewerbemuseums In Nürnberg, Ist die Erlaubmss zur Annahme 
des ihm verliehenen kgl. preuss. Rothen Adler-Ordens III. Kl. und 
dem Ob.--Reg -Rath Ritter \". Zen ger bei der Gen.-Dir. der 
Staatseisenb. in München die Annahme des Komthurkreuzes des 
kais. Osterr. Franz-Josef-Ordens ertheilt. 
Der Bez.-Ing. Ba s sie r in München ist nach Mühldorf versetzt. 
Braunschwelg. Dem Prof. P f e i f er' an der Techn. H"Och-
schule in Braunschweig und dem Kr.-Bauinsp. 0 s t e n in Holz-
minden ist das Ritterkreuz 11. Kl. des herz. Ordens Heinrichs des 
Löwen verliehen. -
Dem Rcg.·Bmstr. CI e m e n s in Seesen ist die nachges. Ent-
lassung aus dem herz. Staatsdienste ertheilt. - Der herz. Reg.-
Bmstr. Na gel in Blankenburg ist zur Strassen- u. Wasserbauinsp. 
Seesen versetzt. 
. Preu~sen. Die Erlaubniss zur Annahme und Anlegung der 
Ihne.l verhehenen fremd!. Orden ist ertheilt und zw.: dem Ob.-
Brth. G r 0 s s man n in Königsberg i. Pr. der Ritter-Insignien l. KI. 
des herz. anhalt. Hausordens Alb, echts des Bären· dem Reg.- u. 
Brth. Sc h u g t in Neuwied des Offizierkreuzes de~ Ordens Stern 
von Rumänien; dem kg!. Hofbrth. Ge y e r in Berlin des Ehren-
kreuzes III. K!. des fürst!. hohenzollel n. Hausordens. 
Der ~isenb.-Bau- u. Betr.-Insp. M e i II y in Hannover ist nach 
Gandershelm zum Bau der Str. Gan~ersheim-Elze-Düngen versetzt. 
. Dem Ing: Eug. Ha r t man n 1U Frankfurt a. M. ist das Prä-dikat Prof. beigelegt. 
Versetzt sind: der Kr.-Bauinsp. Ja e n s c h von Wetzlar als 
La .. dbauinsp. nac~ Arnsberg, der Landbauinsp. S t i e h I von Ko-
blenz als Kr.·BaUinsp. nach Wetzlar, ~er Wasser-Bauinsp. Brth. 
Ho e c h von Geestemünde als Hafenbaulnsp. nach Kolbergermünde 
und der Hafe~bauinsp. Brth. 00 h r man n vo~ Kolbergermünde 
als Wasserbaulnsp. nach Geestemünde. 
Dem Reg.-Bmstr. Ludw. Lu b s z y n ski in Krefeld ist die 
nachgesuchte Entlassung aus dem Staatsdienste ertheilt. 
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. Gebr. M., Bautzen. Von der Aufnahme Ihrer Anfrage· 
im Briefkasten versprechen wir uns keinen Erfolg. Wir verweisen 
Sie auf die zahlreichen Mittheilungen in der Dtschn. Bztg. 1893 
S. 87, 184, 224, 24 [, 246, 1894 S. 407, 1895 S. 274 u. 290, 1897 
S. 232 242 u. 354 1900 S. 564. -H~n. Arch. B. H. In Charlottenburg. Das versiegelte C?U-
vert mit der Adresse des Verfassers muss Ihnen selbstverständlich 
zurückgesendet werden, da ja in dem unverletzten Couvert der 
Nachweis besteht, dass das Konkurrenz-Geheimniss gewahrt ge-
blieben ist. -
Hrn. Bfhr. H. in Dahn. Wir müssen Sie mit Ihrer Anfrage, 
die kein allgemeines Interesse hat, auf den Anzeigentheil unserer 
Zeitung verweisen. -
Hrn. Arch. B. In Frankfurt a. M. Wir nennen: .Die Glas 
industrie", Berlin; "Sprechsaal", Koburg; "Deutsche Glaserzeitung 
St. Lucas", Berlin; "D!e Glas~ütte", Dresden; "Centralblatt für Glas-
industrie und Keramik", Wien; "llJustr. Fachblatt für die Glas-, 
Porzelian- und Steingut-Industrie", Zittau i. S. usw. _ 
Inhalt: Die ReyherbrQcke ~ei Magdeburg. - Mittheilungen aus Ver-
einen. - Der Landmesser Im Stlldtebau. - Vermisrhtes. - Preisbewer-
bungen. - Personal· Nachrichten. - Brief- und Fragekasten. 
Verlag der Dentsch.n Banzeitung, G .. m. b. H., Berlin. Für die RedaJr.ti~D 
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DEN 6. JULI IgOl. * 
~~~~~~~~~~~~~ 
Die wirthschaftliche Vorlage in Oesterreich. 
[(Iährend in Preussen gegen die grossen wasser-I wirthschaftlichen Pläne der Regierung, deren {~C Durchführung den Abschluss einer seit Jahr-\ij~ zehnten verfolgten zielbewussten Kanalpolitik 
bilden und ein die sämmtlichen grossen deut-
schen Ströme mit einander in Verbindung setzendes 
Wasserstrassennetz schaffen sollte, von der Mehrheit 
einer untcr agrarischem Einflusse stehenden Volksver-
tretung trotz der mit diesen Plänen verbundenen be-
deutsamen Aufgaben der Landesmelioration eine ab-
lehnende Haltung eingenommen wird und die Vorlage 
in folge dessen zum zweiten Male auf unbestimmte Zei 
vertagt wurde, hat sich in unserem NachbarlandeOester-
reich mit förmlich elementarer Gewalt die Erkenntniss 
von der Wichtigkeit eines leistungsfähigen Wasser-
st,rassennetzes neben einem entsprechend ausgebauten 
EIsenbahnnetze für die wirtbscbaftliche Entwicklung 
des .Landes Bahn gebrochen, und ein Parlament, das 
zernssen von Partheileidenschaften und Nationalitäten-
hass zur Unthätigkeit verurtheilt schien, hat in wenigen 
Monaten zwei Vorlagen von weittragendster Bedeutung 
durchberathen und angenommen: "Das Gesetz be-
treffend den Bau von Wasserstrassen und die 
Durchführung von Flussregulirungen" sowie 
"Das Gesetz betreffend die Herstellung mehre-
rer Eisenbahnen auf Staatskosten und die 
Festsetzung eines Bau- und Investitions-Pro-
grammes der Staatseisenbahn- Verwaltung für 
die Zeit bis Ende des Jahres Ig05'" 
Während Oesterreich bisher künstliche vVasser-
strassen überhaupt nicht besass und die meist nur mit 
ihrem Oberlaufe in das Land falJenden natürlichen 
Wasserstrassen wenig benutzen konnte, sodass z. Zt. 
von dem Gesammtverkehr nur rd, 5.7 % auf den binnen-
ländischen Wasserverkehr gegenüber 9+,3 % des Eisen-
b~llllverkehres entfallen (in Deutschland und Frank-
r~Ich 25 %), wird mit der Durchführung der Vorlage 
em für 600 t -Schiffe benutzbares Wasserstrassennetz, 
theils von Kanälen, theils von kanalisirten Flüssen mit 
1600-1700 km Gesammtlängc und mit einem Kosten-
aufwan?e geschaffen werden, der auf 750 Mill. Kronen 
(625 Mill. M.) geschätzt wird. Gleichzeitig sieht das 
2, Gese~ den Bau einiger besonders wichtigen Linien 
(namentlich eine 2. Verbindung mit Tricst) zur Ver-
vollständigung des Staatsbahnnetzes und den Ausbau 
der vorhandenen Anlagen zur Erzielung einer grösse-
ren Leistungsfähigkeit mit einem Kostenaufwande von 
rd, 487 Mil!. Kr. (406 MilL M,) vor. 
Man ist in Oesterreich lange Zeit der Anschauung 
gewesen, dass der Bau künstlicher Wasserstrassen 
nicht eine Aufgabe des Staates, sondern privater Unter-
nehmung zu überlassen sei, Schon im Jahre 1872 ist 
eineKonzession zum Bau einesDona u- Oder-Kanales 
ertheilt worden, die aber infolge des nachfolgenden 
wirtbsthaftlichen Niederganges nicht ausgenutzt wer-
den konnte, und wiederholt ist man auf diesen Plan, 
dessen Durchführung wirthschaftlicb, mit Rücksiebt 
auf die dieser Wasserstrasse zufallenden Massentrans-
porte von Kohle usw" am meisten versprach, von Privat-
unternehmungen zurückgekommen, Diese Pläne, die 
Bestrebungen des Deutsch-Oesterr, Binnenschiffahrts-
Verbandes, die Verhandlungen des österr. Wasser-
strassentages, des österr. Ingenieur- und Arch,-Vereins, 
des Donau-Moldau-Elbe-Kana1comites, scbliesslicb die 
bydrotechnischen Vorarbeiten des Handelsministeriums 
anfangs der goer Jahre baben der Vorlage die Wege 
geebnet, die von der Regierung, nachdem anfangs 
März dieses Jahres ein dahin zielender dringlicher An-
trag von 124 Abgeordneten aller Partheirichtungen im 
Landtage gestellt war, diesem am 26, April d, J vor-
gelegt wurde, Bereits am 25, Mai d. J erstattete der 
aus 36 Mitgliedern bestehende, unter dem Vorsitz des 
Wiener Bürgermeisters Lueger tagende vVasserstrassen-
Ausschuss seinen Bericht und schon am 1. Juni wurde 
die Vorlage in erweiterter Form vom Landtage mit 
198 gegen 46 Stimmen, am 10, Juni vom Herrenhause 
einstimmig angenommen, Am 12, Juni erhielt das 
Gesetz die kaiserliche Genehmigung. In dem kurzen 
Zeitraum von kaum 7 Wochen hat also der Reichs-
rath die Arbeit erledigt und zwar gleichzeitig mit der 
Eisenbahnvorlage, die schon am 6, Juni d. J die Be-
stätigung des Kaisers. erhiel,t.. . 
In ähnlicher Welse, WIe dIe preusslsche Kanal-
vorlaO'e sich durch Hinzufügung bedeutender Auf-gabe~ der Landesmelioration zu .einer "wasserwirth-
schaftlichen ll Vorlage auswuchs, gIng es auch der Re-
gierungsvorlage in Oesterreich, die nur den Bau der 
nachstehend bezeichneten 4 Kanäle mit elen dazu ge-
hörigen Kanalisirungen der einbezogenen Flusstrecken 
vorsah. Durch den Landtag wurde die Ausführung 
bedeutender Flussregulirungs - Arheiten hinzugefügt, 
für welche von den aus Staatsmitteln für die Zeit 
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bis .. 1912 aufz~wendenden Kosten von 250 Mill. Kr. 
zunachst .75 M~ll. Kr. abgezweigt wurden. Insgesammt 
würden SIch dIe Kosten der theils aus Anleihen theils 
aus den im Etat einzusetzenden vermehrten 'Mitteln 
des ~eli?rationsfonds usw. zu bestreitenden, haupt-
sächhch Im Interesse der Landeskultur auszuführenden 
Arbeiten auf 350 Mill. Kr. innerhalb der nächsten 
12 Jahre ~tellen, unter Anrechnung der von den Kron-
ländern hIerfür zu leistenden Beiträge .. 
. Der I~halt ~es nunmehr angenommenen Gesetzes 
WIrd, s~welt er hIer von Interesse ist, nachstehend aus-
zugsweIse angeführt: 
I. Gesetz betr. den Bau von Wasserstrassen 
und die Durchführung von Flussregulirungen. 
Die Gesetzesvorlage sieht in erster Linie den Bau 
von 4 neuen Wasserstrassen vor und zwar: 
a) einen Schiffahrtskanal von der Donau zur Oder, 
b) einen Schiffahrtskanal von der Donau zur Moldau 
bei Budweis nebst Kanalisirung der Moldau von Bud-
weis bis Prag, 
c) einen Schiffahrtskanal vom Donau-Oderkanal 
zur mittleren EIbe nebst Kanalisirung der Elbstrecke 
von Melnik bis Jaromer, 
d) eine schiffbare Verbindung vom Donau-Oder-
kanal zum Stromgebiete der Weichsel und bis zu 
einer schiffbaren Strecke des Dniester. 
Die Ausführung dieser Wasserstrassen erfolgt 
durch den Staat, wobei zur einheitlichen Leitung der 
Arbeiten ein aus Fachmännern und Vertretern der 
Interessenten gebildeter Beirath bestellt werden soll, 
dessen Mitglieder zur Hälfte von der Regierung, zur 
Hälfte von den Landesausschüssen der betheiligten 
Länder ernannt werden. Zur Deckung der Kosten 
haben sich die betreffenden Länder zu einem jähr-
lichen Beitrage zu verpflichten, der zur Verzinsung 
und Amortisation von 1/8 der für die betreffende Theil-
ausführung auszugebenden Obligationen hinreicht. Zur 
Deckung dieser Kosten können die Länder wieder die 
Interessenten heranziehen. Diese Zahlungen hören 
auf sobald die Einnahmen aus dem betreffenden Kanale us\~" zwei Jahre hintereinander die aufzubringenden 
Kosten für Unterhaltung, Betrieb sowie Verzinsung 
und Amortisation des Nominal-Anlagekapitals über-
schritten haben. Anstelle der Geldbeiträge können 
übrigens auch Bauausführungen durch das betreffende 
Land treten (Häfen Anlandeplätze, Zufahrtsstrassen), 
ferner Abtretungen ~on Grundeigenthum, Gerechtsamen 
usw. Die Verwaltung dieser Wasserstrassen und die 
Festsetzung und Erhebung der Abgaben erfolgt durch 
den Staat. 
Ausse.r der Herstellung der genannten Wasser-
~tr~ssen SIeht das Gesetz ferner die Regulirung der-
Jemgen Flüsse in Böhmen, Mähren Schlesien Galizien, 
Nieder- und Ober-Oesterreich v~r die mit ersteren 
ein .einheitliches Gewässernetz bilde~ und für dieselben, 
"sei e.s wegen der Zufuhr von Wasser sei es mit 
RückSIcht auf. die Ge~chiebe-Bewegung:' besondere 
Bedeutung bes~tz~n. . DIe finanzielle Betheiligung der 
b~treffende!:1 Kömgrelche und Länder regelt sich für 
dIese Ausfuhrungen nach den üblichen Grundsätzen 
Mit dem Bau dieser Wasserstrassen und Inan~ 
griffnahme der Regulirungsarbeiten muss nach Ueber-
nahme der Garantie durch die betreffenden Kronländer 
spätestens 1904 begonnen werden. Die Arbeiten sollen 
dann innerhalb 20 Jahren vollendet sein. Die Mittel 
zur Herstellung sind, soweit sie nicht durch die Beiträge 
der Länder aufgebracht werden, durch eine mit 4 % zu 
verzil1sende, in 90 Jahren zu tilgende Anleihe zu be-
schaffen, von welcher die Regierung zunächst von 
190-J.-1912 einen Höchstbetrag von 250 Mil!. Kronen 
(208 Mill. M.) ausgeben darf. 75 Mil!. Kr. sind dabei 
für die Ausführung der Regulirungsarbeiten allein be-
stimme Die nach 1912 aufzuwendenden Kosten müssen 
erst aufs neue durch Gesetz bewilligt werden. 
Ausser diesen aus der Anleihe zu bestreitenden 
Arbeiten soll auch die Regulirung solcher Wasserläufe, 
die nicht zu den eben erwähnten gehören, deren Zu-
stand aber eine solche erfordert, thunlichst bald in 
Angriff genommen werden. Die Kosten sollen durch 
Erhöhung des jährlichen Staatsbeitrages für den Melio-
rationsfond betritten und durch besonderes Gesetz 
festgelegt werden. 
Die übrigen Bestimmungen des Gesetzes beziehen 
sich auf die Durchführung des Unternehmens nach 
Maassgabe der geltenden bezw. besonders festgeleg-
ten . gesetzlichen °Einzelbestimmungen. Ausdrücklich 
betont wird ausserdern, dass bei der Ausführung be-
sonders auch auf die Interessen der Wasserwirthschaft 
und auf die bestehenden landwirthschaftlichen Melio-
rationen Rücksicht zu nehmen und möglichst dahin zu 
wirken ist, "dass in Verbindung mit den neuen Wasser-
strassen solche den landwirthschaftlichen Betrieb för-
dernde Anlagen neu hergestellt werden können. Hier-
bei sind in erster Linie die Interessen des bäuerlichen 
Grundbesitzes zu berücksichtigen." 
(Fortsetzung folgt.) 
Die Deutsche Heilstätte in Davos. 
Architekt: C. W e t z e 1 in Davos-Platz. 
lJ]er Kurort Davos für Lungenkranke liegt in einem ge~ade das Jahr 19Q? gezeigt, dass. der Heilstättengedanke a~1 geschützten sonnenreichen Hochgebirgsthai des Kan- bel den Deutschen In Davos begeIsterten Eingang gefun-~ tons GraubÜnden in der Schweiz unweit des Enga- d:p hatte, brachte d<;>ch de.r im Januar abgehaltene Heil-
dins. Er besteht seit etwa 35 Jahren. Schon im Jahre 1868 stattenbazar durch die kieme deutsche Kolonie daselbst 
bildete sich der internationale Verein zur Unterstützung einen Ertrag von rd. 13000 Frcs. ein. 
unbemittelter Lungenkranker; im Laufe der Jahre lösten Im Laufe der Jahre waren aus allen Gauen Deutsch-
sich jedoch einige Natione~ ab, um. in selbständigen nat~o- lands Anfragen von minderbemittelten Lungenkranken an 
nalen Sanatorien oder HeIlstätten Ihren Landsleuten dle- den Vorstand gelangt, welche Aufnahme in der vermeint-
jenige Pflege bieten zu ~önnen, die sie den Einzelnen durch li~h schon fertiggestellten Heilstätte zu finden hofften. 
einfache Geldspenden mcht geben.k~nnten. Wa.s lag näh.er, DIese Anfragen zusammengestellt mit den in Davos ständig 
als dass auch die deutsche Kolome m Davos Sich auf SIch anwesenden unbemittelten und in der Heilstätte zu ver-
selbst besann, an ihr deutsches Vaterland dachte ;Ind dem sorgenden Lungenkranken, gab dem Vorstand schon seit 
Beispiel anderer Nationen f?lgend, den .. Plan zur Erbauung längerer Zeit das Gefühl, dass eine Heilstätte mit So Betten 
einer Deutschen Heilstätte. 1TI Da.v0s nah.~r tr.at. , . dem Bedürfniss kaum genügen würde. Auch wurde von 
Der Vorstand erliess Im Juh 1897 fur dl~ Gr~ndung vielen Heilstätten- Verwaltungen darauf hingewiesen, dass 
der Heilstätte einen Aufruf, der 300 D?D .~. für eme. für eine für sich liegende Heilstät1e von nur So Betten im Be-
So Betten zu errichtende Deutsche; He.llstatt<; als zunachst trieb sich verhältnissmässig theuer gestalten würde. 
erforderlich nannte und der für. die el!1zuleltende Samm- Die für So Betten fertigen Baupläne waren überdies 
lung von Geldern den wohlthätIgen Smn d.er Deutsche~ schon .von v?rnherein ~uf das sorgfält!gste darauf ange-
im Vaterlande sowohl als im Ausla?de a.~nef. Und mit legt, ewe spätere Vergrösserung der HeIlstätte vornehmen 
welchem schönen Erfolg! Schön Im Marz 1.898 waren zu können. Durch das grosse Vertrauen welches die 
100 000 M. zusammengelegt. An dems.elben Z.eltpunkt gab vielen Spender mit ihren reichen und wied~rholten Gaben 
ein Schreiben des Hrn. Prof. Dr. Remhold .1TI Ha~nover dem Vorstande zum Ausdruck brachten, fand dieser den 
dem Vorstand einen mächtigen Antrieb: der m Berhn ver- Muth, sogl<;ich eine grössere Anstalt .. als. urspünglich ge-
storbene Mediziner, Hr. Dr. Alfred M <; y er aus Hannover, plant war, ms Leben zu rufen, so WIrd dIe Deutsche Heil-
hatte der zu gründenden Heilstätte 1!1 Davos 100 ooo~. stätte in Davos für 80 Betten erbaut werden. 
letztwillig zugewendet. Nun gingen dIe Sammlungen ~Illt Bei der Ausarbeitung der Baupläne wurde mit vieler 
starken Erfolgen vorwärts Ende März 1899 waren Im- Vorsicht vorgegangen. Alle Herren des Vorstandes sind 
ganzen 300000 M. gesamm~lt, im Mai 1900 rd. 400 ?OO M. seit langen Jahren mit dem Bau und der Einrichtung von 
und Ende des Jahres 1900 über 500 000 M. Dabei hatte Anstalten und Kurhäusern für Lungenkranke gen au ver-
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traut; theils besitzen sie selbstjSanatorien, Hötels oder Pensionen für Lungen-
kranke und theils beschäftigeu:Sie sich seit Jahrzehnten mit dem Bau solcher 
Gebäude und mit allen Kureinrichtungen von Davos. Trotz dieser reichen 
Sachkenntniss hielt der Vorstand es für seine erste Aufgabe, sich über die 
maassgebenden Einrichtungen hervorragender deut cher und schweizer 
Heilstätten zu unterrichten. 
An Heilstätten und Sanatorien ausserhalb Davos wurden besichtigt: 
Heilanstalt Falkenstein im Taunus, Heilstätte des Frankfurter Vereins für 
Rekonvaleszenten- Anstalten Ruppertshain, Heilanstalt Ho.henhonnef am 
Rhein Volksheilstätte des Kreises Altena in Hellersen bel Lüdenscheid, 
Heilstätte Geesthacht bei Hamburg, Krankenhäuser in Eppendorf bei 
Hamburg Städtische Heimstätte für Brustkranke zu Malchow, Volksheil-
stätte de~ Rothen Kreuzes am Grabowsee bei Oranienburg, Heilstätte 
Oderberg bei Andreasberg, Heilstätte der ~orddeutschen .~appschafts: 
Pensionskasse Halle in Sülzhayn am Harz, Bermsches Asyl Heiligenschwendi 
am Thunersee für tuberkulöse Kranke und das Zürcher'sche Lungensana-
torium in Wald. 
Die Ausarbeitung der Pläne und die Bauleitung wurde dem Ingenieur-
und Architektur-Büreau von C. Wetz el in Davos übertragen. 
Am I. Januar 1899 beschloss der Vorstand der Deutschen Heilstätte in 
Davos den Ankauf eines Bauplatzes auf Davos-Wolfgang, über welchen Jahre-
lange sehr günstige meteorologische Beobachtungen vorlagen Der Bauplatz 
liegt etwa 5 Minuten von der Eisenbahn-Haltestelle Wolfgang entfernt, 
diese Station ist an der Eisenbahnlinie Landquart-Davos gelegen und die 
höchste, 1633 m ü. M. sich erhebende, Station der genannten Strecke; von 
Wolfgang ab senkt sich die Bahnlinie, fährt an dem tiefer gelegenen, 
1595 m ü. M. liegenden Bauplatz vorbei nach Davos-Dorf und da11I1 nach 
der Endstation Davos-Platz. Die Deutsche Heilstätte wird also ganz isolirt 
liegen und dem Kurieben von Davos völlig entrückt sein. Der Bauplatz 
hat den grossen Vortheil, unmittelbar am Walde und doch frei zu liegen; 
die im Walde anzulegenden Wege steigen von der Heilstätte an, so dass 
die Patienten auf ihren Heimwegen nur fallende Wege zu begehen baben. 
Das Gelände des Bauplatzes steigt sanft geaen Norden an und bietet 
vorn Platz für eine breite nach Süden gelegene Gebäudeilucht; nach hinten 
verschmälert sich dasselbe und läuft in Richtung gegen die Eisenbahnhalte-
stelle Davos-Wolfgang. Hiermit ergiebt sich der Grundgedanke für die 
Gesammt-Anordnung des Heilstättengebäudes naturgemäss von selbst Lage 
aller Kranken- und Wol~nräume gegen Süden mit dahinter liegenden Korri-
doren und von der Mitte aus gegen Norden rücklaufend der Speise aal 
u~d, d.e~ Eisenbahn-Haltestelle möglichst genähert, die Wirthschaftsbauten; 
hierbei 1st zu betonen, dass der rücklaufende Gebäudetheil nach Osten bin 
f~r die Besonnung ganz frei liegt, was im Hochgebirgsklima von wesent-
licher Bedeutung ist. Diese allgemeine, eine J..- Form bildende Grundriss-
Anordnung wurde auch von Hrn. Geh. Sanität rath Dr. med. Dettweiler 
empfohlen und ist in gleicher oder ähnlicher Weise in vielen anderen 
Heilstätten zu finden. 
Di~ gleiche allgemeine Grundriss-Anordnung zeigen: Volksheilstätte 
Altena 1. W., Heilstätte Belzig des Berlin-Brandenburger Heilstätten-Vereins, 
Volksheilstätte des Stuttgarter Heilstätten-Vereins und Lungenheilanstalt 
Marzell in Baden; des ferneren mit Abbiegung der Seitenflügel gegen Süden, 
äh~lich wie die Heilanstalt Falkenstein i. Taunus dieses zeigt: das Sana-
tonum ~-Iohenhonnef a. Rhein, Sülzhayn a. Harz und Sanatorium für Lungen-
kranke 111 Kronpark zu Halahult in Schweden. Die Heilstätte Gee thacht bei 
Hamburg hat zwei parallele mit den Längsseiten gegen Süden liegende 
Bauten, die durch einen Mittelbau in Verbindung gebracht sind. Die Basler 
Heilstätte in Davos hat den Hinterbau, in welchem der Speisesaal und die 
~irthschaftsräume liegen, in Berücksichtigung der örtlichen Umstände parallel 
mit der Mittelaxe bis an das Ende des Hauptgebäudes verschoben, so dass 
der Grundriss die L -Form erhalten hat. Das IIOO m ü. M. liegende Heiligen-
schwendi a. Thunersee und die 907 m ü. M. liegende Zürcher'sche Heilstätte 
in Wald haben das Pavillon system gewählt, im Mittelbau liegen Speisesaal 
und Wirthscbaftsräume und rechts und links von diesem zwei gegen Süden 
gerichtete Krankenpavillons, und aUe drei Gebäude sinn mit einander durch 
Ga~erien verbunden. Das geplante 780 m ü. M. liegende aargauische Sana-
torlU~·n. für Lungenkranke auf der Barmelweid zeigt einen Mittelbau mit 
2 ~eltlich abgebogenen einstöckigen Seitenflügeln, also den im Grunde 
gleIchen Gedanken. 
D.ie besondere Ausgestaltung des Baues stützte sich auf das SammeJ-
matel'lal über bestehende Heilstätten, sowie auf die "Normalien für die 
Erstellung von Heilstätten für unbemittelte und wenig bemittelte Lungen-
krru:ke C~uberkulöse) in der Schweiz". Die Anlage wid in der Haup.tsache 
~relstöckig erbaut und nur wo die Aufenthaltsräume und der Speisesaal 
hegen, zweistÖckig. Die Ansprüche auf Lage und RaumbedÜl"fnisse für die 
Krank~nräume, für den Speisesaal und für die V\!irths~h~ftsräum~ sind so 
verschiedene, da s eine möglichste Trennung, em moglichst weItes Von-
einanderliegen, der ganzen Heilstätte nur .zum Vortheil gereic~1t. Die Frage 
Blockbau oder Pavillon system wurde frei behandelt und beim Entwerfen 
der Z.eichnungen nur den Gründen der Zweckl?ässi~keit .Folge ge~eben. 
. pie Gesammtanordnung weist 2 getr~nnte SC::ltenflugel,fur die Patienten 
mll. le .. 40 Bett.en a.uf; es liegt sp~ter beim .Betneb. ganz III ?er Hand dc::r 
HeIlstatten - nlrektlOll die weiblichen Patienten m dem emen und die 
~ännlich~n i~ dem a~deren Flügel unterzubringe!1' So manches sicb gegen 
eme absichtliche, gesuchte z. B. stockwerkwelse Trennung einwenden 
lä st, die für Patienten de~' besseren Stände leicht etwas Verletzend'es 
haben kann, so sehr spricht alles für eine ungesuchte natürliche Trennuna 
welche si<;h aus der allgemeinen Bauanlage .des Hauses von selb~t ergieb~: 
. Um die Fenster der PatientenzImmer DIcht zu beschatten, wurden die 
Llegehallen ähnlich wie in Hohenho11I1ef, Alland, Marzell, Loslau O.-S., 
Oderberg u. a. m. vor das unterste Geschoss, also im vorliegenden Falle vor 
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da Parterregeschoss der Flügelbauten gelegt. Der Fuss-
boden der Liegehalle wird 2 Stufen tiefer gelegt als der-
jenige des Parterregeschosses, damit die Liegestühle. nicht 
über die Fensterbrüstungen der Parterreräume hmauf-
ragen. Zwischen den Seitenflüg~ln liegt der Mittelbau 
mit den Aufenthaltsräumen der PatIenten und dem Aerzte-
hause, dann folgt der Verbindungsbau und weiter gegen 
Norden das Wirtbschaftsgebäude. Von den zwei Haupt-
fronten ist die eine nach Süden gerichtet und dient dem 
Verkehr der in der Heilstätte wohnenden Patienten, während 
die Ostfront gegen die zur Eisenbahn-Haltestelle führenden 
Poststrasse hegt und allen Geschäfts- und Wirthschafts-
verkehr aufzunehmen hat. An letzterer liegt der I-faupt-
eingang der Heils tätte, welcher durch den, die metereo-
logische Station tragenden Thurmaufbau kräftig als solcher 
markirt ist. Für den Wirthschaftsverkehr führt ein Neben-
eingang unmittelbar in das Wirthschaftsgebäude. 
Der Heizkeller für die Niederdruckdampf-Zentralheizung 
liegt im Mittelpunkte der Heilstätte, zu beiden Seiten je 
ein geräumiger Koksraum. 
Im Erd ges choss desSüdwestflügelbaues befinden sich 
gegen Süden liegend: 2 Zimmer für die Oberschwester (die 
Schwesternzimmer liegen wie in Alland), 
I gros ses Wäschemagazin, I Arbe~tszimmer, 
2 Zimmer für Angestellte und eine grosse 
Garderobe mit Stiefelraum für die Patien-
ten: an der Hinterseite liegend: I Raum 
für die Sputumbeseitigung, 2 Aborte mit 
Toiletten-Vorräumen,IAnrichtemitWärme-
schrank und Speiseaufzug, 2 Angestellten-
zimmer sowie das Treppenhaus. Vor dem 
Partl~rre befindet sich die Liegehalle für 40 
Patienten. Hinsichtlich der grossen Garde-
roben ist zu sagen, dass die Patienten vom 
Hause aus nur durch diese in die vor dem 
Die Deutsche Heilstätte in 
Davos-Wolfgang. 
Parterre .liegenden .. Liegehallen sowie ins Freie gelan en 
sollen, wIe ?Iese.s ahnlieh sehr praktisch in Hohenho!uef 
z.u fln~en Ist; ~n den. b~llen und luftigen Garderoben 
fmdet. Jeder. Patle~t wie 111 Hohenbonnef einen offenen 
und eIDen verschliessbaren Abthetl, um seine Sachen zu 
verwahren. Decken,. Ue?erkleider, Schnees"huhe u. a. m. 
gelangen also Dicht ID die Wohnräume der Patienten wo-
durch eine möglichste Vermeidung von Staub und Un-
reinlichkeit erzielt werden soll. Im Südostflügelbau fanden 
Raum gegen Süden liegend: 2 Zimmer für den Assistenz-
arzt, 2 Sch~esternzimmer, I Aufenthaltsraum für Ange-
stellte, I Zimmer für den Terrassendiener und I Ane:e-
stellten, I Arbeitszimmer und eine grosse Garderobe iiüt 
Stiefelraum für die Patienten;. an ?er Hinterseite liegend: 
I Angestellten-Bad, 2 Aborte mIt TOlletten-Vorräumen I An-
richte mit Wärmeschrank und Speiseaufzug, I verfü~barer 
Raum, das Treppenhaus, sowie ein Raum für die Sputum-
beseitigun;s. Vor dem Parterre befindet si~h die. Liegehalle 
für 40 Patienten. Im Mittelbau befl!1den SIch mIt Fenstern 
gegen Norden die Douche, Arztzelle, 5 Ankleidezellen Vor-
raum zum Abreiben, I photograph. Dunkelkammer 'r In-
halirraum und 2 Bäder; vor diesen Räumen liegt ein'Korri-
dor und vor letzterem gegen Süden zwi-
schen den Liegehallen eine gedeckte Wan-
delhalle. Ferner befinden sich im Mittelbau 
2.Lichtschächte für den Heizkeller, I Portier-
zImmer, I Bureau, I Heizerzimmer I ver-
fügbarer Raum sowie ein Luflk~rridor. 
Im Verbindungsbau sind 4 Kellerräume an-
geordnet und,. nur von aussen zugänglich 
sowie durch eme umlaufende Isolirschiebt 
vom übrigen Bau völlig getrennt der Sezir-
raum mit Leichenkammer und die Toilette 
für d!e Aerzle, sowie ein Luftkorridor. 
Im Wlrtbschaftsgebäude fanden Aufnahme: 
HOCHPARTERRE. 













RUHE IN BADEN * * 
MITTELSTÜCK AUS DEM 
--~ 
HALLEN-FENSTER DES 
DEUTSCHEN HAUSES IN 
PARlS * AUS DER WERK 
STATTE VON A. LUTHJ,~ 
.".,.~ ~ 
IN: 1< RANKFURT A. M. * 
* * * * 
* * * 
* * 
* 
W.aschkilCh~hGlättezimmer, I Abort, Desinfektionsräume, 
~Iskel.ler, ~il lraum und ~ellerrll;u~ .. Die Anlage der Des-
mfektlOn Ist so getroffen, dass mhzlrte Sachen nur vom 
Hofe der Heilstätte aus in die Einfüllseite der Desinfektion 
gebracht und erst in die Waschküche bezw. ins Haus ge-
langen können, nachdem sie desinfizirt sind. 
Das Hochparterre der Heilstätte enthält im Süd-
westflügelbau g~gen Süden liegend: 8 Einzelzimmer mit 
je 45 cbm Raummhalt, 2 zweibettige Zimmer mit 35 cbm 
Rauminhalt fü~ I Bett; ~n der Hinterseite liegend: I Wasch-
zimmer für die 8 Patienten der 2 vierbettigen Zimmer, 
ein Spül- und Badezimmer mit fahrbarem Bad, in der 
Mitte des Flügelbaues das Treppenhaus, I Schwestern-
zimmer und eine Anrichte mit kleinem Etagenmagazin, 
und an jedem Ende des Flügelbaues je einen Abort mit 
Toilettenvorraum. Im Südostflügelbau sind genau diesel-
ben Räume in entgegengesetzter Anordnung untergebracht. 
Im Mittelbau befinden sich von den beiden seitlichen Flü-
gelbauten durch 2 Luftk~rrido~e vollständig. abgetrennt: 
2 Aufenthaltsräume für die Patienten und die Halle und 
vor diesem eine grosse offene Terrasse, ferner 2 ~erzte­
zimmer Laboratorium und Apotheke und 1 Wartezimmer. 
Alle die~e Räume werden gegen den Speisesaal ~in wieder-
um durch einen Luftkorridor isolirt. Im Verbmdungsbau 
liegt der Speisesaal für 120 Personen, welcher an der wes.t-
lichen Längsseite einen kleinen KapellenaI.Ibau ~at, Wie 
dieses in einigen deutschen Heilstätten zu fI.nden 1St. Fur 
gewöhnlich ist der Kapellenanbau durch emen. Rolladen 
derartig vom Speisesaal abgeschlossen, dass em so~cher 
nicht vermuthet wird. Im Wirthschaftsgebäude befmdet 
sich mit dem Speisesaal durch eine Thür und durch einen 
Schalter verbunden die Anrichte, ferner die Spülküc~e, 
Kochküche, Tages-Vorrathsraum, ein Raum f~r Matenal-
waaren und Konserven, ein Ang:e~tellten·Esszlmmer und 
das Bureau des Verwalters. 
Das Obergeschoss der ~eilstätte enthä.lt in ?en SÜ?-
west- und Südostflügelbauten dieselbe Raumemthellung wie 
im Hochparterre. Im Mittelbau sind. die A~fen~haltsräume 
und die Halle nicht überbaut, es befmdet SICh Im Oberge-
schoss nur die kleine Familienwohnung des Chefarztes mit 
5 Zimmern, Anrichte, .Mäßchenkammer und ~bort mit Bad. 
Der Verbindungsbau ISt Im Obergeschoss mcht ausgebaut. 
Im Wirthschaftsgebäude sind eine kleine Wohnung von 
3 Zimmern für den Verwalter, 3 Zimmer für Angestellte 
sowie 2 Aborte vorgesehen. . 
Da nach den Satzungen der Heilstätte der künftige 
Chefarzt gleichzeitig Direktor wird, so ist das Aer~te~aus 
zentral und für sich abgeschlossen an~elegt; ?er osthche 
Haupteingang der Heilstätte führt unmJtt~lb~r m d~ss~lbe. 
Um die Erstellungskosten der HeIistatte moghchst 
niedrig zu halten und auch aus anderen GrüI?den wur~en 
neben einbettigen Zimmern auch mehr~ettlge, .nä~hch 
zweibettige und vierbettige Zimmer eingenchtet .. wie dieses 
von ärztlicher Seite als zulässig erklärt und beim Bau vo.n 
Heilstätten allerorten geübt wird. So haben z. B. biS 
4 Betten in einem Zimmer: Loslau, Mar~ell, .Oderberg, 
Sülzhayn und Wald, bis 6 Betten: Ru~pertshalll, biS 8 ~e.tten: 
Alland Altena und Grabowsee, biS 9 Betten: Helhgen-schwe~di, bis 20 Betten: Geesthacht, bis 24 Betten in 
einem Zimmer Malchow. 
Mit der Wahl mehrbettiger Zimmer geht die Einrichtung 
von gemeinsamen Waschzimmern, wie solche z. B. in Alland, 
Altena, Geesthacht,Grabowsee, Marzell, Oderberg, Rupperts-
hain und Sülzhayn zu finden sind, Hand in Hand; grössere 
Reinlichkeit in den Schlafräumen wie in den Waschzimmern, 
Vereinfachung des Betriebes sowie die Möglichkeit, den 
Patiel!te~ mit kleinen Kosten die bequemsten Wasch- u?d 
Spül~mnc~tungen bieten zu können, bilden die Vorthelle 
gut elllgerIchteter Waschzimmer. 
. De~ Speisesaal ist hinter den Anstaltbau gelegt, um 
die Spels~ngerüche von den übrigen Anstaltsräumen abzu-h.alten .. Die ~üche ist nicht unterhalb, sondern in gleicher 
Stockhöhe mit d~m Speisesaal angelegt, um die Küchen-
dfinste .. vom. Speisesaal fern zu halten. Speisesaal und 
Kochkuc.he sm~ ausserdem durch die Spülküche und ferner 
durch die. AnrIchte v~n einander getrennt. Durch diese 
An!age dürfte auch die Bedienung des Speisesaales das 
kl~lllste Maas erford~rn. Sollen Speisen u. a. von der 
Küc~e, b~zw. ?em Wlrthschaftsgebäude in das Aerztehaus 
und III die Fl~gelbautei1 .der Patienten verbracht werden, 
?o werden dlese!ben mittels des Küchen-Speiseaufzuges 
lll. das Part.er~e hmabgelassen, dort auf einen Handwagen 
mit Gummlrel.fen ~estellt und durch den verbindenden 
Parterre-KorrIdor ms Aerztehaus und weiter bis an die 
Sl?eiseaufzüge der Flügelbauten gefahren, welche in den 
mit Wärmeschränken und Spültischen ausgerüsteten An-
richten ausmünden. 
Im Inneren der Heilstättenräume werden alle Kanten 
und Ecken nach Möglichkeit ab- bezw. ausgerundet und 
zwar wenn irgend thunlich in Mörtel und Zement mit Halb. 
messern von IO cm. Alle Wände, Fussböden und Decken 
der Innenräume der Heilstätte werden glatt und mit so 
wenig Fugen als möglich hergestellt, und sämmtliche Flächen 
derselben so ausgebildet, dass sie abwasch bar sind. 
Ab Bedachung der Heilstätte kommt in der Hauptsache 
das flache Dach zur Ausführung, wie solches den schwieri-
gen Schneeverhältnissen des Hochgebirgsklimas am yor-
theilhaftesten angepasst ist. Nur der Speisesaal und der 
Thurm erhalten Ziegeldächer. Die lichten Höhen der Stock-
werke überragen die im Hochgebirg~ ü~lichen und zählen 
in Davos mit zu den grössten. Die tief hinabgehenden 
Fensteröffnungen werden mit Doppelfenstern versehen, 
welche Oberlichtklappen zum Lüften haben und die Thür-
öffnungen erhalten theils, z. B. vor den Aerztezimmern, 
Doppelthüren. Die Heilstätte wird in allen ihren Räumen 
elektrisch beleuchtet. 
Die Waschkfiche und die Desinfektionsräume liegen im 
Wirthschaftsgebäude; es ist die Behandlung der Wäsche 
so gedacht, dass das Sammeln der unreinen Wäsche in 
den Flügelbauten mittels verschJiessbarer emaillirter Blech~ 
gefässe geschieht, wie diese in Kliniken üblich sind; die 
gefüllten Blechgefässe werden durch die sonst geschlosse-
nen Notthüren bei den Treppenhäusern über den Hof von 
aussen entweder unmittelbar in die Desinfektion oder in 
die Was.ch~~che gebracht. Den Rückweg kann die reine 
und desl11hzlrte Wäsche durch den Verbindungs-Korridor 
des Parterres nehmen. 
Für die Heilstätte ist ein reichlicher Quellwasserzufluss 
angekauft, so dass nach keiner Richtung hin im Wasser· 
verbrauch gespart zu werden braucht. Die Abwässer 
werden en~weder in. die allgemeine Kanalisation von 
Davos geleItet oder m sachgemässer Weise durch eine 
Kläranlage, durch eine Fosse Mouras oder durch eine 
andere Anlag~ unschädlich gemacht u~d das Sputum in 
besonderen Räumen schadlos beseitigt. 
Im Herbst 1899 wurde mit der Anlegung der Funda-
mente ?egonnen, so dass am 22. Okt. ISgg der Grundstein 
der He!lst~tte gele.gt wc:rden konnte. Im Herbst 1900 war 
das Heilstättengebäude Im Rohbau fertig gestellt und unter 
~ach gebracht, so dass d~r Bau voraussichtlich gegen Winter 
dieses Jahres dem Betneb übergeben werden kann. _ 
Ueber desinfizirende Wandanstriche*). 
On der Litteratur sind über die desinf~zirc:nden Eigen- a~htu~gen kommt De~cke zu der Ansicht, dass als Ursache schaften gewisser Anstrichfarben, wie ~Ie zu Wand- für. dieses s~ verschle~ene Verhalten der von ihm g~_ anstrichen in Operationssälen, Laboratonen, Kranken: prüften Anstr~chf~rben II?- der Hauptsache nicht chemische, 
räumen usw. geeignet sind und verwandt w~rd~n, drei sondern physlkahsch.e Eigenschaften derselben inbetracht 
Arbeiten vorhanden: Deycke hat 2 Amphlbolll1farben k?mmen, ~md zWll;r Ihr mehr oder weniger festes Gefüge, 
der Firma C. Gluth in Hamburg, .f~rner Oel-.. Kalk- und die verschiedenartige Beschaffenheit ihrer Oberfläche ihre 
Leimfarbe auf ihre etwaigen desll1flZlrenden Eigenschaften gr.össere oder geringere Porosität und ihre mehr' oder 
hin untersucht. Er strich dieselben auf Holz- und Zement- ml11der au~!Sesl?rochene. Fähigkeit, an der Unterlage festzu-
platten auf, infizirte diese dann mit.Aufsch.wemmungen von halten .. In .ahnhcher.Welse hat Heimes seine Untersuchun-
Staphylococcen, Streptococcen, Dlphth~ne-, ~yphus- oder /Sen, ~:ht? Sich auf die Zoncafarbe der Firma Zonca & Co. 
Tuberkelbacillen und fand bei nachhenger Prufung erheb- 111 ~ltZll1gen, auf Oet-, Amphibolin-, Kalk-, Leim- und 
liehe Unterschiede der Lebensfähigkeit der einzelnen Mikro- EmaIllefarben erstrecken, angestellt. Auch er hat einen 
organismen auf den genannten Anstrichfarben. .. wesentlichen Unterschied in der desinfizirenden Wirkung 
Am kürzesten fand er dieselbe auf den A.mphlboll11- der von ihm geprüften Farben festgestellt und gefunden, 
farben-Anstrichen, etwa 11/2mal so lange war sie auf dem dass auf dem Zonca- und Oelfarben-Anstrich die von ihm 
Oelfarben-, 3 mal so lange auf dem Kalk- un~ 5 mal so verwandten Mikroorganismen, imganzen dieselben, die 
lange auf dem Leimfarben-Anstrich. Aufgrund sell1er Beob- Deycke benutzte, am schnellsten abstarben auf dem Am-
phibolin- und Emaillefarben-Anstrich mehr ~ls doppelt auf 
*) Nach einem Vortrage des Hrn. Dr. Jacobitz im Verein der Aerzte dem Kalkfarben-Anstrich 5 mal und auf dem Lelmfa~b@ß-
zu Halle a. S. am 2S. Nov. 1900. Anstrich 10 mal so lange lebensfähig blieben. Er nimmt 
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als Ursache dieser Unterschiede die verschiedene che-
mische Beschaffenheit der Farben an, und zwar glaubt 
er, dass die Ueberlegenheit der Oel- und Zoncafarbe auf 
dc: r baktericiden Wirkung gewisser Bestandtheile derselben 
WIe z. ~. der Terpene oder auch vielleicht gewisser durch 
OxydatlOn entstehender Körper, wie z. B. des Ozons, des 
V(asserstoff-Superoxyds beruhe. Als weiteren Grund für 
dIese Erscheinung sieht Heimes auch die physikalische 
Beschaffenheit der Anstriche an. 
. In a~weichend~r Wei~e ist ~osco vorgegangen. Er 
theI~te die Wandflac~e elDe~ ZImmers im hygienischen 
InstJtu~ zu Palermo lD 6 gleiche Theile; diese einzelnen 
AbtheI!ungen wurde? durch in die Wand eingelassene 
und mlt -r:he~r bestnchene Holzbrettchen vollständig von 
elDander !Sohrt .und. dann mit den folgenden Anstrichen 
versehen: 1. mIt eIDer Lackfarbe einer Turiner Firma, 
2. m!t Leimfarbe, 3. mit Papiertapete, 4. mit feinem Stuck, 
5· mit Kalkputz und 6. mit grobem Mörtel. Bosco wählte 
gera~e diese Wandbekleidungen, um die in Italien in den 
:\r~~lterwohnungen üblichen Wandanstriche zu prüfen, und 
IDflZlrte, um den wirklichen Verhältnissen möglichst nahe 
zu kommen, nicht mit künstlichen Aufschwemmungen der 
Bakterien, sondern mit Absonderungen von Kranken, die 
die betreffenden Mikroorganismen enthielten oder in die 
er sie hineinbrachte. Auch er fand bei seinen genauen 
und aus~edehnten Untersuchungen einen wesentlichen 
Un~erschied in dem Verhalten der ein.zelnen pathogenen 
Keime auf den verschiedenen Wand anstrichen, und zwar 
blieben die Mikroorganismen die kürzeste Zeit auf dem 
Lackfarbenanstrich tlDd dem Stuck lebensfähig, alsdann 
folgen in dieser Hinsicht der Reihe nach: Tapete, Putz, 
Leimfarbe und der grobe Mörtel. ''''ie Deycke, so ist auch 
Bosco der Ansicht dass in der physikalischen Beschaffen-
heit der von ihm 'aeprüften Anstriche der Hauptgrund für 
das so verschiede;e Verhalten derselben den pathogenen 
Bakterien gegenüber gegeben seihwährend die chemische 
Beschaffenheit seiner Ansicht nac nur bei der Leitnfarbe 
mit inbetracht kommt. 
Bei den im hiesigen hygienischen Institut angestellten 
Versuchen wurden folgende Farben auf ihre desinfizirende 
Wirkung hin geprüft: 1. 4 Porzellanemaillefarben der 
Firma Rosenzw~ig & Baumann in Kassel, die das gemein-
same Waarenzelchen LJR trugen und mit den Nummern 
2092 J 2093, 2097 B und 2098 B bezeichnet waren, 2. zwei 
von derselben Firma hergestellte und von ihr bezogene 
Oelfarben, eine Bleiweiss- und eine Zinkweissölfarbe 
3· Zoncafarb.e No. 101 der Firma ZOllca & Co. in Kitzingen: 
4· Amphlb?llllfarbe der Amphibolinfarbwerke Ernsthofen 
5· Hyperohnfar~e der Hyperolinfarbwerke Deininger il{ 
Ober-~amstedt ID Hessen, 6. gewöhnliche Lein1farbe die 
allerdlllgs erst später mit in die Versuch reihe hineinge-
zo.gen wurde: Es wurden die genannten Farben, um vor 
mlDderwerthigen Verfälschungen geschützt zu sein ent-
weder ,von den betreffenden Fabrikanten selbst oder 'unter 
Garantie zweifel!oser E~htheit bezogen. Die einzelnen 
Farben wurden III möglichst gleichmässig dicker Schicht 
auf Thon- oder Holzplatten, in zwei besonderen Versuchen 
auch a,uf Blech- .und Glasplatten, aufgestrichen, von jeder F~rb~ Immer gleich 2 Platten. Nach 4--6 Tagen, nach voll-
standlger Oberflächentrocknung, wurden sie mit Bouillon-
kultur des betreffenden Mikroorganismus, die bei jedem 
Versuch in der gleichen Weise hergestellt wuI'de, in gleich-
mässig dicker Schicht be trichen. Von den so behandelten 
Platten wurde die eine Hälfte bei Licht, die zweite im 
Dunkeln bei Zimmertemperatur aufbewahrt, in bestimmten 
Zwischenräumen, nach 4, 8, 12, 2+ Stunden usw. , wurde 
mit einem sterilen Me?ser immer eine möglichs.t f!;leich 
arosse Menge des Anstnches abgekratzt und hierrrut ]edes-~al je ein Bouillon- und ein Agar- bezw. Serumröhrchen 
geimpft, die dann IO Tage lang bei Bruttemperatur be-
obachtet wurden. Untersucht wurde die Wirkung der 
verschiedenen Farbenanstriche an folgenden Bakterien: 
1. Choleravibrio, 2. Diphtheriebacillen, 3· TYp'husb~cillen, 
4. Staphylococcus aur., 5. Streptoco~cus erysIpelans .und 
6. Milzbrandbacillus (sporenhaltig). Die Ergeblll~se melller 
Untersuchungen giebt nachstehende Tabelle wleder: 
I. n. lll. IV. V. VI. VII. Vlll. 1X.. X. 
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-bacillus .... 4 4 4 4 24 2.j. 2.j. Wachslhum 
Typhusbacillus . 8 8 4 4 r2 12 3 T~e l 2.j. -Tage 
Staphylococcus 





Sb'eptococcus 3 nach 30 Tagen 
erysipelati •.. 12 J2 J2 12 2.j. 2+ Tage noch Wacbsthum 
MilzbrandbacilI. 30 30 30 T~e Ilaeh 30 Tagen Doch Wach"UlUID (sporenbaltig) Tage ,Tage Tage 
*) Die Zahlen bedeuten, dass nach der angegeLeucn Anzahl Stunden 
odor Tage Wachsthum nicht mehr stattfaod. 
Auch unsere Versuche zeigen, dass zwischen der des-
infizirenden Wirkung der einzelnen Farben ein erheblicher 
Unterschied besteht: Die besten Ergebnisse haben wir bei 
den Porzellanemaillefarben 2097 Bund 20g8 B und den bei-
den Oelfarben zu verzeichnen, dann folgen die Zoncafarbe 
und die Porzellanemaillefarbe 2092, alSdallD die Porzellan-
emaillefarbe 2093 und schliesslich Amphibolin-, Hyperolin-
und Leimfarbe. In Zahlen ausgedrückt, würde sich das 
Verhältniss etwa so darstellen: Setzt man die Dauer der 
Lebensfähigkeit der Bakterien auf den Porzellan emaille-
farben 2097 Bund 20g8 B, sowie auf den beiden Oelfarben 
= I so ist dieselbe auf Zonca- und Porzellanemaillefarbe 209~ mindestens doppelt, auf Porzellanemaillefarbe 2093 
etwa 8 mal und auf Amphibolin-, Hyperolin- und Leimfarbe 
mindestens 70mal so lang als auf den zuerst genannten 
Anstrichen wenn man bei diesen letzten drei überhaupt 
von einer Einwirkung noch reden kann. Zwischen den 
bei Licht und den im Dunkeln aufgestellten Platten hat 
ein nennenswertber Unterschied sich nicht herausgestellt; 
weitere Versuche haben ergeben, dass der für den Farben-
anstrich gewählte Untergrund, sei es Holz oder Thon, 
Blech oder Glas, einen bemerkenswerthen ~influss auf die 
Wirkung der geprüften Farben den Baktenen gegenüber 
nicht aehabt hat. Dies wird dadurch erklärlich, dass, wie experi~entell festaestellt wurde, die an und für sich porösen 
Thon- und Holzpl~tten nach dem Bestreichen mit den Por-
zellanemaillefarben den Oelfarben und der Zoncafarbe für 
Gase und Wasser ~ndurchlä ig, also den von vornher-
ein nicht porösen Glas- und Blechplatten völlig gleichartig 
werden. (Schluss folgt.) 
Zum Wettbewerb um den Entwurf einer 2. festen Strassenbrücke über den Neckar bei Mannheim. 
u diesem Gegenstande, den wir in den Nummern 
40-47 eingehend besprochen haben, erhalten wir 
nachträglich von einem Vorkämpfer des Steinbaues 
die folgenden Mittheilungen, die von allgemeinem Inter-
esse sind: 
Bei diesem Wettbewerb ist von den Ingen. Grün & 
Bilfinger in Mannheim ein Entwurf mit dem .Kenn,woTt 
"Freie Bahn C" ganz in Gewölbe-Konstruktlon elllg~­
reicht welcher an Kühnheit nichts zu wünschen übng 
lässt. 'Der Unterzeichnete hat sich selbst die Bedingungen 
zu dem Entwurfe verschafft um sich mit einer massiven 
Brücke an dem Wettbewerb~ zu betheiligen, hat aber die 
Betheiligung wegen der zu geringen Höhe bei der grossen 
geford~rten Weite der Mittelöffnung aufgegebe.n. Um S? 
mehr 1st er erfreut dass dies VOll anderer Seite aus mit 
Glück gewagt ist. 'Die grosse Mittelöffnung der. Brüc~e, 
welche uns ~auptsächlich interessirt, hat eine LIchtwelle 
vSon II3 m, eiDe St~tz~eite z~ischen den Gelenk:n au~ 
tabl von II2 m bel emer Pfeilhöhe von nur 9,ro m, dabei 
hat das Gewölbe im Scheitel nur eine Stärke von I m, von 
{$?5 m .an. den . Kä~pfern und 1,29 m in den Bruchfugen. ~e Mög~chkelt dieser geringen Abmessungen des Ge-
wölbes Wird nur durch die sehr bedeutende Erleichterung 
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der U~bermauerung des Gewölbes be:virkt, welche bis 
auf etwa ° 2S der Uebermauerung mit wagrechter Ab-
gleichung b~i gleichem Gewicht mit dem Gewölbematerial 
herabgeht. Diese Erleichterung der Uebermaue!'ung habe 
ich bei grösseren Gewölben stets als Hauptbedingung für 
die billiae und sichere Ausführun~ derselben betürwortet 
und bin"'dafür von verschiedenen ::::.eiten scharf angegriffen 
worden. In der äusseren Ansicht, sowie in den ganzen 
Prinzipien zeigt die Arbeit viel Aehnlichkeit mit meinem 
Entwurf einer festen Strassenbrucke über den Rhein bei 
Worms mit dem Kennwort "Steinbau", nur dass die 
hier inrede stehende Brücke wesentlich kühner konstruirt 
ist, als die meinige. Während der letztgenannte Entwurf 
bei 100 m Spannweite und 10,6 m Pfeilhöhe eine Gewölbe-
stärke von 1,50 m im Scheitel aufweist, zeigt dieser bei 
Il2 m Stützweite und 9,10 m Pfeilhöhe nur 1 m Scheitelstärke. 
Der wesentlichste Unterschied der beiden Entwürfe be-
steht darin, dass bei demjenigen mit dem Kennwort "Stein-
bau" die Uebermauerung mittels durch die ganze Tiefe der 
Brücke reichenden überwölbten Oeffnungen durchbrochen 
wird während bei dem Entwurf "Freie Bahn C" nur Pfeiler 
von '50 cm im Geviert, welche mit Trägern und Beton-
platten überdeckt sind, die Fahrbahn tragen, sodass die 
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Durchbrechung eine weit energischere wird. Bei wag-
rechter Bela~tung de~ Gewölbes würde die Beanspruchung 
83.31 kg/qcm 1m Scheitel ~etragen bei dem spez. Gewicht 
von 1,9 des Gewölbematenals, gegen 53.8 kg/qcm im Scheitel, 
54,2 kg/qcm. an den Kämpfern bei voller Belastung und 
74 kg/qcm In den Bruchful?:en bei einseitiger Belastung. 
Di~se Be~nspruchungen sind keineswegs zu hohe, da man 
bel der st::rkst~n Beanspruchung von 74 kgjqcm bei 420 kg/qcm 
Druckfes~lgkelt des Ge~ölbemateriales noch 5,675 fache 
Sicherheit hat, welche Jedenfalls genügt. Bei dem Ent 
wurfe mit dem Kennwort "Steinbau" berechnen sich die 
Beanspruchungen im Scheitel bei voller Belastung auf 
31 5 kg/qcm und die Pressung in der Bruchfuge ohne Ver-
stärkung derselben auf 55.39 kg/qcm, also wesentlich geringer. 
_ Es wäre dringend zu wünschen, dass beim nächsten 
Brückenwettbewerb eine massive Brücke zur Ausführung 
gelangte, da solche nur um ein geringes theurer wird, als 
der mi! dem ersten Preise ausgezeichnete Entwurf. W en~ 
auch die Rampensteigungen etwas stärker werden, als bel 
den Entwürfen mit eisernem Oberbau, so stellt sich der 
Massivba~ unter der Annahme einer Dauer von 400 Jahren 
(sehr genng gerechnet) doch dauernd wesentlich billiger, 
als der mit dem ersten Preise gekrönte Entwurf mit 
eisernem Oberbau bei der Annahme der Dauer "lon 
100 Jahren. In unserem Falle stellen sich die jährlichen 
dauernden Kosten der massiven Brücke auf 116 24I M. 
gegen 146314 M. der preisgekrönten Brücke also rd. 
30000 M. weniger, d. h. mehr als 20 % , ' 
Friedenau, im Juni 1901. 
A. Krone, kgl. Brth. a. D. 
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Vermischtes. 
Der Rektorats-Wechsel an der Technl~chen Ho.chs.chule 
zu Berlln fand am 1. d. M. in der üblichen feierlichen 
'Yei~e in der Aula der Hochschule zu Charlottenburg statt. 
Aus eiern Jahresbericht eies bisherigen Rektors Hrn. Prof. 
Fritz VV 0 If f entnehmen wir, dass der Techmschen Hoch-
schule im vergangenen jah:e reiche Geschenke zuge~endet 
worden sind, unter denen die von der deutschen chemischen 
Industrie gestiftete Sammelausstellung von der Weltaus-
stellung in Paris im Werthe von 6o?000 M. den b.edeuten?-
sten Platz einnimmt. Nach VertheIiung der Preise an die 
Sieger im Wettbewerbe um die von. der IIochsch~le ge-
stellten Preisaufgaben aus dem Gebl.ete der ~rchltektur, 
sowie des Bau-, Maschinen- und Schlffs-Ingemeurwesens 
ergriff der neue Rektor Hr. Prof. Bube~dey ~as Wort 
zu seiner Antrittsrede, in welcher er die BeZiehungen 
zwischen Architekt und Ingenieur, Kunst u,nd Wissenschaft 
kurz streifend seine Anschauungen über die Aufgaben und 
Ziele der Te~hnischen Hochschule, die Mittel zu deren 
Erreichung und das Verhältniss der letztc::re~ zur Schule 
entwickelte. Redner führte aus, dass die Immer mehr 
gesteigerten Ansprüche an die Leistungsfähigkeit und das 
Können unserer Techniker zu dem <?edanken geführt 
haben eine weitere fachliche Trennung em!reten zu lassen, 
da ei~e Verlängerung des 4jährigen Stud.lUms als ausge-
schlossen betrachtet werden müsse. Hiergegen hätten 
sich aber mit Recht sehr gewichtige ~timm.en aus d~r 
Praxis erhoben. Andere suchten das HeIl darm. schon m 
die Schulzeit einen Theil der nothwendigen Vorbildung zu 
legen, die jetzt in de!l erste.n Semes!ern des Hochsc~ul­
studiums erworben Wird. Em derartiges Auskunftsmittel 
sei aber unbedingt zu verwerfen, denn ebenso wenig wie 
philologische Fachschulen, wollen wir solche für Ingenieure 
haben, aus denen ja vielle!.cht später vo:zügliche Sac~­
verständige hervor~ehen wurde~, aber mcht Leute! dIe 
im Stande sind mit offenem BlIck .da~ Ganze z~ ü~er­
schauen. Auch im Rahmen der Jet~lgen Ve~hältmsse 
können wir an den Hochschulen t~chtlge Ingemeure .er-
ziehen. nur muss man nicht von ~hnen v~rlan.gen, dass 
sie sich gleichmässig aus allel! Geble~en f!!lt Wissen v:oll-
pfropfen, vielmehr der Vertiefung In emzelne Gebiete 
durch Prüfungs Ordnungen entgegen komm,en, welch<: es 
den Studirenden möglich machen, von der Ihnen gewähr-
leisteten Studienfreiheit auch vollen Gebrauch zur Er-
strebung verständiger Ziele zu machen. 
III. Versammlung von Helzunn- und Lüft~ngs-Fach­
männern In Mannhelm 1901. Das für den 12. biS 14. Aug. 
au!'gegebene Programm sieht für di: V<;>rmittage. aller 
3 Tage Sitzungen und V.ort\äge vor, f1!-r die Nachmittage 
eine Hafenausfahrt , BeSlchtIgunge~, emen Ausflug nach 
Heidelberg, sowie am 15. August eme~ Ausflug ,nach dem 
Niederwald. Vortragende sind u. a. die Hrn. R.letschel-
Grunewald, junkers-Aachen, Bolze-Mannhe~m, Reck-
nagel-München Vetter-Berlin, Haller.-Berlm, Marx-
Berlin usw. In' den Vorträgen und Benchten soll lI:. a. 
behandelt werden: Ueber die Sünden auf ?ef!! GebIete 
des Heizungs- und l:üftungsfachs; .. neuer.e hyglemsche ~or­
schungen über Heizung und Luftung, Stand. der as-
heizung; Lüftungs- und Entsta~bun~s-Anlagen fü: gewerb: 
liehe Betriebe; Erfahrungen mit frelstehen?en H.elzkesseln, 
die Stellung der Architekten zur Zentr::lhelz~ng! Fernsteil-
klappen; neue Ventilatoren-KonstruktIOnen, die ~empe­
raturen in Deutschland in ihrer Bedeutung für H.elzungs-
Anlagen; Bericht über die Ergebnisse der Ar?elten d~s 
Verbandes Deutscher Zentralheizungs _Industneller; die 
Stellung der städtischen Heizungs-Ingenieure. 
Preis bewerbungen. 
Wettbewerb Rathhaus zu Nehelm Zu diesem S. 104, 
124 und 304 der Dtsch. Bztg. erwähnt~n Wettbewerbe sin.d 
nicht weniger als 110 Entwürfe eingegangen. Der 1. Preis 
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von 1500 M. fiel auf die Arbeit mit dem Kennwort Viel 
Glück", Verfasser die Hrn. Arch. Krämer, Herold und 
Rentsch in Düsseldorf, der H. Preis von 1000 M. auf 
den Entwurf "Raivac", Verfasser Hr. Arch. Arthur 
Wienkoop in Darmstadt, der Ur. Preis auf die Lösung 
Ruhrperle" Verfasser Hr. Arch. Fritz Hofmeister 
in Düsseldorf. ' Zum Ankauf wurden empfohlen die Ent-
würfe mit den Kennworten "Germanisch", "Hasel-
nusss" und "Ruhrperlen ". Die Arbeiten sind bis 
einseh!. 10. Juli d. J. öffentlich ausgestellt. 
Personal-Nachrichten. 
Hamburg. Der Bauinsp. ':'erme~ren ist .z. Ob.-Ing. der 
Raudeputation der Bmstr. V 0 s s Ist z. Elsenb.-Baumsp., der Bmstr. 
Ben s b erg' z. Wasser-Bauinsp. und der lng. Z a n d ist z. 
Bmstr. der Baudeputatin, Sekt. für ?tro~- u. Hafenbau ernannt. 
Der Wasser·Bauinsp. Kr i e g Ist m den Ruhestand getreten. 
Preussen. Dem Reg.- u. Blth .. Geh. B.rth. Sc hel t e n in 
Koblenz ist der Rothe Adler-Orden IIl. Kl. mit der Schleife, dem 
Kreis-Bauinsp. Brth. K ö h I e r in Brandenburg a. H. bei s. Ueber-
tritt in den Ruhestand der Rothe Adler-Orden IV. Kl. und dem 
Reg.-Bmstr. Red I ich ist der kgl. Kronen·Orden IV. Kl. veriiehe~l. 
Tee h n. Hoc h s c h u lei n C h a rio t t e n bur g : Die 
Wahl des Prof. Bub end e y zum Rektor für die Amtsperio?e 
I. Juli Ig01 bis dahin 1902 ist bestätigt worden, desgl. für die-
selbe Zeit die Wahlen der Hrn. Abth.-Vorst. u. zw.: Prof. S t r a c k 
für Architektur. Geh. Reg.-Rth., Prof. Go e r i n g far Bauingenieur-
wesen Prof. Eug. Me y e r far Maschinf'ningenieurwesen, Prof. 
F I a m' m für Schiff- und Schiffsmaschinenbau, Prof. Dr. Mi e t he 
für Chemie und Hüttenkunde, Geh. Reg.-Rth., Prof. Dr. La m p e 
für Allgern. Wissenschaften. 
Die Reg.-Bfhr. Rieh. La n d s b erg aus Stolberg (Hochbfch.), 
und Rud. D res c her aus Werden a. R. (Wasserbfeh.) sind zu 
Reg.-Bmstrn. ernannt. 
Dem Reg.- u. Brth., Geh. Brth. Sc hel t e n in Koblenz, den 
Reg.-Bmstrn. Val. Sc h w e t h in Köln a. Rh. u. Friedr. H ö f i g in 
Posen ist die nachges. Entlass. aus dem Staatsdienst ertheilt. 
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. R. & S. in Tr. und D. C. J. A. G. In Br. Wir be-
dauern, Sie mit Ihren Anfragen auf den Weg der Anzeige ver-
weisen zu müssen. Wo ist übrigens der Nachweis des Bezuges 
unseres Blattes? 
A n fra gen a n den L e s e r k r eis. 
1. Sind an statt der bekannten gemauerten Grüfte mit gleich-
falls gemauerter Sohle und Steinplatten-Abdeckung irgendwo sogen. 
"Halbgrüfte" üblich, bei welchen die Sohle ungedeckt bleibt, viel-
mehr zur Beförderung der Einsickerung von Leichenflüssigkeit aus 
möglichst _poröse~l ~oden hergestellt ist? Begnügt man sich in 
solchen Fallen mit emfachen Holzsärgen oder werden Metallsärge, 
oder Auskleidung des Holzsarges mit Metall verlangt? Giebt es 
irgendwo gesundheit'polizeiliche Vorschriften über eine solche Art 
der Leichenbestattung ? Sind dieselben veröffentlicht oder sind 
anderweite Veröffentlichungen zur Sache bekannt? 'Po in B. 
2. Ueber den Schutz. welchen gegen Feuchtigkeit ein Anstrich 
von Kaliwasserglas gewährt, namentlich über die Dauer der Wirk-
samke,it desselben, lieg:n thcils günstig, theils ungünstig lautende 
Nachnehten vor. Es Wird um nähere Mitlheilungen über bezüg-
liche Fälle ersucht, namentlich um Bekanntgabe von Erfahrungen 
über die Häufigkeit der Wiederholung eines solchen Anstriches und 
die zweckmässigste Art der Aufbringung desselben. L. in A. 
3· Sind Städte von mittlerer Grösse (15000-20000 Einw.) be-
kannt, welche eine Schlachthausanlage verbunden mit einem 
Wasserwerk für die städtische Wasserversorgung haben und bei 
dieser Verbindung den Betrieb durch ein e Maschine bewirken? 
Welches sind die Vorzüge und Mängel, die eine solche Einrichtung 
im Betriebe aufweist? Stadtbauamt 0., Rh. 
4. Welche Firma lieft'rt "feuersichere Strohmatten iur Dach-
deckung" ? T. T. in Krakau. 
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Die wirthschaftliche Vorlage in Oesterreich. 
(Fortsetzung.) Hierzu die Planskizze auf S. 333· 
l1i~ Linienfül:ru~g der 4 Wasserstrassen die Kanales beträgt 275 km. Es sind Höhenunterschiede In U.eberemstlmn;tung mit den gepl~nten von 125 m im Aufstieg (~ie Wassers~heide li~gt etwa w.esthchen preuss.lschen Wasserstrassen für auf 288 In über Meeresspiegel), 80 m 1m Abs~eg nach die Befahrung mit 600 t Schiffen bemessen dem Oderthale zu überWlllden. Der Kanal Wird haupt-
. werden~ollen, wird,soweitdarüber überhaupt sächlich dem Kohlentransport dienen. Zur Auf-
schon Pläne vorhegen, folgenden Verlauf nehmen*): schliessung des schlesisch-mäbrischen Kohlenbeckens 
) D 0 ist noch ein Stich kanal von Hruschau nach Reich-a . onau-. der-Kanal. waldau mit einem grossen Hafen an letzterem Orte 
Der ~ana~ rnmmt semen Ausgangspunkt an der vorgesehen. Für diesen Kanal, der, wie schon her-
DO~lau bel 'Ylen, ver~olgt .den Lauf de~ Marc!l und vorgehoben, am lebhaftesten begehrt und schon An-
der Beczwa, überschreitet die vVasserscheldc zWischen fangs der 70er Jahre von privater Seite zur Ausfüh-
rung in Aussicht genommen 
war, liegen bereits ausge-
arbeitete Entwürfe über die 
Linienfübrungusw. vor. Noch 
nicht entscbieden ist dabei je-
doch die für die Wirthschaft-
lichkeit des ganzen Unterneh-
mens überaus wichtige Frage 
mit welchen Mitteln die grosse~ 
Höhenunterschiede überwun-
den werden sollen. Wollte 
man Schleusen anwenden, so 
würde sich eine ausserordent-
lieh grosse Zahl von Stau-
stufen ergeben, welche einen 
erheblichen Zeitverlust und 
ausserdem bedeutenden Auf-
wand an Betriebswasser zur-
folge haben würden. Anderer-
seits trägt die Regierung Be-
denken, den Betrieb des Ka-
nales allein auf Hebewerke zu 
basiren. Es wird daher der 
Bau und probeweise Betrieb 
eines Hebewerkes geplant, das, 
den besonderen Verhältnissen 
und Anforderungen angepasst, 
eine befriedigende Lösung der 
schwierigen Frage erleichtern 
soll. Die Kosten sind für I km 
auf etwa 507600 Kr. über-
schläglich berechnet. 
b) Donau - Moldau . Eibe-
Kanal. 
~auPte!ngang zur internationalen Ausstellung für Feuerschutz und Feuerrettungswesen 
n BerlIn. Arch.: H. Jansen u. W . Müller in Berlin. (Photogr. Aufn. v. Franz Kullrich-Berlin.) 
Für diesen Kanal liegen 
eine Reille verschiedener Stu-
dien und Vorschläge vor. 
Uebereinstimmend ist bei den-
selben die Einmündung in die 
Moldau bei Budweis, während 
der Anschluss an die Donau 
von den Einen ebenfalls bei 
Wien, genauer etwas oberhalb 
bei Korneuburg, von den An-
deren bei der oberösterreichi-
letzterer und der Oder und endigt vorläufig ohne An-
~chluss an die Oder bei Oderberg an der Aozweigung 
~r Kascbau-Oderberger und oberschlesischen Bahn in t nem gross n Hafen. Die Einmündung in die Oder 
;~~n erst .nach Auseinandersetzung mit der preussi-
en RegIerung erfolgen. Zur Vervollständigung der 
zusammenhängenden Wassersb'asse bedarf es dann 
~och G der Kanalisirung der preuss. Oderstrecke von 
er rcnze bis Kosel. Die Gesammtlänge dieses 
. ~) Wir verweisen auch auf die interessanten Verhandlungen 
~~ . asserstrassen·Ausschusse des österr Abaeordnelen·Hauses, 
nb1Cge'dn dekr "Oeslcrr Wochensehr. f. d. öff~ntl. BHudienst", Heft r6, 
c ruc -t sillu. 
schen Landeshauptstadt Linz gewünscht wird. Eine 
Entscheidung hierüber trifft die Vorlage n:cht. An 
den Kanal schlie st sich die 179 km lange zu kanali-
sirende Moldau -Strecke bis Prag an. Da von hier 
bis Aussig bereits die Herstellung des Grossschiif-
fahrtsweges im Gange ist, so bildet dieser Kanal das 
Schlussglied in einer zusammenhängenden Wasser-
strasse von der Donau bis zur Nord ee. Nimmt man 
eine Abzweigung des Kanales bei Wien an, so würde 
er bis Budweis eine Länge von 205 km erhalten, auf 
welcher Strecke im Auf- und Abstieg ein Gesammt-
gefälle von über 500 m (vVasserscheide auf 529 ü. M.) 
zu überwinden wäre. Noch erheblicher sind die Höhen-
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unterschiede bei einer Linienführung Budweis-Linz 
die für die Kanalstrecke zwar nur 95 km Länge er~ 
fordern ~ürde,. dafür aber eine auf etwa 700m über 
Meeresspiegel hegende Wasserscheide zu überschreiten 
hätte. Kosten für I km im ersteren Falle überschläg-
lich ermittelt auf 682900 Kr. 
c) Oder-EIbe-Kanal. 
~ur Ve~bindung der beiden vorgenannten, süd-
nördhch genchteten Wasserstrassen ist eine ost-west-
liche Kanallinie von Prerau am Donau-Oder-Kanal 
nach Pardubitz an der EIbe in Aussicht genommen, 
an welche sich die zu kanalisirende EIbestrecke bis 
zur Einmündung der Moldau bei Melnik anschliesst. 
Die Länge der Kanalstrecke beträgt IBo km, der zu 
überwindende Höhenunterschied rd. 400 m. Die tech-
nischen Schwierigkeiten der Ausführung liegen etwa 
in der Mitte zwischen denjenigen der beiden vorge-
nannten Kanäle. Diese Linie bildet ein wichtiges Glied 
der ost-westlichen Wasserstrasse zwischen Dniester 
und EIbe. Kosten für 1 km rd. 691 500 Kr. 
d) Oder-Weichsel-Dniester-Kanal. 
Der Zusammenhang dieser Linie mit der vorigen 
ist schon hervorgehoben. Im übrigen ist die ~inie~­
führung noch sehr zweifelhaft. Jedenfalls wird die 
\Vasserstrasse vom Abstiege des Donau-Oder-Kanals 
abzweigen und als Kanal bis zur \VeichscI oberhalb 
Krakau geführt werden. Die Länge dieses Theil-
stückes beträgt 154 km .• Die weitere Fortsetzun~ .dies.es 
Grosschiffahrtsweges m das Innere von GallZlen Ist 
dann in der Hauptsache auf 2 Wegen möglich. Der 
erstere verfolgt den Lauf der Weichsel und des San, 
von welchem dann wieder eine Kanalverbindung zum 
Dniester auszuführen wäre, während der 2. Weg in 
der Herstellung einer unmittelbaren Kanalverbindung 
zwischen Weichsel und Dniester besteht. Die erste 
Linie bedeutet einen grossen Umweg und bedingt eine 
Auseinandersetzung mit Russland. Auch der Anschluss 
an den Dniester steht noch nicht fest, während anderer-
seits auch die Führung der Wasserstrasse bis in d.ie 
Nähe der galizischer: Lan~esh:'l~ptstadt .. Lember~ m 
Erwägung gezogen Wird. Die bllhgere Fuhrung dieser 
2. Strecke hat rd. 480 km Gesammtlänge .. Der h0chste 
Punkt der ges. Linie ist <;Iie W asse~sc.?elde ZWischen 
Weichsel und Dniester mit + 265,4 u. M. 
Die Kosten sind für die Strecke von der schlesischen 
Grenze über Krakau bis zum Sat; für I ~m auf. rd. 
491000 Kr., für die Strecke Sap-Dmester, die gennge 
Geländeschwierigkeiten ur:d kel?-e theuren Anlage~. für 
die Wasserspeisung aufweist, mit 280000 Kr. geschatzt. 
Die Gesammtlänge dieser Wasserstrassen stellt 
sich auf rd. 1600-17°° km, und zwar entfallen davon 
nur etwa 335 km auf ~analisirte FI~sstr~cken. .. 
Es wird nicht umnteressant sem, hier noch elmge 
vergleichenden Zahlen anzuführen, die in den Ver-
handlungen des Wasserstrassen-Ausschusses im Ab-
geordnetenhause gegeben wurden. Es hatte hiernac~ 
England 18g7 im ganzen 8135 km Wasserstrassen mit 
einem Ve~kehr von 36 Mill. t; Frankreich 13 000 km mit 
ü?er 28 Mill. t. Aufgrund des Freycinet'schen Gesetzes 
smd daselbst seit 1879 an neuen Kanälen 1400 km ge-
baut, 3600 km alter Kanäle erweitert und vertieft 4000 km 
Flüsse regulirt und dafür 12II,5 Mill. Frcs.' veraus-
gabt. Nach dem Baudin'schen Gesetzentwurfe sollen 
weitere 500 Mill. Frcs. namentlich für neue Kanäle von 
2,2 m Tauchtiefe ausgegeben werden. Belgien hat 2600 km 
Wasserstrassen. In Preussen ist der Umfang der Ka-
näle v.on 187°-95 von 1000 auf 3000 km gestiegen. 
. Die Summe der zu überwindenden Höhenunter-sC~llede der neuen österreichischen Wasserstrassen 
~:mschl. des K~n<l:les Budweis-Linz) stellen sich auf 
uber 2400 m bel emer höchsten zu überschre·tenden 
H<;ihe von rd. 700m üb<;:r dem Me~re. Als V~rgleich 
sei demge~enü.ber angefu~rt, dass c;he Schiffahrtsstrasse 
vom Rhem biS zur Weichsel . bel rd. I100 km Länge 
nur etwa 214 m Höhenunterschied zu überwinden und 
Wasserscheiden von noch nicht ganz 60 m über Meeres-
spiegel zu überschreiten hat. Hiernach lässt sich ohne 
weiteres ein Schluss auf die Schwierigkeit der Aus-
führung und der wirthschaftlich vortheilhaftesten Lösung 
bei den zur Ausführung bestimmten österreichischen 
Wasserstrassen ziehen. 
Der Gesetzentwurf legt nach den vorstehenden 
Ausführungen zunächst nur in grossen Zügen ein Haupt-
W asse~str~ssenne~z fest, .?ie weitere Ausgestaltung, den 
Bau Wichtiger StIchkanale, z. B. vom Donau-Oder-
Kanal nach Brünn und anderen mährischen Städten 
ferner in Schlesien Abzweigungen nach Teschen und 
Troppau usw. der späteren Z';lkunft ü~erlassend. Auch 
die Begründung beschränkt Sich auf die Hervorhebung 
einiger wichtigen Gesichtspunkte, die sich sowohl auf 
die Schwierigkeiten der technischen Lösung, wie auf 
die Frage beziehen, ob diese theuer zu bauenden und 
theuer zu betreibenden Wasserstrassen vom wirth-
schaftlichen Standpunkte gerechtfertigt sind oder nicht. 
Dieser Frage tritt der Entwurf vorsichtig abwägend 
gegenüber. Sowohl die orographischen wie die klima-
tis~hen Verhältni~se des Landes, d~e eine längere 
\Vmtersperre bedmgen, werden es mcht zu einer so 
völligen Ausnutzung der \Vasserstrassen kommen 
lasse1.1' wie das and~rwärts unter günstigeren Ver-
hältmssen der Fall 1St. Auf eine Rentabilität der 
K:anäle wi~d daher auch zunächst nicht gerechnet, 
':Ielmehr Wird das Hauptgewicht auf die wirthschaft-
hche Hebung des ganzen Landes gelegt die aus den Was~erstrassen mit Z:uversicht erwartet' werden darf. 
Da~ ISt auch der ~eslchtspunkt gewesen, der die ver-
schiedenen, sonst Im schroffstem Gegensatze zu ein-
ander stehenden Partheien geeinigt und zur Annahme 
der Vorlage geführt hat. 
o Den ~sterreichischenFachgenossen wird die Durch-
f ,!hrung dl~ses gross angelegten Planes eine Fülle schwie-
n~er und mteressa~1ter Probleme stellen, deren Lösung, 
wie das schon bel den werthvollen Vorarbeiten des pona~-Moldau-Elbe-Kanal-Comites der Fall gewesen 
ISt, Wiederum befruchtend auf die Technik der ande-
ren Länder zurückwirken wird. _ (Schluss folgt.) 
Die internationale Ausstellung für Feuerschutz und Feuerrettungswesen zu Berlin. *) 
(Hierzu die Abbildung auf S. 341.) 
lilas ·ojährige Jubiläum der. Berline.r Berufsfeuerwehr, I de~en Einrichtung für die EntWicklung des Feuer-löschwe~ens in ganz Deutsc~lal!d von maass~ebend-
t E· fl· und vielfach vorbIldlIch gewesen Ist, hat sem m usse h . • St d des Feuer Veranlassung gegeben, den eutIgen!l~ . .-
schutz- und Feuerrettungswesens und elmger damit m 
h d . r engem Zusammenhange stehenden me r 0 er wemge f· h die den Namen Industrien in einer Ausstellung vorzu ü ren, , 
Internationale Ausstellung lür Feuerschutz u!ld F euer-
;ettungswesen" trägt. Da sich an derselben ~:lIe .F e ~ e r-
wehr- Vereine Russlands und der Sch ~.elz, ähnlIc~e 
Organisationen in England und. anderen Landern, sowie 
von ausländischen Städten Wien, Budap~~t, Rom, 
Florenz, Stockholm, Am.sterdam, bethe~lgt. haben~ 
so trägt die Ausstellung, w~mgste?s auf dem G~blet~ des 
Feuerrettungswesens, auch m gewissem Grade emen mter-
*) Vergl. Dtschc. Bztg. '900 S. 510. 
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nationa!en Charakt~r. Dag~gen hat sich die ausländische 
Industne sI? gut wie gar mcht betheiligt und das für uns bes.onder~ mteres~ante Gebiet. des Feuerschutzwesens, so-~elt es sl~h d!lbel um te~~msche Einrichtungen handelt, 
ISt ausschhesshch durch emlge deutsche Firmen t eten 
Insges.ammt zählt der Katalog rd. 600 Aussteller~er r . 
Die unter dem Protektorate Ihrer Majestät der Kaiserin 
s~ehen~e Ausstellung vyurde am 2S. Mai d. J. eröffnet auf 
emem Im 'Vest~n Berlms a!l1 KUrfürstendamm gelege-
nen, an den belden Langselte~ .von der Albrecht-Achilles-
b~zw. Nestorstrasse , a~ de~ mnteren Schmalseite durch 
die Paulsborner und '" estfähsche Strasse begrenzten Ge-
lände von 81 SS8 'Im Grundfläche, das von den Besitzern 
zur freien Verfügung gestellt wU:de. Ursprünglich war 
das Gelände des grossen Moabiter Exerzierplatzes 
in Aussicht genommen. Zur Gewinnung der Pläne für 
die Ausstellungsbauten auf diesem Platze war bekanntlich 
Wtsche. Bztg. No, 10 u. 25 d. J.) ein Wettbewerb unter 
No . ."5. 
1 
den Mitgliedern des Berliner Architekten-Vereins und der 
Vereinigung Berliner Architekten ausgeschrieben worden 
all;s welchem di!? Hrn. ~rch. H. Jan~en und Reg.-Bmstr: 
DInk} a g e, Berlin, als Sieger hervorgmgen. Mit Rücksicht 
auf die veränderten Platz verhältnisse konnten diese Pläne 
für das Gelände am Kurfürstendamm nicht zur Ausführung 
kommen und es wurde daher die Bearbeitung der Aus-
st~~lungsbauten, da ausserdem die Zeit ausserordentlich 
drang.te, von de~ Bauausschusse der Ausstellung, dessen 
techmschen VorsItl Hr. Oberba?dir. Hin.ckeldeyn führt, 
Hrn: Ar~h. Prof. Hoffacker m Gememschaft mit Hrn. 
Krelsbaumsp. J af~ e. übertragen. Da ersterer infolge seiner Berufu~g n~ch Zunch ~ald ausschied, verblieb dem Letz-
teren die w~ltere Bearbeitung ~er eigentlichen Ausstellungs-b~uten allem. Es wurden Jedoch nunmehr die bei den 
Sieger des ersten Wettbewerbes zu besonderen Aufgaben 
herangezogen und zwar Hr. Arch. J ansen zur Bearbeitung 
des ~-Iauptportales am Kurfürstendamm, das wir in unserer 
A?blldung zur Darstellung bringen, und Hr. Reg.-Bmstr. 
Dink lag e für das Hauptrestaurant. 
Das Gelände hat eine mittlere Breite von 230 mund 
eine mittlere Länge von 410 m. Das X-förmige Hauptge-
bäudei das senkrecht zu den beiden parallelen Langseiten d~s P atzes etwa in dessen Mitte angeordnet ist, nimmt 
mit seinen Anbauten die volle Breite desselben ein und 
th~ilt. ihn in ~wei getrennte, nur durch das Hauptgebäude 
mit emander m Verbindung stehende Theile. Der vordere, 
an ?er Strasse. gelegene ist vom kgl. Gartendirektor Hrn. 
Geltn~r-Berhn zu einer Gartenanlage umgeschaffen, wäh-
rC?n~ Sich ar;t den äusseren Umgrenzungen Hallenanlagen 
hmzlehen, die zu den rechts und links an den vorderen 
Eck~n des Grundstücks untergebrachten Rest:,-uration~n 
gehören. In der Mitte der vorderen Schmalseite und m 
der Hauptaxe der ganzen Anlage liegt am Kurfürstendamm 
das von zwei hohen Thürmen flankirte Hauptportal mit 
den Kassen. Hinter dem Haupt-Ausstellungsgebäude sind 
im Mittelpunkt die Maschinen- und Kessel-Anlagen, davor 
ein Steigerhaus mit Thurm für die Uebungen der Feuer-
wehr und ein Teich zur Wasserentnahme für die Spritzen 
angeordnet. Ausserdemsind hier kleinere Ausstellungshallen, 
Baracken und ~Ieine Pavillons, die selbst als Ausstellungs-
Gegenstände dle.nen, untergebracht. Der hinterste Theil 
der Ausstellung Ist als Versuchsfeld für Brandproben aller 
Art freigehalten. 
Das dreischiffige, hauptsächlich in Eisen und Glas her-
gestellte, Haupt-Ausstellungs~ebäude hat mit seinen Kopf-
bauten, in denen Post, PolIZei, Feuerwehr und Presse 
Unterkunft gefunden ~aben, 9000 qm Grundfläche. Davon 
entfallen 8100 qm auf die Ausstellungsräume im eigentlichen 
Sinne. Architektonisch betont durch Giebelaufbauten Kuppelthürm~he~ usw. sind die .?eiden. Eckbauten . und 
namentlich die Mitte des Hauptgebaudes, m welcher hmter 
einem Vorflur ein Kuppelsaal von 13 m Durchmesser 
zu Vortragszwecken angeordnet ist, in welchem 366 Sitz-
plätze geschaffen werden können. An der Ostseite des 
Hauptgebäudes schliessen sich Anbauten an, welche ein 
Diorama mit Bildern von 6 grossen Bränden, ferner Stall, 
Remise usw. aufnehmen. Die Verwaltung ist in einem 
besonderen Gebäude an der Albrecht Achilles-Strasse zwi-
schen Hauptgebäude und Restaurationshalle untergebracht. 
Die Ausstellung gliedert sich in 6 Hauptgruppen : I. Feuer-
löschwesen; H. Hilfe in Noth und Gefahr; IH. Strassen-
reinigung, Strassenpflasterung und verwandte Arbeits-
zweige; IV. Feuersicherheits-Technik; V. Wohlfahrts-Ein-
richtungen für Feuerwehren; VI. Lehrstoffe, Kunst, Litte-
ratur. Von diesen 6 Gruppen kommen für unser Arbeits-
gebiet im wesentlichen nur G~uppe III. und IV. inbetracht, 
Gruppe 1. nur insofern, als die Wasserversorgung hierin 
aufgenommen ist. Gruppe IV. ist getrennt in die Unter-
abtheilungen: Feuersicherheits-Technik; feuersichere Bau-
ausführungen; Feuer - Schutzvorrichtungen; Feuer - Nach-
richtenwesen, Elektrotechnik, Haus-Blitzableiter; Theater; 
Versicherung. Etwa l/a der gesammten Aussteller gehört 
Gruppe IV. an, während nur einige 30 in Gruppe III. aus-
gestellt haben. Im übrigen ist die bau technische Seite des 
Feuerschutzes, namentlich hinsichtlich der feuersicheren 
Baukonstruktionen nur schwach vertreten. Wir kommen auf 
diejenigen Ausstellungs-Gegenstände, die für unsere Leser 
von Interesse sind, noch einmal kurz zurück. -
Fr. E. 
Bestimmungen über die Feuersicherheit von Waarenhäusern, Geschäftshäusern usw. 
der Hrn. Minister der öffentl. Arbeiten und 
des Inneren. sind unter dem 6. Mai d. J. für den 
. ganzen Bereich der preuss. Monarchie giltige ,B e _ 
stl~mungen für Gebäude, welche ganz oder ti;'eil-
welse zur Aufbewahrung einer grösseren Menge 
brennbarer Stoffe bestimmt sind (Waarenhäuser Ge-
schäftshäuser ~sw.)" , erlassen worden. Diese Bestimm u~gen 
g.elten .auch für bestehende Anlagen, doch sieht der an 
sämmthche ~eg.-Präsidenten gerichtete Runderlass dankens-
werther Welse für diesen Fall die Durchführung in den 
ohne zu grosse Härten erreichbaren Grenzen bezw. unter 
Zulassung anderer Mittel vor, wenn diese für den gege-
benen ~all als zweckll!ässig und ausreichend erscheinen. 
J\uch für Neuanlagen Ist die Zulassung von Ausnahmen n.~cht ausgeschlossen. Es wird also z. Th. bei den Aus-fu~rungsorganen liegen, unter voller Wahrung des segens-
reichen Zweckes dieser Bestimmungen, der in dem Schutze 
von Leben und Gesundheit der sich in Gebäuden genannter 
Art aufhaltenden Personen besteht, alle überflüssigen 
Schärfen und Belästigungen der betreffenden Gewerbe-
betriebe zu vermeiden. Soweit diese Bestimmungen tech-
nischer Natur sind, bezw. die Anlage dieser Gebäude-
gattungen wesentlich beeinflussen, geben wir sie nach-
stehend auszugsweise wieder: 
Bezüglich der Benutzbarkeit der Räume enthält der 
Erlass den besonderen Hinweis, dass sowohl das Keller-
geschoss wie das Dach~eschoss nicht entgegen den Vor-
schriften der Bau-Polizel-Ordnung zum dauernden Aufent-
halt von Menschen (Verkaufsräumen , Ateliers, Kontoren, 
Küchen Werkstätten u. a.) benutzt werden dürfen. Wenn 
diese V~rschrift durchweg in dem Sinne a~sgelegt werden 
sollte, wie dies das Ober-Verwaltungsgencht gethan und 
dem~emäss das Berliner Polizei-Präsidium in verschärft~n 
Bestimmungen zum Ausdruck gebracht hat, ~elche die 
Benutzung der genannten Räume zu geschäfthchen und 
gewerblichen Zwecken fast unmöglich machen (vergl. 
Dtsche. Bztg. No. 18 s. 107), so würde hierin eine be-
sonders einschneidende, die Anlage von Waaren- und 
<;ieschäftshäusern wesentlich beeinflussende Maassregel 
hegen. 
F~r das Kellergeschoss wird im besonder~n vor-
1eschneben: Feuerfeste (bei alten Anlagen feuerSichere) .btren~ung vom Erdgeschoss, wobei jedoch bis zum Keller 
hmabrelchende, feuersicher gegen die Innenräume abge-
schlossene Schaufenster zulässig sind, Abtrennung der 
10. Juli 1901. 
Maschinen- und Heizräume durch feuerfeste Wände, Zer-
legung des Kellerraumes durch min~estens 2S cm starke 
massive Brandmauern (ausnahmsweise auch feuerfeste 
Wände) in mit Lüftungseinrichtungen (am besten Fenster) 
versehene Abtheile von in der Regel nicht über soo qm 
Fläche mit 2 Ausgängen, die unmittelbar, oder durch Ver-
mittelung eines mit Brandmauern eingefassten Flures, ~u 
nicht überdeckten Höfen oder zur Strasse führen. Die 
Kellertreppe darf nicht mit den anderen Treppen ~n Ver-
bindung stehen. Oeffnunge~ ~um Erdgeschoss, . m ~en 
Zwischenwänden usw., soweit sie überhaupt zuläSSig smd, 
müssen rauch- und feuersicher abgeschlossen werden. 
Holzverschläge, Scheidew~nde, Feue.rstätten und sons~ig~ 
Einbauten dürfen nur mit Genehmigung der Baupohzel 
hergestellt werden. 
Für das Dachgeschoss ~ilt letztere Bestimmung 
ebenfalls. Dasselbe darf keinerlei unmittelbare Verbindung 
mit den Geschäftsräumen der unteren Geschosse erhalten 
und ist von den Treppenhäusern durch massive Wände 
zu trennen, deren etwaige Oeffnungen rauch- und feuer-
sicher geschlossen sein müssen. 
Bezüglich der baulichen Anordnung wird folgen-
des verlangt: gluthsichere Ummantelung der inneren Eisen-
konstruktion, Herstellung der Decken aus feuerfesten Bau-
stoffen (wobei aber lichthofartige Durchbrechungen zuge-
l~sen smd unter Vo.ra'!ssetzung einer von aussen zugäng-
hchen Entlüftungs-Emrlchtun~ an der oberen Decke), in 
der Regel feuer- und rauchsIchere Abtrennung grösserer 
Lagerräume von den Geschäftsräumen, Eintheilung grösse-
rer Geschäftsräume durch Abends zu schliessende feuer-
sichere Thüren, Rolläden, Asbestvorhänge oder wenigstens 
I m herabhängende feuerfeste Deckenstreifen. Schaufenster 
müssen mit ihrem Sturz mindestens 30cm unter Decke bleiben 
während die Fensterwand über ihnen I m hoch feuerfest ge~ 
schlossen bleiben muss. Für hochgelegene grössere Fenster 
sind besondere Schutzmaassregeln gegen Springen vorzu-
sehen. In Arbeitsräumen muss mindestens 1/3 aller Fenster 
zu öffnende Flügel von 0,6/1,10 m Fläche erhalten. Liegen 
über den Geschäf~s- und Waarenräumen Werkstätten, Woh-
nungen usw., so. ISt das Ueberschlagen de~ Flamm~n nach 
diesen durch welt ausladende, unverbrennhche Gesimse zu 
verhindern. 
Diese besonderen Bestimmungen über die Schaufenster, 
Gesimse usw. werden nicht ohne wesentlichen Einfluss auf 
die Physiognomie der grossen Waarenhäuser bleiben können. 
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Für Treppen und Thüren sind besonders einge-
hende Bestimmungen gegeben. Von jedem Punkte des 
Geb~udes mu:;s ein~ Treppe in höchstens 25 m Entfernung 
erreichbar sem. Die Treppenhäuser müssen feuersicher 
von den GeschA!tsräu~en getremlt (Freitreppen im Inneren zAhl~n daher mcht mIt) . und mit wirksamer Entlüftungs-
v.ornchtung v~rsehen sem. Zwischentreppen sind feuer-
Sicher abzuschhessen, nach dem Dach-und Kellergeschoss bei 
neuel! Gebäudenaberüber~aupt unzulässig. FürWohnungen, 
Arbeitsstätten usw. muss m neuen Bauten eine besondere 
Treppenanlage vorhanden sein, die auch bei völliger Ver-
qualmung der Geschäftsräume und deren Treppen noch 
sicher benutzbar bleibt. Die Thüren müssen nach aussen 
aufschlagen und von innen leicht zu öffnen sein. Sie 
dürfen geöffnet den Verkehr in den Korridoren und auf 
den Treppen nicht behindern. 
Zur Beleuchtung ist Petroleum in den Verkaufs-
räumen selbst überhaupt nicht zulässig. Bei Gas bel e u c h-
tung sind bewegliche Gasarme ausgeschlossen, und die 
Leitung muss von aussen leicht abstellbar sein. Elek-
trische Beleuchtung unterliegt neben den Sicherheits-
vorschriften des Verbandes deutscher Elektrotechniker 
noch besonderen Bestimmungen. Glühlampen müssen in 
der Nähe feuergefährlicher Gegenstände Schutzglocken er-
halten Bogenlampen Teller zum Auffangen glühender 
Kohle.' Im Schaufenster sind Glühlampen nur mit Schutz-
glocke zulässig, die Leitungen in besonderer Umhüllung. 
Bei nicht feuersicher nach innen abgeschlossenen Schau-
fenstern müssen die Auslagen von den Beleuchtungs-
körpern und Leitungen noch durch eine dicke Glasscheibe 
abgeschlossen worden. Die, elektrischen Anlagen sind all-
jährlich durch einen Sachverständigen zu prüfen. 
Für die Heizung sind eiserne Oefen nur ausnahms-
weise zulässig, Kachel- und Ziegelstein-Oefen müssen in 
Mittheilungen aus Vereinen. 
Noch einmal der Neubau des Dresdener Ratbbauses. 
Zu dieser wiederholentlich, zuletzt in No. 53 behandelten 
Frage geht uns mit dem Ersuchen um Aufnahme eine 
Kundgebung des Dresdener Ar.chitekte?-Vereins zu, 
welche darauf hinausläuft, dass bel der gänzlIch verä~derten 
Situation' und den neuen Gesichtspunkten, welche Sich aus 
dem 1. Wettbewerb ergeben hätten (Fortfall der Durch-
führung der Gewandhaus.Strasse, Schaffung eines ~rossen 
Platzes vor dem Rathhause, Ausscheidung verschiedener 
Amtsräume untergeordneterVerwaltungsbehörden aus dem 
Bauprogramm) "der vornehms.te Weg diese. n eue Aufg~be 
zu lösen, einzig der wäre, elD allgemelD~s 2. Preis-
ausschreiben unter den deutschen Architekten .zu er-
lassen". Der Schluss dieser Kundgebu~g, welche Jeden-
falls am weitesten von dem Wege abweicht, auf welch~m 
die Entwicklung der Dresdener Rathhausfrage anfänglich 
zu verlaufen drohte lautet folgendermaassen: 
Wir meinen fer~er es müsste ein anderer, neuer Weg 
der "Preistheilung eing~schlagen werden, um möglichst 
Viele zum Wettbewerbe zu veranlassen. Man fordert 
neue Arbeitsleistung man muss auch dafür entsprechende 
Vergütung geben! Daher sei der einzuschlagende Weg 
der folgende: Das System der Ertheilung von 3 oder 
4 Preisen muss verlassen werde~, sch?n deshalb, 'YeIl 
unter So-100 eingehenden Arbeiten Sicher 10-15 sIDd, 
die als annähernd ~Ieic:hwer.thig und h.ervorragend zu b~­
zeichnen wären die eIDen Im Grundnss, die anderen m 
der Gestaltung der Fassaden, Il!-an ertheile daher etwa .15 
gleiche Preise, jeden aber !Dmdestens zu 2000 M. (dies 
nur als annähernde Entschädl~ung für gehabte M~he und 
Auslagen), man stelle für die beste Lösu~g die Aus-
führung des neuen Rathhausba~es nach diesen ~länen 
und unter der Oberleitung des prelsgekr?nten A~chlte~ten 
in Aussicht! Dieser Weg, daran zwelf~ln wir kemen 
Au enblick wird zu einem gute~ Ergebms~ führen, de~n 
es ~erden' sich an diesem Prel~~usschr~lben auch die 
älteren allbewährten Kräfte bethelhge?, die es u~ter de,~ 
Bedingungen des ersten Preisausschreibens unterhessen. 
Preisbewerbungen. 
Ein Wettbewerb um den Entwurf zu einem ~erwa1tungs­
gebäude für das Amt Hamme, Kreis Bochu!D, Wird v0l! dem 
Amtmann daselbst am 3. Juli zum 25· Juli ausgeschnebe? 
Es sind 3 Preise von 1000, 600 u. 400 M. au~ge.setzt. l?le 
Unterlagen werden kostenlos verabfol~t. .Prelsnch~er sIDd 
in der Anzeige nicht genannt. Dies, ":Ie die unzurelc~ende 
Frist lässt darauf schliessen dass bel der Ausschreibung , , 
der Rath eines Fachmannes gefehlt hat. 
Einen öffentl. Wettbewerb um mustergiltlge Entwürfe 
zu einer Arbeiter-Kolonie bel Bernburg schreibt die Deutsche 
Solvay-Werke A.-G. daselbst zum 15. Okt. d. J. aus. Ausge-
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der Regel von aussen heizbar sein, Gasöfen bedürfen ebe~­
falls der baupolize!lichen Genehmigung und müssen ~It 
fes!en Rohren an die Gasleitung angesclilossen werden. Die 
Helssluftkanlle. müssen mit feuersicherem Material um-s<:hloss~n sein und sich von Staub reinigen lassen. Auch 
die ~elzanlagen müssen alljährlich durch einen Sachver-
ständlgeI?- geprüft werden. 
Sc~hesslich . enthalten die neuen Bestimmungen auch 
noch Sicherheits", Lösch- und Rettungs-Vorschrif-
te n. Für den Architekten kommen darin diejenigen inbe-
tracht, welche Angabe~ über die Freihaltung der Treppen 
und Flure, über ~änge m. den Kellern und sonstigen Lager-
räumen, über ~Ie zulässlg~ Höhe der Waarenstapel usw. 
enthalten, da diese von Emfluss auf die allgemeine An-
ordnung und R~umbemessung sind. 
. In d~n BestImmungen des Erlasses sind im wesent-
hchen die Grundsätze aufgenommen, die sich bei dem 
Bau von Waaren- u!!d Gesc:häftshäusern in den grossen 
Städten, vor allem m Berhn, aus der PraD., der Bau-
Verkehrs- und Feuerpolizei herausgebildet haben. AI~ 
Folge mehrfacher grosser Waarenhausbrände welche die 
Gefährdung bezw. den Verlust von Menschenleben im 
Gef?lge hatten, sind Verschärfungen gegenüber der bis-
hengen Handhabung nach verschiedenen Richtungen ein-
getreten. Vor allem werden sich die erschwerenden Be-
stimmungen bei der Verbindung von Wohn- und Ge-
schäftshaus geltend machen. Im übrigen wird es von 
der Handhabung der neuen Vorschriften durch die Aus-
führungsorgane, wie schon bemerkt, sehr wesentlich ab-
hängen, ob durch dieselben die Entwicklung des Waaren-
und Geschäftshausbaues im Interesse des Schutzes der 
Allgemeinheit nur in gesunde Bahnen gelenkt, oder dieser 
aus einem wirthschaftlichen Bedürfnisse entsprungene~ 
Einrichtung unnöthige Erschwernisse bereitet werden. _ 
setzt sind 4 Preise von 3500, 2000 und zweimal 1000 M., 
ausserdem ist der Ankauf weiterer Arbeiten zu je soo M. 
in Aussicht gestellt. Preisrichter sind die Hrn. Brth. 
Schwechten, Brth. Schmieden und Reg.-Bmstr. Witt-
höft. Wettbewerbs-Bedingungen sind durch die Gesell-
schaft gegen 1,50 M., die später zurückerstattet werden 
zu beziehen. - ' 
Wettbewerb Neubau der höheren Töchterschule und 
Umbau des Ratlthauses in Wllmersdorf-Berlln. Zu diesem 
Wettbewerb, bei welchem es sich nur um generelle Ent-
wurfsski?-zen ~andelte (vergl. Dtsche. Bztg. No. 25) sind 
2C? Ar~elten emgegangen. Den I. Preis von 4000 M. er-
h!elt die Lösung mit dem Kennwort "S 0 ist' s", Verf. 
die .Hrn_ Arch. earl. Roemert und Max Ostertag, 
Berlin, und den Ir. Preis von 2500 M. die Arbeit mit dem 
Ke.nnwort ,!Mai-Lüfterl I", Ve~f. Hr. Arch. Eugen 
Kühn, Berlll?-. Zum Ankauf für Je 750 M. wurden die 
Entwürfe "Hle gut Brandenburg allewege" des Hrn. 
Reg.-Bl:l1str·
u 
Strassmann, ebe~fal\s in Berlin, sowie 
"Nordlicht des Hrn. Arch. Alwlß Genschel in Hanno-
ver empfohlen. _ 
Personal-Nachrichten. 
B~den. pe~ Ar~h. Prof. Hoffacker ,Dir. der Kunstgewe,be-~chule I~ ZÜrtch Ist die Erlaubniss zur Annahme und z. Tragen des 
Ihm v~rheh. kgl. preuss. Rothen Adler-Ordens 11. KI. ertheilt. 
. Die Wahl des ~eh. Hofrath Prof. Dr. Hai d z. Rektor der 
rechn: Hochschule m Karlsruhe für das Studienjahr 1<>n1!1""'" ist bestättgt worden. "... "...-
B~yern .. Der Ob.-Ing. Z e u I man n bei der Gen.-Dir. der 
Staatselsen b. Ist z. Rath und der Ob Ing B d b . d G D' P .- . r e aue r el er 
en.- Ir: der o.sten u. Telegr. ist z. Ob.-Postrath befördert; der 
letztere Ist zug:le,ch z. Vorst. der 11. Geschäftsablh. ernannt . 
. Ernannt smd: d~r ~etr .. ln~. Das c h in Passau z. Bez.-Ing.; 
- die f'.bth.-Ing. Ru I dis C h m München bei der Gen.-Dir. der 
Staatse,senb., Sc h ö n be r ger b Ob Bahna t . Rh' 
S b Ob ..- m e m osen elm, o m m e r. er. .-Bahnamte in Würzburg, Re iss erb. Ob.-
Bahnamte m Augsburg, G. Fis c her bei d Gen -D' P I b Ob B h t . Rb' . Ir., erz . 
,- a na,? e m. egens ur!?, Fr i e d r ich in Nürnberg b. Ob.-
Bahnamte m Weiden und M t11 e r bei der Gen. D'r "t I . 
d· B M h I K' . I. zu oe r.- ng., 
- le etr.- as~ .- ng. au d I n e r bei der Gen.-Dir, Her t I b. 
d. <?b.-Bah~amte m Kempten, Zeh n der b. d. Gen.-Dir., S c h u I t-~ e, s s bel der Betr.-Werkst. in Bamberg als VorsI., LAss I e 
m A ugsburg als Vo:st. der Betr. Werkst. Manchen I C. B. zu 
B~z,-Masc,h.-Ing. i-die Abth.-Masch.-Ing. W e t z I e r bei der Gen.-
Dir., R eis e r m Eger als Vorst .. der Betr.-Werkst. in Kempten, 
A m mon, Vorst. d. Betr.-Wer~st. m Ing?lstadt, zu Betr.-Masch.-Ing. 
Der Bez:-Masch.-Ing. ~. FIs C her m Manchen I und der Kr.-
Brth. Kar I m Augsburg smd gestorben. 
Inhalt: Die wirthschaftliche Vorlage in Oesterreich (Fortsetzung). _ 
- Die internation.ale Ausstellung f~r Feuers~hutz u!'d FeuerrettungBwesen 
in Berlin. - Besttmmungen Über die Feuergtcherhelt von WaarenbAusern 
GeschaftshAusern usw. - Mittheilungen aUB Vereinen, - Preisbewerbungen: 
- Personal-Nachrichten. 
Verlag der Deutschen !3auzeitung, G., m. b. H., Berlin .•. Für die Redakti?o 









GANG. * * NO. 56. * 
DEN 13. JULI Ig01. * 
~~~~~~~~~~~~~~~~~~ 
Das Auguste-Stift in Kottbus. 
Architekt: Stadtbaumeister Jos. H. Richter in Kottbus. 
lHierzu eine Bildbeilage und die AbbilduDg auf S. 349.) 
1I11s bedeutenderes Bauwerk unter den Wohl-. 161 fabrtsanstalten der neuesten Zeit ist am 1. Juli v. Js. in Kottbus das unter dem Namen "Auguste- Stift" au · den Mitteln einer mil-
"- - - den Stiftung errichtete Gebäude seiner Be-
stimmung übergeben worden. 
Die lt tztwilligen Verfügungen dei· Stifterin schrieben 
den Bauplatz des Gebäudes vor und hatten ferner 
festgesetzt, dass dieses bedürftigen, würdigen, in 
Kottbus geborenen Damen bes erer Stände Unterkunft 
gewähren solle , welche ausserdem für ihren Lebens-
unterhalt aus den Mitteln der Stiftung 30 M. für den 
Monat zu erhalten baben. Demremäss wurde von der 
Verpfl gung de~ lnsassipnen seitens der Stiftverwaltuog 
abgesehen und In Aussicht genommen, getrennte Woh-
nungen mit Zubehör zu schaffe~. De!l1 dana.?h auf-
gestell.ten Bauprogramm entspncht die Allsfuhrung. 
DIe Form und Lage des Bauplatzes als Eckgrund-
stück an zwei Strassenzügen, die nothwendige Lage der 
Wohnungen nach 0 ten und Süden, owi der Umstand, 
dass da Gebäude sich dem aus der Stadt kommenden 
Beschau r am vortL1eiJhafte ten darbieten soll, bestim-
men im wesentlichen die Grundrissanlage. Aus letzte-
rem Grunde ist der Saal vorbau der mit dazu ausersehen 
ist, ein wesentliches Architek'turmotiv abzugeben, an 
die Nordwestecke verlegt worden; andererseits wird 
d~rch d nselben ein Gegengewicht gescbaffen gegen 
die zur Fluchtlinie des Hauses schräge Strassenflucht. 
An der nordöstlichen Seite des Hauses ist ein kleiner 
Wirtbschaft hof mit Zufuhr von der Müllerstrasse vor-
gesehen, welcher mit dem Nebeneingang und der 
Wirthschaftstreppe in Verbindung teht. 
Das Gebäude besteht aus einem Sockelgeschoss 
zu ebener Erde inem hohen Erdge cho und theil-
weise au gebautem Dachg schoss. Der Haupteingang 
an der Inselstrasse führt in einen kleinen Vorraum, 
welcher mit der Wohnung des Hausverwalters in Ver-
bindung steht. Da zentl-al gelegene Haupt-Treppen-
h~us bewirkt in allen GeschOSSe!l durch die geräumigen 
mit Glasabschlüssen versehenen Vorplätze eine Tren-
nung der Wohnungen, welche mit Rücksicht auf die 
verschiedenartigen Charaktere der Bewohnerinnen ge-
boten schien. 
Im Sockelgesc~10sS liegt in der Axe der Haupt-
treppe und anscbliessend an diese eine Gartenhalle 
welche unl11iltel~aren Zugang zu dem rückwärts be~ 
legenen parkartlgen Garten geWährt. Auf der einen 
Seite dieses Geschosses liegen, in Verbinduno- mit dcm 
Nebenausgang und der \Virt~schaftstreppe, "'die Woh-
nung des Hausverwalters mit den Räumen für den 
Wirtbschaftsbetrieb. Durch die Treppe wird die Ver-
bindung mit der im Dachgeschoss liegenden Wasch-
küche und den dazu gehörenden Räumen hergestellt. 
Im Erdgeschoss ist der an der Nordseite belegene, für 
gottesdienstliche und festliche Anlä se bestimmte Saal, 
zu g meinschaftlicher Benutzung mit dem Sitzungs-
zimmer des Kuratoriums verbunden, hervorzuheben. 
Auf eine zentrale Lage des Saales wurde verzicbtet, 
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da. derselbe verhältnissmäs ig selten benutzt wird. 
Belden vorgen~nnten R~umen, gleichsam auf deren 
besondere Bestimmung hmIeitend ist ein kIciner Kreuz-
gang vorgelagert, in dessen Mittelaxe eine bronzene 
Ge~enktafel für die Stifterin Platz gefunden hat. Der 
übnge Ra1fm der Geschosse wird von den Wohnungen 
der Insassmnen und den zuO"ehörigen gemeinschaftlich 
zu benutzenden Räumen in Anspruch genommen, deren 
Anordnung aus den Grundrissen zu crsehen ist. Ins-
gesammt enthält. das Gebäude 24 Wohnungen, deren 
jede aus WohnzImmer, Schlafzimmer, kleiner Küche 
und Bodenkammer besteht; 6 ·Wohnungen sind für 
je 2 Insassinnen bestimmt, deren Räume entsprechend 
grössere Abmessungen erhielten. An gemeinschaft-
lich zu benutzenden Räumen sind dann in jedem Bau-
theile Vorrathsräume zur Aufstellung von Speise-
schränken, Badezimmer und Abortanlagen vorgesehen. 
Die einseitigen hell erleuchteten Wandelgänge er-
hielten je drei von einander getrennte, mit Sitzbänken 
ausgestattete, erkerartige Erweiterungen. Von deren 
Benutzung wird ausgiebiger Gebrauch gemacht; es bil-
den sich unter den Insassinnen gleichgesinnte Gruppen 
und die beabsichtigte Trennung der Sitzplätze wirkt 
vortheilhafter als das sonst übliche Beisammensein in 
gemeinschaftlichen Gesellschaftsräumen , welche hier 
durch diese Anordnung ersetzt erscheinen. Ein zu 
gemeinsamer Benutzung in Verbindung mit der Küche 
des Hausverwalters im Sockelgeschoss angelegt s 
Speisezimmer, sowie die damit verbundene Gartenhalle 
werden nur spärlich benutzt. 
An dieser Stelle sei eines Umstandes, der als 
Mangel der Anlage aufgefasst werden könnte, Er-
wähnung gethan, nämlich, dass von der Anlage offe-
ner Wandelgänge, Loggien oder Altane Abstand ge-
nommen wurde. Der Erbauer glaubte darauf ver-
zichten zu können, nachdem eingehende Erhebungen 
in ähnlichen Anstalten der neuesten Zeit, weiche solche 
Einrichtungen in umfangrei~her Weise. besitze~.' er-
geben haben dass die Insassmnen, zumelst doch altere 
Personen d~von nur sehr geringen Gebrauch machen. 
Die zwis~hen den Schlafzimmern und Wandelgängen 
eingeschalteten kleinen Küchen haben nach den Gängen 
feste Fenster und gute Lüftung erhalten, so dass an 
deren Anlage keine Nachtheile empfunden wer:den. 
Sämmtliche Gänge, Wirthschafts- und Betnebs-
räume erhielten massive gerade Decken; den V. orraum 
und den Kreuzgang zieren mus ive Gewölbe nllt\Verk-
steinrippen. Die Fussb?den de: Gänge, .Treppen~or­
plätze, des Saales und Slt~un~szlmmers smd aus GJpS-
estrich hergestellt und mIt Lmoleum. b~legt. . . 
Die innere Ausstattung und Emnchtung 1st m 
gediegener und würdiger Weise. durchgeführt; a~f 
eine einheitliche, stilgerechte Ausblldung derselben ~.n 
allen Einzelheiten ist grosse Sorgfalt verwendet. Fur 
die Anstriche wurden helle, freundliche Farbentöne 
gewählt. Die ,:\,ohnungen entsp~·echen de.m Cha~·akt~r 
besserer täd tlscher W ohngehäude. Eme relchel e 
künstlerische Dekoration erfuhren der Vorraum mit 
der Haupttreppe, der Kreuzgang, das Sitzllngszimm~r 
und namentlich der Bet- und Versammlungssaal.. Dle 
Decke desselben zeig~ zwische?- dunkel gebelZten, 
kasettenartigen HoJzthellul1gen reIche Bemalung, deren 
Wirkung durch die im Cbara~ter gehaltenen Glas-
malereien der F nster erhöht wlrd. . 
Das Haus ist mit einer Niederdruc.k-Dampfh.elZ~ng 
d - F· Martini in Leipzig in Verbmdung lmt ell1er el Jrma . D· B I ht g ä n t Lüftungsanlage eingerichtet. Je e euc un s m 1 -
I· l R·· e ml·t Ausnahme der Wohnungen erfolgt ICler aum ... d . 
durch Gasglühlicht. Säm~t!Jche Küchen _Sill ffilt 
Wasserleitung und mit kIemen Gaskocbhel den aus-
gestattet. . k b b 
Im äusseren Aufbau war der Arch~te t .estre t, 
organisch aus der Grundrisseintheilung eme freIe, nach 
malerischen Gesichtspunkten ge ta1t.~te l\nlage zu 
schaffen. Die Architektur, welche ~patgot!llsche F or-
men vermischt mit Renaissance-Motlven zeIgt, s~11 den 
Charakter als Stiftsgebäude zum Ausdruck bnng~n. 
Das Sockelgeschoss ist in dunkelrother Backst.em-
ver blendung mit weissen Fugen hergestellt. Sämmthche 
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Architekturtheile im Aeusseren, sowie die Gewölbe-
rippen, die Tbüreinfassungen und der Erkerbogen des 
Betsaales im Inneren des Gebäudes sind in rothem 
Rochlitze~ Porphyr ausgeführt, die Flächen in Kalk-
mörtel ml~ Zementzusatz glatt geputzt und die Orna-
mente frelhändig angetragen. An den beiden Garten-
fassaden sind die Giebel zum Unterschiede von den 
Strass:nfassad.en in. Holzfachwerk ausgebildet. Die 
Dachflachen Sl.nd mIt roth engobirten Dachsteinen als 
Doppeldach el11gedeckt; sämmtliche äusseren Holz-
theile, Rinnen ~nd Abfallrohre erhielten einen matt-
grünen Ton, ~le Fenster weissen Anstrich. Durch 
diese Farbenwlrkungen, namentlich durch die Ver-
wendung des mattrotben Porphyrs wird der malerische 
Reiz der Architektur: wirkungsvoll unterstützt. 
. An den ~,,!-uarbelten waren :,orwiegend Kottbuser 
FIrmen betheillgt, doch wurden el11zelne Arbeiten auch 




von G. Neuhaus, d!e Ausführungen der Glasmalereien 
von ~. Förs~er, dIe Beleuchtungskörper und Kunst-
schmledearbelten von P. Marcus sämmtlich in Berlin. 
Die W erkste.in- Lieferungen, ein~cbl. der Maasswerk-
füllungen, lieferten und versetzten die vereiniO"ten 
Porphyrb:üche auf dt;m R.ochlitzer Berge. "'Die 
rotb engoblrten Dachstell1e Sll1d aus der Fabrik der 
Firma Schulz & Grosche in Kalau. 
Die Baukosten betragen ohne inner Einrichtung 
180000 M., mit der eIben 195000 M. was für den cblll 
um bautet; Ra,;,me obne innereEinricb'tung 20 M. ergiebt. 
Schhessllch möge hervorgehoben werden dass das 
Kuratorium der Stiftung den Absichten de A;'chitekten 
in jeder Beziehung gefolgt ist und sicb von der aner-
kennenswerthen Einsicht leiten liess, dass das Gebäude 
nicht nur den Forderungen der Zweckmässigkeit zu 
genügen babe, sondern als Denkmal der hochherzigen 
Stifterin aueh dazu bestimmt sei, die äusser Erscheinung 
der Stadt zu heben. -
No. 56. 
Die wirthschaftliche Vorlage in Oesterreich. 
(Schluss.) 
Im Vordergrunde des Interesses steht jedenfalIs 
H. Gesetz betreffend die Herstellung mehrerer die sogen. 2. Verbin.dung mit Triest, ,die n~bst der 
Eisenbahnen auf Staatskosten usw. Pyhrnbahn in der beIgegebenen Uebersichtsskizze dar-
m er~its im Februar J 900 hatte die Regierung gestellt ist und nachstehend etwas näher an Hand der emen Gesetzentwurf betreffend die Her- Begründung der Vorlage besprochen werden soll. stellung mehrerer Eisenbahnen auf Staats- Diese 2. Verbindung mit Triest ist bereits seit kosten und die Festsetzung eines Bau- und Jahrzehnten der Gegens~an~ lebhaf~er Wünsc~e ge-
.. - Investitions -Programms der Staats _ Eisen- wesen und hat sich schhesshch als em unabweIsb~res 
bahnverwaltung vorgelegt, welch' letzteres damals bis Bedürfniss herausgestellt, um ~em Hafen .von Tnest, 
Ende. des Ja~res 1904 reichen sollte. Die Vorlage dessen Entwicklung nicht gleichen Schntt gehalten 
kam Jedoch mfolg~ der Arbeitsunfähigkeit des Ab- hat mit derjenigen der Seehäfen ~er benac~barten 
· geordnetenhauses mcht zur Berathung und wurde nun- Staaten durch eine bessere Verbmdung mit. dem 
mehr am 12. Februar 1901, bis zum Ende des Jahres Binnenl~nde frisches Leben zuzuführen und die er-
1905 ausgedehnt und in einigen Punkten entsprechend heblichen Mittel welche die Regierung schon zur Ver-
der i~zwischen erfolgten gen auen Nachprüfung der besserung diese~ Hafens aufgewer,tdet h~t, auch. wi~th­
Entwurfe und mit Rücksicht auf die von verschiedenen schaftlich nutzbar zu machen. HIerzu smd zweI Mittel 
Seiten geäusserten Wünsche verändert zum zweiten möglich: die Heranziehung des ausserösterreich,ischen, 
Male e~ngebracht und, wie schon erwähnt: angenommen. namentlich des süddeutschen Handels, also dIe Her-
DIe Gesammtkosten, welche für die in Aussicht stellung einer unmittelbaren Verbindung nach Salz-
genommenen Neubauten Ausbauten und Vermehrun- burg, die namentlich auch von Triest gewünscht wurde, 
g.en der Betriebsmittel b'is Ende 1905 zu verausgaben und die Erschliessung von Innerösterreich durch Her-
smd, stellen sich auf 487038000 Kr. (nicht ganz stellung einer südlich von Klagenfurt bis Triest ge-
406 Mil!. M.). Hiervon entfallen auf den Neubau führten Eisenbahn. Die Regierung hat die Anschauung 
von 9 Staatsbahnlinien und als Restforderung fOr gewonnen, dass beide Linien erforderlich seien, wobei 
bereits dem Betriebe übergebene, noch nicht ab ge- zur Verbindung beider noch eine Abzweigung von der 
rechnete Bauten 197 S02000 Kr., auf die Betheili- letzteren nach Villach hergestellt werden soll. 
gung an der Kapitalsbeschaffung zum Zwecke Die erstgenannte Eisenbahn (No. 2 des Planes) 
des Baues von Privatbahnen (Lokalbahnen) und fUr wird von Schwarzach-St. Veit Uber Gastein und 
Erwerbung der Linie Asch-Rossbach 17480000 Kr., nach Durchstechung des Tauern über Mallnitz und 
schliesslich für den Staatsbahnbetrieb zum Bau Ober-Villach nach Möllbrücken oder noch weiter 
3· und 4. Gleise (53,4 Mill. Kr.), Anlage von Industrie- bis Spittal an der Drau geführt, woselbst der An-
gleisen, Sicherung des Zugverkehrs, zur Erweiterung schluss an die Südbahn-Strecke nach Villach erreicht 
von Bahnhöfen (97,08 Mill. Kr.), Ergänzungs-Anlagen wird. Die Staatsbahn-Verwaltung wird mit dieser 
am Unter- und Oberbau, sowie am Hochbau, für Gesellschaft aufgrund des Uebereinkommcns vom 
elek~rische Anlagen, Einrichtung der \Verkstätten usw., 9. Mai 18gB ein Abkommen treffen, wonach ihr gegen 
sowie für Vermehrung und Ergänzun a des Fahrparkes Zahlung einer festen Entschädigung das Recht zusteht, 
(64,48 Mil!. Kr.), imganzen 272 056 o~o Kr. bei eigener Festsetzung der Tarife entweder ganze Züge 
Die Eisenbahn-Neubauten umfassen die Tauern- über die genannte Strecke laufen oder einzelne Wagen 
b~hn 'mit 19,5, die Linie Klagenfurt-Görz-Triest für Rechnung des Staatsbetriebes befördern zu lassen. 
m~t 1°3,6, ~emberg-Sämbor-Ungarische GI-enze Die Strecke hat eine Gesammtlänge von 77 km und er-
mit 34,0! die Pyhrn.bahn mit 11,878, sowie die Linie fordert einen Kostenaufwand von S6 Mil!. Kr. Die 
Rakollltz-Laun mit 9,0, Hartberg-Friedberg mit nördliche Strecke bis Gastein soll 1904, die südliche 
4,?4, Spalato~Arzona ?Jit II,7, Gravosa-Bocche Strecke einschI. des Tauerntunnels 1908 eröffnet wer-
dl Cattaro mit 1,072 MIl!. Kr. und zuletzt noch die den. Für die von der Südbahn unabhängige Eisen-S~recke Freud.enthal-Klein Mohra·u mit 70000 Kr. bahn-Verbindung Klagenfurt-Triest hat man sich aus 
Die B~hneI?- slI~d. au! Staatskosten herzustellen, je- praktischen und wirthschaftlichen Gründen für die 
doch smd <;iIe Kömgrelche und Länder, Körperschaften sogen. Karawanken, Wocheiner .und Tr!ester un~ sonstigen Interessenten zu den Kosten heran- Linie (vergl. No. 3 des Planes) entschieden, die von 
ZUZiehen. Die Aufbringung der Mittel erfolgt durch Klagenfurt (Villachl über Assling, St.Lucia,GÖrz, 
Ausgabe von Obligationen. Die nach 190 5 zur Fertig- Opcina nach Triest (St. Andrae) verläuft; Gesammt-
stellung noch erforderlichen Mittel sind aufs neue durch länge 210 km, Kosten 122 Mill. Kr., Eröffnungszeit eben-
den Reichsrath zu bewilligen. falls 1904. Mit Rücksicht auf die grossen Kosten die-
Dass diese Vorlage mit kleineren Abänderungen ser Eisenbahnen wird für dieselben nur eine geringe 
gegenüber den Vorschlägen der Regierung an ge- Rentabilität erwartet, die auf 2,OS % geschätzt ist. Der 
nommen wurde, ist vielleicht zum nicht geringen Theile Haupterfolg wird eben in den allgemeinen wirthschaft-
darauf zurückzuführen, dass sowohl Böhmen wie lichen 'und verkehrspolitischen Vortheilen liegen, die 
Galizien in hohem Maasse an derselben interessirt ja dem Staate schliesslich wieder zugute .kommen .. 
· sind,' Für beide Königreiche sind sehr erhebliche Als eine Ergänzung dieser 2. Verbindung mit 
Mittel (24,0 bezw. 31,3 Mill. Kr.) .für die Umgestaltung Triest darf in gewissem Sinne auch die PyhFll-Bahn 
· der· Bahnhofs-Anlagen usw. emgesetz~, au~serdem (No. I des Planes) bezeichnet werden, die ,fOr Ober-
kommt beiden die Vermehrung der Betnebsmlttel be- österreich und Böhmen im Anschluss an erstere Linie 
sonders zugute. Böhmen ist a';1sserdem .. erheblich eine weitere Wegverkürzung bedeutet. Ausserdem ist 
'an den Kosten für 2. und 3, GleIse betheIhgt. Von sie auch von wesentlichem lokalem Vortheil und von 
den Neubauten ist für Galizien die 172 km lan~e Interesse für den Touristen-Verkehr. Sie verbindet die 
Linie Lemberg-Sambor-Ungarische Grenze, dIe· von Linz ausgehende Kremsthalbah,n von Klaus-
~inen 2. Uebergang üb~r die Karpathen scha~ft und Steyr1i~g unter D~rchbrec~1Ung de~mHöhenzuges d,e's 
In hohem Maasse zur wirthschafthchen Aufs~hhe.ssu~g Pyhrn '!llt Selzthal, Ges.-Lange 4:3 , Kos.ten 12 M~ll. 
des Landes dienen wird von besonderer WichtIgkeit, Kr., Zelt der Eröffnung 1904· Die Bahn ISt als em-
während die 2. Verbindung mit Triest, die Kara-' gl eisige Hauptbahn .2. Ranges '!lit normale~ Spur für 
wanken-Wocheiner Bahri, welche den Weg von den unbeschränkten Yerkehr mit al1en·Bet~lebs.mItteln 
Böhmen nach Triest um 146 km abkürzt, sowie die g~dacht, während die :rauern-Bahn, so~~e die Ver-
Pyhrnbahn noch dadurch besonders den Verkehr nach bIndung Klagenfurt- Tnest als doppeIgleisIge Haupt-
Böhmen begünstigen, als die Tauern-Bahn, welche "bahn I: Rang~s hergestellt. weI:den sol~.e~ und zwar 
den Verkehr mehr nach Westen ablenken würde, er~t ,s'elbstverstän.dh~h.alsausschhesshcheA?haslOnsba~n~n. I~~, also. 4 Jahre später als die beiden anqeren _ ' AUe drei .Llm~n bege~nen. erhebh~hen .Sch~Ieng-
Lmlen fertIg gestellt sein wird. , .' '.. . keiten, w:eIlsich Ihnen machtlge Gebirgszüge m den 
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Weg stellen , deren Höhenlage eine Ueberschreitung 
in Passhöhe nicht .gestattet, sodass ausgedebnte Tunnel-
anlagen erforderlIch werden. 
Die Tauern-Bahn beginnt bei der Station 
Schwarzach-St. Veit in der Seehöbe + 592m er-
rei:bt mit einer Steigung vou 25 %. und durch 'zwei 
klemere Tunuel von 726 bezw. 750 m Län~e das 
Ga~teiner ThaI, dem sie mit entsprechend geringeren 
Stelgupgen folgt! um dann hinter Hofgastein wieder-
um mit 25 °/00 bIS zur MOndung des grossen Tunnels 
zu steigen, der 1/2 Stunde oberhalb des bekannten 
Kurortes Ga tein in 1!72 m Höhe o. M. beginnt und, 
bis zur Mitte auf -t 1225 m steigend, den Tauernstock 
unter der Gamskarlspitze in 8>47 km Länge durch-
drinO"t. Auf + 1217 liegt das Süd portal des im übrigen 
geradlinig geführten zweigleisigen Tunnels, ?ann 
fällt die Bahn mit 25 °/00 , unterbrochen von emem 
1,04 km langen Kehrtunnel im JYlallnitzer T.hale! 
in das ThaI der D rau hinab, m welcbem SIe bel 
der neu anzulegenden Station Möllbrücken 10 
Uebersichtsplall der 2. Verbindung mit Triest und der Pyhrnbahn. 
553 m ü. M. an clie Süd bahn anscbliesst. !3ei ent-
sprechender Bethei.ligung. der Interes.senten ~st noch 
d· Fortführung bis Splttal a. D. In Aussicht ge-n~cmmen Der grosse Tunnel, der nur um 1,8 k.m 
an Läng·e hinter dem Arlberg- TUl?nel zurückste.ht, 
durchbricht meist druckIestes. Ge~t~ill .. hJ~~p~äC~!Cr 
ZentralO"neiss und Gneissgramt ~l1lt ~nstaI lsc sc ~e­
ri en Ueberlagerungen. Es wIrd 1m nneren eme 
T
g t" n 26 27 ° erwartet, sodass sehr sorg-empera ur vo -
fältige ~üftungs-Einrichtunget; bei der Herst.ellung er-
forderlIch werden. Zum Betnebe der elektn chen Be-
leuchtung, Lüftung und zur Lieferung des vVas.sers 
zum Bohrbetrieb werden die Wasserkräfte auf bettlen 
Seiten ausgenutzt. Für den Tunnel ist, da die Boh-
rung mit Handbetrieb erfolgen soll, eine Bauzeit von 
7'/2 Jahrer: in Aussicht genommen. Die Linie ist unter 
1C? Ve:.glelehstracen als die bauwürdig te ausgewählt. 
SIe k.urzt den Weg Salzburg-Villach um 176km, 
bat ell1e ve~·hältni smässig kurze Baulänge, hält sich 
durchweg l~ volle Betriebssicherheit gewährenden 
BodenformatIOnen und in einer Seeböhe welche un-
gestörten Betrieb voraussehen lässt und' durchbricht 
nur eine Wasserscheide mit einel~ Tunnel der bei 
de!"! heut!genHilfsmitteln k<:i~le übermässigenScbwierig-
kelten bietet. Am 2+. Jum Ist bereits der erste Spaten-
stich für den Tunnelbau getban worden. 
Einen Tunnel von rd. 8 km Länge weist die Kara-
wanken-Bahn auf, die bei Klagenfurt um 443m 
ü. M. beginnend den Karawankenstoek unter dem Massiv 
des Hahnkogels durchbricht untl in 572m Seeböhe 
die Station Assling der Staatsbahnlinie Tarvis-
Lai b ach erreicht. Hier schliesst auch die Flügel-
bahn nach Villach an. Die grösste Steigung beträgt 
ebenfalls 25°/{)(I. Der Scheitel der Bahn und des 
Tunnels liegt auf 630 m ü. M. Der Tunnel wird eben-
falls zweigleisig ausgeführt. Er liegt etwa zur Hälfte 
jn ungünstigem scbiefrigen Gestein, das stellenweise 
stärkere Wasserdurchbrüche erwarten lässt. Zur 
HersteJlunO" des Richtstollens ist Maschinenbohrllng in 
Aussicht g~nommen. Am 20. Juni wur?e. mit den Ar-
beiten am Tunnel begonnen. DIe B.a~zeIt I t ~uf 4 Jahre 
bemessen. Die Fortsetzung der Lll1le Asshng-Görz 
('vVocheiner Linie) und die letzte Strecke einer unmittel-
baren Verbindung Görz- Triest-St. Andrae (Hafen-
anlagen) bieten baulich keine Schwierigkeiten, die sich 
mit denen der ersteren vergleichen lassen. 
Die Pyhrn bahn beginnt in 467 m ü. M. an der 
Station Klaus-Steyrling der Kremsthalbahn, unter-
fährt die Wasserscheide des Pyhru am Massiv des 
grossen Bosruck mit einem 4,46k.m langen Tunnel 
mit der Scheitelordinate + 731 mund schliesst in 
Selzthal an vorhandene Linien an. Das grässte 
G.efälle, jedoch nur auf kurzer Strecke steigt ebenfalls 
bIS 25 0/ro. Für die Tunnelarbeiten ist maschineller 
Betrieb unter Zuhülfenahme cl r Wasserkräfte al1 
b.eiden ~~iteI?- des Tu~nels in Aussicht genommen und 
eIne drelJähnge Bauzelt. Der erste Spatenstich wurde 
am 2r. Juni gethan. 
. Durch die Au führung der vorbeschriebenen Linien 
~trcl der "Veg Salzburg-~rrie t um 246 km abgekürzt, d~e Strecke Klagenfllrt-Tnest um 97 km, während durch 
dt Pybrnbahn für den Inlandsverkehr bis Linz eine 
"V cgkürzung von J.tI km erzielt wird. AbO"esehen von 
der wirtbschaftlichen Aufschliessung der v~n den neuen 
Bahnen durchzogenen Landstreck n kommt in dieser 
Abk?rzun.g des Weges nach Tri t, al 0 in dem Zeit-
gewu1O! III entsprechender Frachtersparoiss und in 
HeranZIehung ell1es vergrösserten Verkehrsgebietes 
der zu erwartende Vortheil am deutlichsten zum Aus-
druck, dem gegenüber die grossen Ko ten der Babn-
anlage zurücktreten müssen. 
. Den österreichi.schen Ingenieuren aber, die aller-
dlllgS auf dem GebIete ? s Baue von Gebirg bahnen 
s~hon auf bed~utende Let tungen zurückblicken können, 
b!etet auch dIeser Theil der wirthschaftlichen Vorlage, 
em bedeutendes und interessantes Arbeitsfeld. _ 
Fr. E. 
-------
Ueber desinfizirende Wandanstriehe. 
(Schluss.) 
mo lie t nun die Ursache für dieses so sehr i!ls Auge Iall!de verschiedene Verhalten der emzelnen Farben? Die Anfangs erwähnten! von Dey~ke lind 
Bosco betonten physikalischen Verbä\tn~sse Rdeil elD~~ln~n 
Farbenanstriche spielen gewiss wohl eIne V 0 h l~l , dSle 
erklären uns z. B. den Unterschied in dem er a en es 
in sich festgefügten und mit einer festen, glatten <?ber-
fläche ausgestatteten Porzellan· EmaUlefarben -Anstriches 
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gegenüber dem mehr lockeren, an der Oberfläche leicht 
bröckligen Amphibolinfarben-Anstrich. Zur vollständigen 
Er~lä~ung jedoc~. reichen sie ke.ineswegs aus. Dies be-
weIst In erster Lmle der so auffällIge Unter cbied zwischen 
den beiden Gruppen der PorzelianemailleIarben bei denen 
die physikalischen Verhältnisse ja die gleiche~ sind. Es 
müssen bier also wohl chemiscbe Eigenschaften den Aus-
schlag geben. 
Heim es hat nun die Vermuthung ausgesprochen, dass 
die des~nfizirende Wirkung einzelner Farben auf bei der 
OxydatlOn entstehende Körper, z. B. Ozon und 'Vasser-
stoffsuperoxyd zurückzuführen sei. Die Untersuchungen 
haben ergeben, das sich bei den einzelnen Farben Wasser-
s.toffsuperoxyd mit Sicherheit überhaupt nicht nachweisen 
bess und fer~er, dass gerade die am wenigsten wirksamste 
P~rzella~emaillef~rbe 2093 die stärkste Ozonentwicklung 
ze.lgte, währe~d dieselbe bei den am kräftigsten desinfizirend 
Wirkenden ~elden Porzellanemaillefarben 2097 Bund 2098 B 
und den bel den Oelfarbeu nur schwach angedeutet eintrat. 
Auch so also war eine Erklärung nicht gegeben: die 
Beobachtung,. dass die P(:lfZe~lan·~~aillefarben 2097 und 
2<>.98 B und die Oelfarben 111 eme LtDie zu stellen sind, so-
wie der Umstand, dass bei den Porzellan-Emaillefarben 
den Oe~farben und d~r Zoncafarbe der Farbkörper irr: 
wesentlichen derselbe Ist führten dazu die Ursache des 
so verschied~nen Verhaltens den Bakt~rien gegenüber in 
de.m Bmdemlttel zu suchen. Dies ist nun oder soll es 
sem - denn auch hier kommen minderwerthige Ver-
gefüllt, in jedes wurde. auf. 2 Glasb~nkchen .ein Objekt-
träger gel~gt, auf den Je eme mögbchst gleiche Menge 
einer BOUllionkultur von. Staphylococcus aureus aufgetra-
gen wurde.. Nach. best:mmteJ?- Zwis~hen.räume.n wurde 
von den belden ObJt;kttrage~n Immer Je em Bouillon- und 
ein Agarröhrchen geimpft, die dann weiter bei Brüttempe-
ratul' beobachtet wurden. Es zeigte sich nun, dass in den 
Röhrchen, die vc::m dem über dem Leinöl aufgestellten 
Objektträ{<,er abgelmpft worden waren, zunächst das Wachs-
thum später eintrat und alsdann erheblich früher aufhörte, 
als in den ReaO'ensröhrchen, die von dem über dem Ter-
pentinöl aufgestell~en Objektträger herß~.stell~ wur.den. Es 
hatten also die beim TrockneJ?- des Lemo.ls Sich b~denden 
gasförmigen chemischen Verbmd.~ngen em~ ~eullt;l~ stär-
kere bakterienhemmende und -todtende Wirksamkeit ent-
faltet, als das Ozon. . ' 
Welches sind nun die e gasförmigen chemischen 
Körper? Aus einschlägigen Untersu.chunge~ ge?t hervor, 
dass wir es beim Trocknen des LelDöls mit emem sehr 
langsam sich vollziehenden Oxydationsprozess zu thun 
haben bei dem neben der Aufnahme 
von S~uerstoff die Abgabe von Kohlen-
säure Wasser und flüchtigen Fett-säure~ statthat, und zwar von Amei-
sensäure Essigsäure, Buttersäure und 
anderen ~iederen Gliedern der Säuren 
der Methanreihe. Dass flüch ti ge Säuren, 
sowohl die Kohlensäure als auch die 
E"ettsäuren, desinfizirende Eigenschaf-
ten entwickeln können, unterliegt kei-
nem Zweifel, ist doch die antiseptische 
Wirksamkeit eier Ameisensäure z. B. 
hinlänglich bekannt. Es lag aber auch 
der Gedanke nahe, dass, wenn beim 
Trocknen des Leinöls sich die genann-
ten flüchtigen Fettsäuren entwickeln, 
auch deren intermediäre Vorstufen, 
die Aldehyde, vielleicht auch der in 
letzter Zeit genauer geprüfte und als 
hesonders wirksam befundene Form-
aldehyd sich bilden könnte. Durch 
eine Reihe von Versuchen, auf die 
ich hier nicht naher eingehen kann, 
wurde erwie en, dass beim Trocknen 
des Leinöls eine starke Entwicklung 
Ilüchtiger Säuren stattfand. Die Prü-
fung der Natur die er Säuren ergab: 
I(ohlensäure, flüchtige Fettsäuren und 
auch Aldehyde in ziemlich reichlicher 
Menge, und zwar Acetaldehyd, Akro-
lein und auch Formaldehyd, von dem 
sich unmittelbar allerding nur Spuren 
nachwei en liessen; doch sprach die 
bei demseI ben Versuch erhalteneMenge 
der Ameisensäure dafür, dass eine 
rrrössere Menge von Formaldehyd vor-~anden gewe en, aber zum gröss!en 
Theil bei der Anstellung der ReaktiOn 
cben schon wieder in Ameisen äure 
übergeführt worden war. . 
Das Auguste-Stift in Kottbus. ArchitcU: StadlbmslL Jos. H. Richter in Kottbus. 
. Wir ehen also, dass <;lie hervor-
raO'ende desinfizirende \V rrkung der 
beiden Porzellanemaillefarben und der 
Oelfarben in er ter Linie den beim 
Trocknen ihre Bindemittels, des Lein-
öls sich bildenden gasförmigen Sub-
sta~zen zuzuschreiben ist, während 
bei den beiden anderen Porzellan-
emaillefarben 2092 und 2093 eiDe Ent-
wicklung derartiger chemischer Su~­
fälschungen vor - Leinöl. Eine Anfrage bei der Firma 
~osenzweig & Baumann, .Kassel, ~urde bereitwilligst da-
hm beantwortet, dass bel den belden Porzellan-Emaille-
farben 2097 Bund 2098 B ein in besonderer Weise durch 
Kochen oder durch Zusatz verschiedener Stoffe herge-
stellter Leinöl-Firniss da wesentlichste Bindemittel sei 
Während bei den beiden anderen Porzellan-Emaillefarbe~ 
Terpentinöl und zwar bei 2093 erheblich mehr als bei 
2092 , als h~uptsächlichster Be tandtheil des Bindemittels 
ve~wendet werde. Es müsste also demnach das gekochte 
Leinöl kräftigere desinfizirende Eigenschaften be. itzen als 
das Terpentinöl das bekanntlich in der Berührung mit li~chem Sauerstoff 'der Luft Ozon bildet dem bakterienfeind-e W' k ' Ir ungen zukommen. 
Dass 11.un in der That das gekochte Le!n~l.in der Be-
f'ühn;tng mit der Luft erheblich stärker desmftmende gas-
örmlge chemische Körper liefert, als das Terpentinö.l, 
leh.rt folgender Versuch: Ein Petrischälchen wurde mIt 
Lemöl, ein zweites mit Terpentinöl bis zur gleichen Höhe 
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stanzen in wirksamer Menge nicht vor sich geht; und Wlr 
sehen femel' dass das beim Trocknen der beiden letztge-
nannten Farben ohne Zweifel sich bildende Ozon in seiner 
desinfizirenden Wirkung hinter den eben genannten che-
mischen Stoffen, der Kohlensä~re, den Aldehyden und den 
flüchtigen Fettsäuren zurücktntt. 
Bei den Versuc.hen ist nun die für die Praxis wichtigste 
Frage unberücksichtigt geblieben: wie lange die desin-
fizirende Wirkung derartiger Farbenanstriche anhält? Ich 
kann hier 2 Versuche anführen, von denen der eine 
51/2 Wochen und der zweite 10 W:ochen nach dem Streichen 
der Platten angestellt wurde. Dieselben wurden in diesen 
beiden Versuchen mit Bouillonkultur des Staphylococcus 
aureus in möglichst .gleich~.ässig di.cker Sc~lich~ bestri~hen, 
nach gewissen ZWlschenraumen .Immer Je ~In Bo.uillon-
und ein Agarröhrchen angelegt, die dann weller bel Brut-
temperatur beobachtet wurden. Das Ergebniss stimmte 
in beiden Versuchen überein : Beide Male zeigte sich auch 
nach so langer Zeit des Trocknens noch eine ausge-
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spro~hene, sehr deutliche Einwirkung der beiden Porzellan-
emaIllefarben 2097 B und 20gB B und der beiden Oelfarben, 
nur dass dieselbe bei den beiden in Rede stehenden Ver-
suchen etwas später eintrat als in dem ersten auf der 
Tabelle verzeichneten Versuch mit dem Staphylococcus. 
War bt:i diesem das Wachsthum nach 8 bezw. 12 Stunden 
ausgeblieben, so trat dasselbe in den beiden jetzt behandelten 
Vc:rsuchen nach 48 Stunden nicht mehr ein. Zum Vergleich 
selen von ~en übrigen, gleichfalls nach 51/q und nach 10 
Wochen mugeprüften Farben die Ergeunisse bei der 
Zonca-, der Porzellanemaillefarbe 2093 und der Amphibolin-
farbe näher mitgetheilt. Auch diese stimmen in bei den 
Versuchen im Wesentlichen überein. Bei der Zoncafarbe 
trat bei den beiden letzten Versuchen erst nach 3 Tagen 
Wachsthum nicht mehr ein, während bei dem ersten 
Versuch mit dem Staphyl. aur. die Röhrchen nach 24 Stun-
den steril blieben. Au! dem Porzellanemaillefarben-Anstrich 
mit 2093 und auch auf dem Amphibolinfarben-Anstrich fand 
auch nach 10 Tagen nach der lnfizirung noch deutliches 
\Vachsthum statt. Mit dieser bei unseren Versuchen ge-
fundenen langdauernden desinfizirenden \Virkung der 
bei den Porzellanemaillefarben 201)7 Bund 2098 B und der 
beiden Oelfarben, die- ja, wie oben des Näheren ausgeführt, 
auf den beim Trocknen ihres Bindemittels, des Leinöl-
firniss sich bildenden gasförmigen chemischen Substanzen 
beruht stimmen auch andere Beobachtungen überein, die 
wir hi~r gleichzeitig zur Erklärung mit heranziehen könne~. 
So führt z. B. 'Veger in einer Abhandlung: Ueber die 
Sanerstoffaufnahme der Oele und Harze hinsichtlich des 
Leinöls an dass nach dem "Harttrocknen" des Anstrichs 
- d. h. we~n derselbe einen starken Druck mit dem Finger 
aushält - die Sauerstoff aufnahme geringer, die Abgabe 
flüchtiger Stoffe jedoch grösser werde. Allerdings findet 
sich eine genauere Angabe über den Eintritt und die 
Dauer dieses Zustandes nicht, so dass hier wohl erst 
weitere Untersuchungen Aufschluss geben werden. 
Nach den bisherigen Ausführungen haben wir also 
die Oelfarben und die Porzellanemaillefarben 2097 Bund 
2098 B als besonders brauchbare desinfizirende Anstrich-
farben kennen gelcrnt. Nun besitzen die beiden letzt-
genannten Farben noch weitere, bei der Beurtheilung 
einer Anstrichfarbe wesentlich mit inbetracht kommende 
Vorzüge, durch die sie die Oelfarben noch bedeutend 
übertreffen und die ich, soweit sie mir bei meinen Ver-
suchen entgegengetreten sind, nicht unerwähnt lassen will. 
Hierher gehören vor Allem die Glätte ihres Anstrichs, 
ihre leichte Streichbarkeit und ihre grosse, den Farben-
verbrauch erheblich herabsetzende Deckkraft. Ferner 
vertragen die mit ihnen h~rgestellte? An~trich~ die Ein-
wirkung unserer gewöhnltchen DesmfektlOnsmutel, und 
zwar Abwaschungen mit Karbol- und Sublimatlösungen 
der verschiedensten Stärke, sie bleiben auch unverändert, 
wenn man die mit den beiden Farben gestric~enen 
Platten tagelang in den betreffenden Lösungen hegen 
lässt, und sie überstehen ebenso die Anwendung des 
Formali~s in Dampfform, ohne dabei irgendwie im Au~­
sehen, l.ffi Farbenton verändert oder gar sonst irgendwIe 
geschädIgt zu werden. Man kann hier den Einwand er-
heben, dass diese letztgenannte gute Eigenschaft bei den 
b.etreffendeI?- Farben gar nicht mit in betracht käme, da 
sie selbst Im. Stande seien, etwa auf sie gelangende 
p~tho&ene Keime abzutödten. Wenn auch dem so ist, so bl~t dieser Satz doch nicht ohne Ausnahme' denn so 
wlder~tandsfähige Gebilde, wie die Sporen d~s Erre~ers 
d~s ~Ilzbrandes wer?en von de~selben erst nach 30täglger 
Emwlrkung geschädIgt. J?a wIr nun von einigen. nicht 
selten auftretenden Infe~tlonskrankheiten, wie z. B. von 
Scharlac~, d~n Erreger ~l1cht kennen, so werden wir be-
sonde.rs m emem derartigen. Falle, aber auch sonst, schon 
u~ Sicher zu gehen, von emer gründlichen Desinfektion 
kemeswegs Abstand nehmen dürfen. Damit ist nun aber 
die Nothwendigkeit eines desinfizirenden Wandanstriches 
durchaus nicht aufgehoben, dieselbe besteht vielmehr in 
vollem Umfange fort. Wird doch durch einen solchen 
z. B. in Krankenräumen erreicht, dass die auf die Wände 
gelangenden Keime fast sofort, während der Kranke sich 
noch in dem betreffenden Zimmer befindet also zu einer 
.Zeit, wo für gewöhnlich noch keine De~infektion der 
Wände vorgenommen wird, abgetödtet und so verhindert 
werden, weitere Infektionen herbeizuführen. Ein gewiss 
nicht zu unterschätzender Vortheil! Aber auch in Räumen, 
die für gewöhnlich nicht dem Aufenthalte von Kranken 
dienen, wie z. B. in V ~rsammlungsräumen, Schulen, 
Kasernen usw. und auch m unseren Wohnräumen be-
sonders unter diesen in unseren Schlafzimmern i~t es 
von nicht geringer praktischer Bedeutung, wenn die 
\Vände mit einem Anstrich versehen sind, der im Stande 
ist patho~ene Bakterien ~bzut?dten, zumal in derartigen 
Räumen m der Regel DesmfektlOnen der Wände erst dann 
vorgenommen zu werden pflegen, wenn in denselben nach-
gewiesenermaassen mehrere Erkrankungen derselben Art 
hintereinander vorgekommen sind. 
Nach den gegebenen Ausführungen können wir wohl 
die berechtigte Hoffnung hegen, dass wir damit, dass es 
der Technik gelungen ist, derartige desinfizirende Anstrich-
farben herzustellen, wie die beiden Porzellanemaillefarben 
2097 Bund 201)8 B es sind, einen w('s('ntlichen Fortschritt 
in der Krankenhaus- und Wohnungshygiene zu verzeichnen 
und ein neu es Hilfsmittel i~ der Bekämpfung der Infektions-
krankheiten gewonnen haben! -
Leipziger Bahnhofsfragen *). 
Von Gustav Ja C 0 bi, Eisenb.-Dir. der Stargard-Küstriner Eisenbahn in Sohlin. 
/lIleiPZig besitzt zurzeit bekanntlich sechs. Hauptbahn- den Anlagen haben mit Rü~ksicht auf die Entwicklung 
höfe, abgesehen von ?en Nebe.I?bahnh<;lfen, welche des Verkehrs und der Stadt Im Laufe der Jahre vielfache 
erst durch die verschleden~n Em~ememdungen zu ~eränderungen erfahren. Hier endigen und beginnen 
Leipziger Bahnhöfen geworden smd. Diese sechs Haupt- die. sä~mtlichen Züge der drei Richtungen D res den-
bahnhöfe sind die Ausgang~- und En?punkte von elf LeipZIg, Döbeln-Borsdorf-Leipzig und Chemnitz-
Eisenbanlinien, die zu verschiedenen Zeilen und von .. ver- ?aunsdorf-Leipzig. Der unmittelbar daneben gelegene, 
schiedenen Gesellschaften oder V~rwaltungen u?~bhan.glg II? Ja~re 1840 eröffnete Magdeburger Bahnhof befindet 
von einander angelegt wo:~en smd. Acht ~1n1en sl";d SICh Im preussischen Besitz. In ihn mündet die Linie 
doppeIgleisig, d:ei em~lelslg und alle - bis auf die Magdeburg-Halle-Leipzig. Das jetzige unzeitgemässe 
Richtung LeipZlg-Grol.tsch - als. Hauptbahnen ausge- Empfangsgebäude stammt aus dem Jahre 1863. 
baut, dementsprechend .~Ie ~uch betn.eb~n ~erden. A~h t Nordwestlich von diesen beiden Bahnhöfen und in 
Richtun.gen !Düpde? nordhch '. z w e I südh~h und e 1D e nur .~urzer Entfen;J.Ung davon liegt der gleichfalls Preussen 
östlich lD Leipzig ~m. ~nter Sich werden sie dur~h Ver- ge~lOrende Th.ünp.ger ~ahnhof, Endstation der 1856 
bindungsbahnen, die thells dem Perso?en- und Güterver- erö~fne.ten zweigleiSIgen Eisenbahn Corbetha-Leutzsch-
kehr, theils nur dem Güt.erverkehr dienen, ~uf gro~sen Lelpzl~. un.d der 187~ d.em Betriebe übergebenen jetzt 
Umwegen verbunden. VI.er der Hauptbahnhö~~ g~hören zweigleiSigen Strecke Zeuz-Leutzsch-Leipzig. 
dem preussischen, die bel d e.n an?erep dem s~chslschen .Im Nor?en der St.adt und nördlich von den genannten 
Staate' Verwaltung und Betneb slDd lD den Handen der drei ?ahnhöfen, von Ihnen etwa 1,6 km entfernt, liegt der 
Ei enthümer. ' .' Berliner Bahnhof d~r 1~59 eröffneten zweigleisigen 
g V den nördlich einlaufenden Bahnen wurd~ die Jetzt· preuss. Staatsbahn BerlIn-BItterfeld-Leipzig. Die im 
k I ~.n h' Staatsbahn Leipzig-Dresden Im Jahre JahreI876~ergestelltezweigleisigeRichtungMagdeburg-I' sa'~ff s't Der Bahnhof erhielt seine Lage vor den Zerbst-Bltterfeld ist ebenfalls in den Berliner Bahn-~h~m~[iO e~e Festungswerken, ge~isserm~assen hart vor hof aufgenommen. Er ist de~ einzige Durchgangsbahnhof 
d Thg E ohl als die Sich an Ihn anschhessen- unter den sechs Hauptbahnhöfen. em ore. r sow , I .. d]" h L D d . 
n su IC er age vom res ener Bahnhof etwa 1,7 bis 
* A k d Red akt ion. Der nachstehende Arlikel ist 
, nmer ung er . Z 't als eme Entschel-
uns bereits im Frnhjahr d. J. zugegangen, zu eIßer el I h nicht etroffen 
dung seitens der betheiligten Eisenhahnverwaltungen noe. h g' 
war. Inzwischen ist dem Vernehmen nach eine Einigung ZW,ISJ ten 'te~s~ef 
und Sachsen dahin erfolot einen als Kopfstat,on ausgebtl e en a n 0 
aLf dem Gelände des alt"e~ ThüIinger, Magdcburger und Dresdener :ahnr hofs anzule!(en. Diese Entscheidung soll zum nicht ger!ngen Thelle K arau 
zurackzuführen sein, dass die Stadt Leipzig eine Bethelhgu~g an den hos~en 
einer durch die ~tadt zu fahrenden Verbindungs bahn, wie sie a.uc er 
Verfasser dieses Artikels plant, abgelehnt hat, ,,,,ie wir glaub:ll nlc~t zum 
Vortheile der Stadt, far deren besondere Verkehrs-Bedarfmsse dIe ge-
wählte LOsung keineswegs als ideal erscheint. 
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1,8 km davon entfernt, vor dem ehemaligen Windmühlen-
thore, dem vormalIgen Südende der Stadt befindet sich der 
Bayerische Bahnhof als Ausgangs- u~d Endpunkt der 
Verbindung nach Bayern und Oeslerreich welche die sächs. 
Staatsbahn Leipz ig-Hof vermittelt, und 'deren erste Theil-
strecke (bis Altenburg) im Jahre 1842 dem Betriebe über-
geben wurde, w~hrend die Gesammtstrecke erst 1851 fertig-
gestellt war. Seme erste nunmehr fast sechzig Jahre alte 
Anlage ist bis heute im wesentlichen erhalten geblieben. 
No. 56. 
Vor dem Johanniskirchhof im Osten der Stadt Last 
rechtwinklig zu den vorbenannten Bahnlinien mÜndet 
schliesslich in einer Kopfstation die Ende 1874' eröffnete 
preuss. S.taatsbahn Eilenb u rg-Lei pz ig. 
BereIt 1851 wurde zur Herstellung eines unmittel-
baren. Anschlusses des Dresdener Bahnhofes an den 
Bayensc~en Bahnhof .e~ne Yerbindungsbahn erbaut, die 
nach Eroffnung .der Lrnle BItterfeld Leipzig für die Auf-
nahme des Be.rliner Durchgangsverkehrs einen Anschluss 
nach dem ~erlmer Bahnhof erhielt. Die Aufrechterhaltung 
der zahlrelcl~e Strassenübergänge in Schienenhöhe kreu 
~enden Verbm~ungsbahn war aber auf die Dauer unmög-
hch. Man schntt daher zur Erbauung einer weit ausser-
halb liegenden neuen VerbindunO"sbahn ohne Planüber-
gänge , die 1878 eröffnet ",.~urde. '" Bei der Einverleibung 
der Vororte wurde auch sie mit in das StadtO"ebiet ein-
geschlossen und bald eingebaut. Dadurch w~rde auch 
das Bedürfniss nach AnlegunO" neuer Stationen dieser 
Bahn hervorgerufen, die sich'" sehr ra ch entwickelten. 
N~ch der Eingemeindung ist auch die Station Plagwitz-
Ll~d~nau der Linie ~eitz-Leipzi~ ein Bahnhof der Stadt 
Lel~zlg geworden. Die grossartlge Entwic1dung dieser 
Stahon bezüghch des Güterverkehrs veranlasste die sächs. 
Staatsbahnverwaltung eine eingleisige Verbidungsbahn von 
Als die ältesten von ihnen gebaut wurden, hatte Alt-
Leipzig etwa sr 000 Einwohner, während die seit 1889 e:in-
verleibten Vororte rund 13°00 Seelen zählten. Das heutige 
Stadtgebiet mit damals 64000 Bewohner schloss also keines-
wegs eine Grosstadt !n sich .ein. Ausgebaut war, wie au · 
den Karten der damalIgen Zelt zu entnehmen ist, die innere 
Stadt innerhalb der ehemahgen Fe tungswerke und - vor 
den Thoren - nur die Gerbergasse, die Windrnühlengasse, 
die Zeitzer und die Dresdener Strasse. Die Marien-, 
Friedrich- undjohannisstadt zeigten n.ur in <?in~elne:n Theilen 
städtische Bebauung. Erst 1870 tntt Lel1?zlg. mit 1029,56 
Einwohnern in die Reihe der Gro.sstädte em, sich ,:,on die-
sem Zeitpunkte an ausserord~nt~ch sc~n~ll entwlck~lnd. 
Schon 1885 wurden in Alt· Leipzig , bel emer Flur~rösse 
von 1738 ha, 17°140 Personen gezählt. Als 1~9 mJt den 
Eingemeindun~en begonnen wurde, ha~te es ~ber ISo 000 
Bewohner. Die bis 1892 dauernden Emverlelbungen der 
Vororte hat das 'Veichbild auf rd 5700 ha erweüert u~d 
die Einwohnerzahl fast verdoppelt, denn 1890 wurden 1ll 
Alt- und Neu-Leipzig insgesa=t 357122 Personen ge-
zählt; 1895 war die Bewohnerzahl auf 399 963 und 1900 
auf 455089 gestiegen. . 
Neben dieser äusserst schnellen StadtentwIcklung ver· 
gegenwärtige man sich nun die Entwicklung des Personen-
verkehres auf den Bahnhöfen, wobei zu 
Linien-Darstellung der Leipziger 
Gleisaulugen bei Anlage einer 
unterirdischen Stadtbahn von 
Gustav Ja co b i. 
beachten ist, dass die überhaupt vorh~­
denen statistischen Aufzeichnungen sIch 
nur auf den eigentlichen Reisenden-Ver-
kehr, d. h. auf die abgehenden und selte-
ner auch auf die ankommenden Personen 
beschränken. Aus den spärlichen Aufzeich-
nungen über den Reisendenverkehr , die 
theils in den stati tischen Berichten der 
y kgl. äch. Staatsbahnen enthalten, theils 
einer freundlichen Mittheilung der königl. 
preus . Eisenbahn-Direktion Halle entstam-
men, ergiebt sich sein Entwicklungsbild 
wie folgt: 
Auf dem Dresdener Bahnhofe verkehr-
ten 1877 etwa 900 600 Reisende, 1887 aber 
I 314640, 1897 schon 2629840 und 1899 
endlich 2938080. Der Bayerische Bahnhof 
hatte 1862 noch eine Benutzungsziffer von 
366 300, 1877 eine solche von 875300, 1887 
von r 184730, zehn Jahre sp:i.ter, 1897, von 
2913320 und 1899 endlich von 3389500 an-
ko=enden und abgehenden Personen. 
Während sich also die Einwohnerzahl von 
Leipzig in den letzten IO Jahren um rd. 26 
v. H. vergrösserte, stieg der Verkehr auf 
dem Dresdener Bahnhofetmd. mehr als das 
DOPP3lt , auf dem Bayeriscllen Bahnhofe (\ 
aber mehr al da · 2 1/2 fache. Auf dem \ 
-_ StädlbahngJelse, 
Berline Bahnhofe dagegen ist der 1886 
sich auf 342530 Personen stellende. Ver-
kehr bis 1897 nur auf 488456 gesllegen. 
Die entfernte Lage des Bahnhofes ~om 
Stadtkerne hat sicherlich mit dazu belge-
tragev, seine Entwickl~ng zu:ückzuhalten. 
Aehnlich verhält es SIch mit dem Per-
sonen - Verkehr des Eilenburger Bahn-
hofes der 1883 etwa 319000 Reisende be-
trug' während 1897 rd. 418000 gezählt 
---- Ringbahngfeise. 
-•.•• __ Nachbar5ch8nsg/~/se. 
___ ._ FernglIJhtj 
__ Bestehende Fernlmi~n. 
Plagwitz nach dem Bayeri chen Bahnhofe zu erbauen, 
deren Betrieb Ende 1888 eröffnet wurde. 
Abgesehen vom Berliner Bahnhofe kann die Lage der 
sämmtlichen Bahnhöfe zum Stadtkern als günstig bezeich-
net werden, wenn auch der Bayerische Bahnhof immerhin 
noch 1,3 km und der Eilenbur.ger Bahn~of etwa .1,5 km vom 
Stadtmittelpunkte entfernt hegen. Sie erschemen daher 
an sich für die Vermittelung des Personenverkehrs, nament-
lich des Nachbarschaftsverkehres ausserordentlich geeignet. 
boch. genügen die bestehenden ~nlag<?n nach 1!mfang und 
A.usbildung zu diesem Zwecke m kerner Welse; ebenso 
wenig sind sie imstande, den Uebergangs- und durchgehen-
den Verkehr den zeitgemässen Ansprüchen entsprechend 
zu vermitteln. Ganze Züge können n~r von ~orden nach 
Süden, vom Berliner Bahnhofe über die Verbmdungsba.hn 
na~h dem Bayerischen Bahnhofe laufen, müsse~ aber hier ~el der Weiterfahrt nach Süden kehren. Weil der Ber-~ner. Bahnhof als Schnellzugsstation zu w.eit v<?m Stadt-
f neren entfernt ist (25 km) durchlaufen Ihn die Haupt-ernzü " . h B h ge, um ihren Leipziger Verkehr auf dem Bayensc en 
Danhofe aufzunehmen oder abzugeben. Ein weiterer 
M urchtangSVerkehr findet zwischen dem Dresdener und ~gdle urge~ Bahnhofe statt, wo aber nur einzelne Wagen ~ltle s zwel~r Drehscheiben überführt werden. kön~en. 
ndhere Verbmdungen zwischen den Bahnhöfen smd lllcht Vor anden. 
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wurden. Dage~en ~eigen die beiden preu sischen Bahn- \ 
höfe, die dem :::.tadtkerne näher liegen, der Magdebuf!?;er 
und der Türinger Bahnhof, eine grö sere Entwicklung, m-
dem ihr Verkehr ich in den letzten 20 Jahren mehr als 
verdoppelte. Auf dem Magdeburger Bahnhofe wurden 
18Q7 1200000, auf dem Thüringer Bahnhofe 1090000 
Reisende gezählt. 
Es ist .klar, das~ bei einer derartigen Stadt- und Ver-
kehrsent~lcklung d.le bestehenden ureinIachen AnJag<?n, 
zumal bel den heutigen Schnellverkehrs-Verhältnissen Im 
Fern- und Nahverkehr, in keiner Weise ausreichen konnten 
daher ~u .berechtigten K!agen Veranlas ung geben musstel~ 
und mit Jedem Tage drmgender AbhiUe erheischten. Seit 
mehr als zehn Jalu'en beschäftigt diese Frage die in 
der Zusammenlegung der heutigen Endbahnhöf~ bezw. 
Errichtung eines Hauptbahnhofe ihren gen auen A~ druck 
findet, nicht allein die Eigenthümer, die Stadtverwaltung 
und andere zuständige Behörden, sondern auch viele 
Eisenbahn-Fachmänner. An Vorschlägen zur Lö ung hat 
es nicht gefehlt. Unter diesen sind diejenigen am wich-
tigsten, welche von dem Ge ichtspunkte ausgegangen 
ind, mindestens zwei Bahnhöfe zu schaffen und dabei den 
Bayerischen als Südbahnhof für die ächsischen Linien 
beizubehalten, im Norden aber einen Nordbahnhof zu er-
richten, welcher die preus ischen Strecken, ausserdem aber 
auch die ~Dresdener Richtung aufzunehmen hätte. Um 
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einen unmittelbaren Anschluss zwischen Nord- und Süd-
b~hnhof zu gewinnen, ist als Verbindung beider der Bau 
emer Sta~tbahn v~m etwa .1,9 km LAnge in Vorschlag ge-
bracht, du~ zu gleicher Zelt möglichst nahe dem Herzen 
der Stadt eme Personen-Verkehrsstelle :7ewährleisten sollte 
wodurch auch dem Bedenken wege; der vergrösserte~ 
Entfernung. vom Stadtkern bege~net wäre. Entsprechend 
allen techmschen Angaben ist für diese Stadtbahn sowohl 
eine Tunnellinie unter den Anlagen llsw., als auch eine 
Hochbahn, durch die Häuserblocks östlich der Anlagen 
und mit der Nürn~rger Strasse gleichlaufend möglich. 
. Im Folgenden ist nun versucht worden eine Lösung 
dieser Balinhofsfrage zu finden. Wenngleich sie sich mit 
~anc~en l~ndläufigen. Ansichten übe~ Bahnhofsplanung ~Icht Im Emklange befmdet, so erschemt sie für die vor-
hegenden besonderen Verhältnisse doch vielleicht geeignet. 
-------- (Fortsetzung folgt.) 
Vermischtes. 
Schultze'sche Holzplatten D. R.-P. No. 118404. Dem 
Schreinermstr. Hrn. Chr. Schultze in Strassburg i. E. ist 
ein neues Verfahren für die Herstellung von Holzplatten 
zu Fussböden, Treppenstufen, überhaupt zu Holzflächen, 
welche starker Abnutzung unterworfen sind, patentirt. 
Das Wesentliche dieses Verfahrens besteht in einem eigen-
artigen Verschnitt und in besonderer Zusammensetzung 
des Holzes, derart, dass möglichste Widerstandsfähigkeit 
gegen Abnutzung und gegen Werfen gesichert ist. Bei 
den gewöhnlichen Fussböden werden die parallel zu dem 
Stamm durchmesser herausgeschnittenen Bohlen derart ver-
wendet, dass sie ihre Spiegelfläche nach oben kehren. 
Die Fläche enthält also einerseits die festen Fasern der 
durchschnittenen jahresringe und dazwischen in breiterer 
Fläche weicheres Holz, das sich rascher abnutzt, worauf 
dann die stehen bleibenden festeren Fasern absplittern. 
Der Belag nutzt sich also rasch ab, ausserdem werfen sich 
die Bretter leicht und schwinden schliessIich stark, sodass 
klaffende Fugen entstehen. Nach dem SchuItze'schen Ver-
fahren wird der Stamm wie üblich in Bohlen geschnitten, 
die eine Stärke von 45-55 mm erhalten. Diese Bohlen wer-
den dann aber zu Latten von quadratischem Querschnitt 
aufgeschnitten (Abbildg. a) und diese so gedreht, dass 
die jahresringe aufrecht stehen, also die Oberfläche die 
festeren Längsfasern derselben in dichtem Gefüge zeigt. 
Die Stäbe werden in Längen von I m im Verbande zu-
sammengelegt und mit eisernen Federn verbunden und 
zu grösseren Platten zusammengeleimt (Abbildg. bund c). 
Es werden also in der Werkstatt grosse, fug~nlose Pla~ten 
fertig zum Verlegen hergestellt. E~ lassen Sich auf diese 
Weise auch leicht Parkettböden emfachen Musters aus-
führen. Für diese Muster wird der quadratische ~tab 
dreimal getheilt, das Muster in. der Werkstatt auf Blmd: 
böden zu grossen Platten fertig zusamm~ngesetzt. Bel 
gewöhnlichen billigen Fussböden werden die Latten noch 
einmal getheÜt, also die Böd~n in halber Stär~e aus-
geführt. Durch die Herstellupg m der Werkstatt Wird der 
Preis so vermindert dass Sich z. B. Treppenstufen. nach 
dem neuen Verfahr~n billiger stellen sollen, als in emfach 
geschnittenen Bohlen, was seinen Grund auch noch darin 
hat dass sich bei dem Schultze'schen Verfahren das Holz 
in Zveitgehendster Weise ausnutzen lässt. -
Behandlung von Fragen der Verunreinigung von Flüssen, 
welche die Gebiete mehrerer Staaten berühren. Nachdem 
in dem errichteten Reichs-Gesundheitsrath ei.n,?SteUe 
zur sachverständigen Behandlung von Flussverunrelmgungs-
FraO"en geschaffen worden ist, hat am 25. April d. J. d,?r 
Burfdesrath eine Ordnung beschlossen, nach welcher m 
derartigen Dingen in Zukunft verfahren werden soll. 
I. Dem Reichs-Gesundheitsrath werden folgende Ob-
liegenheiten übertragen: . 
a) bei wichtigen An!ässen auf ~ntr~g emes. der be-
theiligten Bundesstaaten m Fragen, dl«: Sich au.! ~he vorbe-
. h t A legenheit und auf die dabei mbetracht 
zelc ne enge . . (Z füh kommenden Anlagen und Emnchtupgen u rung von 
Kanal- und Fabrikabwässern, sonstigen Sc.~mutzwässern, 
Grubenwässern, Aenderungen der ~~sser~uhrung u. dgl.) 
beziehen, eine vermittelnde Thatlgkelt auszuüben, 
sowie gutachtliche Vorschläge zur Verbesserung 
der bestehenden Verhältnisse und zur Verhütung 
drohender Misstände zu machen; 
b) aufgrund vorgängiger Vereinbar~~g u!lter d~n be-
theiligten Bundesre~ierungen über Streitigkeiten, d~e auf 
dem in Rede befmdlichen Gebiet entstehen, ein e n 
Schiedsspru~h abzugeb~n;. . 
c) in wichtlgen Fällen die Befugmss, auf .dem mrede 
befindlichen Gebiet durch Vermittelung des Reichskanzlers 
(Reichsamt des Inneren) Anregungen zur Verhütung 
vorhandener Misstände oder zur Verbesserung vorhan~ener Zustände zu geben. 
2. pie. verbündeten Regierungen sollen ersucht wer-
den, Wichtige Fragen der unter I. bezeichneten Art ins-
beso~dere über die Zuleitung von Fäkalien, häuslichen 
Abwassern oder Abwä.ssern gewerblicher Anlagen, falls 
nach der Auffassung emes anderen Bundesstaates inner-
hal~ dessen -?taatsgeb~etes ~i,? Rein~altung eines Gewässers 
gef~hrdet Wird, u!ld eme Elm~u~g m der Sache sich nicht 
erZielen .Iässt, mcht en~gtltlg zu erledigen bevor 
der Rel<:hs-Gesundhettsrath gutachtlich gehört 
worden 1St. 
Preis bewerbungen. 
Wettbewerb um den Entwurf zu einem' Seemannshause 
für Wilhelmshaven. In diesem für Mitglieder des Berliner 
Arch.- Vereins ausgeschriebenen Wettbewerb hat unter 
2I Entwürfen den I. Preis von 1000 M. die Arbeit mit dem 
Kennwort "Heim", Verf. die Hrn. Reg.-Bmstr. Breslauer 
und Arch. Salinger, den II.Preis von 700 M. die Lösung 
mit dem Kennworte "Peter Simpel", Verf. Hr. Reg .. 
Bfhr. jacob Schrammen, den Uf. Preis von 500 M. der 
Entwurf mit dem Kenntwort "Sieh da, sieh da, Thimotheus" 
Verf. Hr. Arch. Roensch, sämmtlich in Berlin, erhalten: 
Vereinsandenken erhielten die Arbeiten mit den Kenn-
worten "Stop" und ,,150000 M.", als deren Verfasser sich 
die Hrn. Reg.-Bmstr. C. Cornelius & F. Klingholz, 
Schöneberg, bezw. die Hrn. Arch. Gebr. Hennings, 
Charlottenburg ergaben. -
In dem Wettbewerb zur Erlangung einer zum Vortrage 
geeigneten Abhandlung über Volksbäder, weIcher im Vor-
jahre von der "Deutschen Gesellschaft für Volksbäder" 
ausges~hrieben. worden ist (vgl. Jhrg. 1900, S. 592), fielen 
die belden Preise auf Aerzte, während unter den 3 ange-
kauften Arbeiten sich diejenigen von 2 Technikern be-
finden, nämlich des Hrn. Ob·.·lng. MueIIenbach-Ham-
burg und Ing. G. Fusch-Moskau. _ 
Personal-Nachrichten. 
B~den. Der Reg.-Bmstr. Ja 0 s in Heidelberg ist zur Haupt-
werkstätte versetzt und der Reg.·Bmstr. Menningen in Karlsruhe 
dem Masch.-Insp. in Heidelberg zugetheilt. 
. Bayern. Der Ing. Gassmann bei den pfll.lz. Bahnen in Lud-
wIgshafen a. Rh. Ist z. Bez.-Ing. befördert. 
Der Abth.-Masch.-Ing. L e y kau f in München ist z. Vorst. der 
Betr.-Werkst. in Schweinfurt C. 8., der Betr.-Ing. Va g t in München 
zur Gen.-plr.,. der Betr.-Masch .. lng. Hau c k in Kempten z. Zentral-
Werkst. .10 Milnchen und der Abth.-Masch.-Ing. W i n d s tos s e r in 
Neuulm Ist l. Betr.-~erkst. in Augsburg berufen. _ 
, DIe Staa~sbauasslst. Eberle bei der Gen .. Dir. u. Kober b. 
Ob.-Bahnamt 10 Bamberg sind z. Abth.-Ing. ernannt. 
pe.r B~z.-Masch.-Ing. S ~ h m i d t in Bamberg, der Bez.-Ing. 
WeIl 10 Mühldorf, unt. VerleIhung des Tit. eines kgl. Ob.-Ing., und 
der Betr.-Masch .. lng. Mo r h art in München sind in den dauernden Ruhe~tand getreten. D.er Bez .. lng. Bau m gär tel in Lindau ist 
auf dIe Dauer I Jahres 10 den Ruhestand getreten. 
Brief- und Fragekasten. 
M. S: 18. ~ür ~as Dienstverhältniss der Techniker in Ge-
werbebetneben SIO~ dIe Bestimmungen der Gewerbe.Ordnung maass-
!;ebend .. Nyn best~mmt zwar Gew.-Ord. § I33a, dass die gesetz-
hche Kündlgungsfns~ 6 Wochen betragen und die Kündigung nur 
zun? I~tzten Tage. eines Kalendervierteljahres erfolgen soll. Di~ 
greIft Jedoch nur 10 Fällen ~Iatz, wo es an vertragsmä_sigen Ab-
rede.n mangelt, während .elne Abänderung der gesetzlichen Vor-
schnften durch Vertrag mrgends verboten ist. Da nun aber nach 
Ihrer Sachdarstel1~ng die K~digungsfrist dur~h Vertrag anf 4 
Wochen verkür:t Ist,. haben SIe. nur auf. InnehaItung dieser Frist 
A~spruch und smd mc~t .bere~htJgt, ~as ELDhalten der gesetzlichen 
Fnst z~ verlangen. ~Ithlll wurde eme auf Schadenersatz wegen 
unzureIchender Kilndlgung anzustellende Klage unfehlbar kosten-
pflichtig abgewiesen werden. Dr. K. H-e. 
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Hierzu eine Bildbeilage: Das Auguste-Stift in KottbU5. 
Verlag der Deutschen Bauzeitun!!" G. m. b. H., Berlin. FIlr die Redaktion 
verantwortI. i. V. Fr. Eiselen, Berlin. Druck von Wilh. Greve, BerliJa. 
No. 56. 
DEUTSCHE B AUZEITUNG. 
xxxv. Jahrgang No. 57. BerIin, den 17· Juli 1901 . 
Das R athhaus in Grossheubach. 
(HiC'l'zU die Abbildungen auf S. 355.) 
~ie ge egneten Gauen des unteren Mainthales inner-lJ!4J halb des. bayerischen Regierungsbezirkes Unter-
franken smd eine reiche Fundgrube für Scbätze der 
Baukunst au? alter Zeit. Insbesondere sind schöne Fach-\\~ crkbauten In grosser Zahl vertreten . Miltenberg nimmt 
eme bervorragende Stelle ein. Da dieses Mainstädtcben 
zudem eine herrliche Lage bat, so kann der Besuch des-
selben allen Fachgenossen nicht warm genug empfohlen 
werden. 
Ganz in der Nähe von Miltenberg, am Fusse des 
~osters und vielbesuchtel'l 'Wallfahrtsortes Engelsberg, 
hegt da Pfarrdorf Grossneubach. Hier befindet sich 
ein Rathhaus, das wegen seiner eigenartigen Bauart und 
schönen Wirkung volle Beachtung verdient. Obwohl den 
ländlichen Verhältnissen und dem Dorfbilde in glücklicher 
Weise angepa st, trägt dieses Gebäude doch eine gewis e 
Monumentalität zur Schau und lässt keinen Zweifel über 
seine Bestimmung aufkommen. 
Nach dem Gutachten des General-Konservatoriums der 
Kunstdenkmale und Altertbümer Bayerns ist das Bauwerk 
als ein charakteristisches Beispiel einer besonder~n Rich-
tt,lng der fränkischen Baukunst zu b~trachten. Mit .Rück-
sicht hierauf hat auch die kgl. bayensche Staat regl.erUl~g 
ZUr vViederinstand etzung die es Ratbhauses, das sich m 
einem sehr herabO'ekommenen Zustande befand und dem 
nänzlicben Verfall~ entgegenzugehen drohte, ein~n e~heb­
Ichen Beitrag aus dem Fond zur Erhaltung klrcbhcber 
und anderer Kunst- und Gescbichtsdenkmale des Landes hUl' Verfügung gestellt, und auch die keines",:e~s ~obl­
d abende Gemeinde hat hierfür gros se Opferwllhgkelt an 
e.n ,Tag gelegt. Immerhin zwang die Bausumme zu 
grös t~r Sparsamkeit. 
f Mit der Leitung der Wiederherstellungs-Arbeiten, die KU grund eines Gutachtens des vorgenannten General-
<?nhervatoriums zur Ausführung gelangten war der Unter-z~h1 nete betraut. Es sei erwähnt J d~ss. inf?lge d~s 
echten Bauzustandes diese Arbeiten sich Im welt-
gehenden Grade als notbwendig erwiesen haben und dass 
insbesondere viele Fachwerkhölzer und Balken ausge-
wechselt, Mauertheile erneuert und andere Bautheile er-
gänzt werden mussten . Hierbei wurde vor allem treng 
darauf gesehen, dass der frühere Zustand treu wieder-
hergestellt wurde. 
Wie die Abbildungen erkennen la cn, i t das Rath-
haus ein zweigescho iger Bau mit hohem Satteldacb. 
Da Erdgeschoss i t au ' unverputztem Sandbruchstein-
Mauerwerk herge teilt. Die Fen ter- und Thoreinfa, ungen 
bestehen aus rothem Mainsand tein. Letztere sind, je 
nach ihrer Lage und Bedeutung mehr oder minder reich 
profilirt, ausserdem ind die Gewände des vorderen Thores 
mit geometrischen Ornamenten geschmückt. Die Halle 
im Erdgeschoss war flüher nicbt ausgebaut, ohne Fenster 
und Putz und diente zur Aufbewahrung von Holz und 
Feuerlöschgeräthen. Das Oberge choss und die beiden 
hohen Gieb 1 sind in reichem und zierlichem Fachwerk 
ausgeführt, dessen Eckpfosten mit eingeschnittenen muschel-
und fächerartigen Ornamenten verziert ind. An der Vor-
derseite befindet sich ein schöner Erker, der sich auf eine 
einfach und kräftig gcbildete steinerne Kon ' ole stlHzt. 
Unten ist an derselben das Brustbild des Baumcisters in 
Stein gehauen. An den westlichen Giebel ist der Treppen-
thurm angebaut. 
Die Zwischenräume des Fachwerke sind verputzt in 
lichtem Tone angestrichen und mit farbigen Linien ~in­
gefa t. Die gröl; eren Felder ind ferner mit grau-
schwarzen Ornamenten und Fruch chnüren bemalt. Die!'e 
barocken Verzierungen, die genau nach den noch vor-
handenen alten Beispielen gebildet wurden, bringen gerad 
in ihrer Derbheit eine gute Wirkung hervor. Sämmtliche 
Holztheile sind mit Hau rotb gestrichen. 
Wa das Innere des Hause betrifft, so nimmt ein 
saalartiger Raum fast da ganze Unterge cho ein, in dem 
4 teinerne Säulen stehen, die da sichtbare Balkenwerk 
und die oberen Zwi chenmauern untertützen. An der 
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östlichen Giebelseite sind 3 kleinere Räume untergebracht 
(ehemals Haftraum, Folterkammer und Wachtstube). . 
Im Obergeschoss befinden sich anschlies5end an die 
Wendeltreppe ein geräumiger Vorplatz der Sitzungssaal 
und verschiedene Nebenräume. Auch hier sind die Holz-
theile sichtbar und im Holzton gestrichen, die ."erput~ten 
Zwischenfelder an Wänden und Decken mit farbigen 
Linien nach vorhandenen Mustern eingefasst. 
Auch vom Unterzug und der geschnitzten Säule i~ 
oberen Saale, ferner von den oberen Thüren konnten die 
Vermischtes. 
Zum Brückeneinsturz bel Straublng. Ein interessanter 
,Fall" im eigentlichen Sinne des Wortes h.at sich at,l ein~r 
hölzernen Brücke ereignet. Durch die Zelt~nge? gl~g die 
NachriCht, dass in der Gegend von Straubmg m Nlc.der-
bayern eine Holzbrücke unte~ der Belastl!ng ?urch emen 
Dampfpflug eingebrochen sei. Ueber die naheren Ult,l-
stände haben wir folgendes in Erfahrung gebracht. !?Ie 
fragliche Brücke ist eine Holzbrücke von II m Spannweite 
mit steinernen Widerlagern. Die Fahrbahn besteht" aus 
fichtenen Strassenträgern, welche beschottert.e Dec~holzer 
tragen. Zu beiden Seiten der Fahrbahn smd holzer~e 
Hängewerke angebracht, welche Querträge~ tragen~ die 
den eigentlichen Strassenträgern nochmals ZWIschenstützen 
abO'egeben haben. 
" Der Brückeneinsturz erfolgte unter der Belastung durch 
einen Dampfpflug, der angeblich ein Gewicht VO? 24 t hatte 
und dem noch ein Materialw~gen von angebhch 4 t. un-
mittelbar angehängt war. Vor d I ~ S e r ~elastung d~r Br~cke 
fuhr ein anderer Dampfpflug mit .glelchem Gewlc~t uber 
dieselbe wobei sie unversehrt bheb. Es hat. somit allen Anschei~ dass die hölzerne Brücke durch die Belastung 
des Dampfpfluges allein bis zu ihrer Elastizitätsgrenze be-
ansprucht wurde, und dass dann durch die d~rauf fol.g~~de 
allerdings noch schwerere Be~nspruch~ng dl~ Elastlzltats-
grenze überschritten worden I~t. Es hegt hl~r als.o that-
~ächlich die Beanspruchu?g «:m~r K~ms~ruktt~m bis zum 
Bruch vor, ein Fall, der .slch Ja m Wlrkhchkelt nu,r selten 
ereignet. Solche Fälle smd nun aber sehr lehrreich ~nd 
sollten daher stets eingehend untersuc~t w~rden. Viel-
leicht geben diese Zeilen Anlass ~ur Mltthellung: der ge-
nauen Ausmaasse der Brücke und Ihrer Konstru~tlOn,. dann 
der Art des Bruches, damit ,von berufener Seite die ge-
wiss sehr interessanten stattschen Betrachtungen daran 
geknüpft werden können. '. 
Ebenso interessant und lehrreich wäre ~s, w<:nn au~h 
das Alter der einzelnen Brü~ke~bestandtheiie mltgethellt 
und wenn dann die Tragfähigkeit de;selben Konstruk~, 
tion unter der Bedingung berechnet wurde, dass aJl~ "Holz-
d E· nthe'lle von frischer und tadelloser Quahtat ge-un Ise . d T f"h' k't . 
wesen wären. Der '!' eq~lelchd er. rag: Ir el B ~.m~r 
neuen Brücke mit derJemgen el.rhemgesftd:z ein I "hrl~che 
würde dann einen Schluss ermög I~ en au I.e a ml!- IC e 
Abminderung der Tragkraft unserer Holzbrücken mfolge 
ihres zunehmenden Alters. . 
_ Aber noch von einem anderen, St~ndpu!1kte aus Ist 
der Fall ein sehr interessanter.. ", er Ist bel de-:mselben 
'zu einem Schadenersatz verpfhchtet? Der Besitzer des 
Wohnungsnoth im alten Rom. 
michts ist interessanter, als unsere heutigep sozia~en Zustände mit denen des A~terthums, die he-:utIge . gesellschaftliche Massenentwlckll!ng ~u verglelc~en 
. d twa des alten Rom. Das bezieht Sich namenthch 
mit er e ,,' D' W h d M' th auch auf die Wohnungsverhaltmsse.. le 0 n- l!n le-
I "11' des alten Rom finden eine anschaulIche kurze 
ver la msse ., D E St _" gezeichneten Artikel DarstellunO' In emem" r. . . . N h h 
M·· h" . Allg Ztg' aus demselben sei ac ste en-der unc ener . ., 
des wiedergeg.eben: "hl 6 MiethswohnunO'en und Das kaiserlIche Rom za te 4 000 . S h"" 
. H . h ft h" ser Die Bevölkerung, die c atzungen 
'1794 errsc a. s ~u einer halben und mehreren Millionen, 
.schwaI,Iken ZWISC en des römischen Imperiums immer 
war mit der Ausdehnung h befördernden Verkehrs-
·mehr gewachsen. Da es an ras~verkehr auf wenige Stun-
.mitteln fehlte, zudem der Wage "testen Abend beschränkt 
den des frühesten M~r~en un .s,Pa Alles nach Wohnungen 
,war, drängte begrelfhcherwelse ndererseits wurde die 
.nächst dem Stadtmittelpunkte. ~ber a Stadt durch die in 
·ohnehin knapp~ ~aufläche der" mneren uxusanla en der .ästh~tischer H~nslcht zu begrussbend~n ä Lkt zugle~ch der römischen Kaiser noch mehr esc r.n, So kostete 
Preis der Bauplätze immer höher getrieben ekauften 
der Platz - einschliesslich der zum A?brMC? rfden und 
Häuser - des Forum Julium 171/2 Md!.. ., hl 
Miethshäu.ser waren an diesem Platz :völhg aus~esl~n o:sJ~; 
Das Forum Nervae war 35-40 m breit und 120 g, 
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ehem.aligen Farben genau festgestellt und hiernach .der 
neue AnstriCh getreu nachgebild~t werden. Ma? sieht 
hie~an, dass unsere Vorfahren eme lebhafte farbige Be-
handlung liebten. . 
Laut der Inschrift über dem Südthore und den belden 
in Stein gehauenen Wappen beiderseits derselben wurde 
da<; Gebäude im Jahre 1611 als kur-mainzisches Amtshaus 
errichtet. --
Aschaffenburg, im Juni 19oI. 
Heberlein, kgl. Bauamtmann. 
Dampfpfluges oder der Besitzer der Brücke, in diesem 
Fall der bayerische Staat? 
Nach den Mittheilungen der Presse zu schliessen hatte 
der Dampfpflug keinen oder nur sehr geringen Schaden 
genommen; allem A;nschein nach wird sein Besitzer also 
gegen den Staat mcht klagbar werden. Der Schaden 
aber, welcher dem Fiskus zuging, ist ein ziemlich be-
deutender und mag sich immerhin auf 8000 M. belaufen. 
Ist nun der Fiskus berechtigt, gegen den Pflugbesitzer 
zu klagen und hat diese Klage Aussicht auf Erfolg? Hier 
fragt es sich nun vor allem, ob in Bayern Vorschriften 
bestehen über die zulässige Grösse der Belastung von 
Fuhrwerken? Unseres Wissens bestehen solche nicht. 
Nichts destoweniger ist wohl Jedem klar, dass es hier 
eine gewisse Grenze geben muss. Es ~ragt sich, ob die~e 
Grenze sich durch Uebung herausgebIldet hat. Auch m 
dieser Richtung wird wohl eine Handhabe nicht zu finden 
sein Der einzige Anhaltspunkt für den Richter mag eine 
Bestimmung des alten Gesetzes über die Einrichtung des 
Fuhrwerkverkehres in Bayern sein, wonach Lasten, welche 
von mehr als 8 Pferden weggezogen werden, nur mit 
besonderer Genehmigung der Regierung befördert werden 
dürfen. . . . h h' I 
Die hierbei mitspielende Jur~stlsc .e Frage sc emt a so 
die folgende zu sein: Ist es möghch, die 28 t schwere Last 
mit 8 Pferden vom Platz zu ziehen .oder nicht? .Bejahen-
denfalls wären die Ansprüche des Fiskus abzuweisen,. ver-
neinendenfalls wären sie anzuerkennen. Nun erschemt es 
wohl ausgeschlossen, dass eine so schwere Last von 8 
selbst der stärksten Pferde auf ebener beschotterter Strasse 
vom Platz gezogen werde; selbst wenn man die Zugkraft 
eines jeden der 8 Pferde mit 2,5 t annimmt, so ergeben 
sich immer erst 2O t • Jedenfalls würde es bei einem Proz~sse 
hier einzig allein auf die Aussagen der Sachverständigen 
ankommen, die darüber zu befragen wären, welche Last 
8 Pferde von der Stelle zu ziehen im Stande wären. 
Zum Schluss aber wäre es sehr erwünscht zu er-
fahren, ob in dem einen oder anderen deutschen Bundes-
staate Bestimmungen bestehen, welche die auf Land-
strassen zu befördernden Lasten beschränken*). Denn dass 
'solche Vorschriften dringenct nothwendig wären, beweist 
'der eingangs geschilderte Fall. Er deutet aber auch dar-
auf hin, dass die Normen für die Belastung unserer 
Strassenbrlicken, selbst der neueren aus Eisen konstruuten, 
*) Anmerkung der Rcda.ktion. FOr Preussen gelten fOr die ver-~schiedenen Provinzen verschiedene Bestimmungen, doch ist der Transport 
von Ladungsgewichten aber 7.5 t und Maschinen (lber 10 tauf Kunststrassen 
'nur mit be~onderer Genehmi~ung und unter besonders für jede.n Fall fest-
zusetzenden Bedingungen gestattet. . 
freie-: Platz d!'s prächtigen Trajan-Forums war' ein qua-
dratischer Hof von über 126 m Seite. Auch die Paläste 
der Kaiser und Palais der römischen Grossen verschwen-de-:t~n grosse Flächen. So verschlangen Caligula's und Do-
mltlan's Bauten 3°000 qm. Zu Tiberius Zeit zählte ein 
Palais mit einem Gesammtgelände von I ha zu den kleine-
ren Herrschaftswohnungen. Kein Wunder wenn Bau- und 
Häuserspekulanten die günstigen Konjunkturen ausnützten 
und aus' der Wohnungsnoth der Grosstadt Kapital schlugen. 
Einer der ärgsten Grundspekulanten war der bekannte M. 
Lic. Crassus. Vorzugsweise kaufte er abgebrannte oder ein-
.gestürzte Häuser zusammen, liess sie abbrechen und ver-
kaufte die Bauplätze dann unter ungeheurem. Aufschlag. 
Ausserdem hatte er über 500 Sklaven _ lauter bestge-
schulte M~urer, Zi~merleute, Schlosser u. dergl. _ die er 
an Baumels~er :,er~lethete: eine treffliche Einrichtung, auch 
die Baupreise m die Höhe zu schrauben . 
Die wenigen Angaben, die wir über die Miethpreise 
im alten Rom wissen, genügen, um uns zu überzeugen, 
dass sie für den damaligen Geldwerth erstaunlich hoch 
waren. Man zahlte Preise bis 5260 M. Sulla (etwa 100 
v. Chr.) wohnte im Erdgeschoss um etwa 600 M.; Caelius 
zahlte für eine bescheidene - wie sie Cicero nennt _ 
Wohnung im Miethshaus des Clodius 1700 M. Man zahlte 
für die gleiche Wohnung viermal mehr, wie in der Pro-
vinz. Schon zu Catos Zeit musste ein depossedirter König 
Aegyptens "we-:gen d~r hohe~ Miethpreise" in einer kleinen 
Wohnung in emem JämmerlIch hohen Stockwerk wohnen. 
No. 57. 
daraufhin untersucht werden sollten, ob sie eine solche Be-
lastungsgrösse vorsehen, wie sie der Dampfpflug und sein 
AnhaI?g gehabt hab~n, denn unsere neueren Brücken sollten 
d?ch 1m Stande sem, .derartige Lasten ohne besondere zu 
diesem Zweck anzubrmgende Verstärkungen zu tragen*). 
Wanddurchführungen für Hochspannungen der A.-G. 
Siemens & Halske. Wir machen darauf aufmerksam dass 
No. 56 d~r Dtschn. Bztg. die Nachricht No. 27 der S: & H. 
A.-G. beigelegen h~t, welche Wanddurchführungen für 
Hochspannungen biS zu 10000 Volt behandelt. Diese 
") Anm.erk.d.~edaktion. Wirhahrn den Auslassun"enRaum e-g~beD, weIl 517 elDe lOteressante Frage anschneiden. Wir si~d im übri gen 
DIcht der AnSIcht des. Verfassers, dass aUe Strassenbrücken auf sol~he ~asten zu berecbnen smd, würden das viel mehr fnr eine wirthschaftliche 
ers.chwendung halt".n. Angebracht ist das nur in grossen SUldten wo 
ähnlIche Lasten (Berlm 20-25 t, Wien bei den Bracken aber die Stad tb b 
sogar 30 t) zugrunde gelegt werden . a n 
Wer nur 1000 M. Miethzins zahlte, galt kaum für einen Sena-
tor. Natürlich hatten die römischen Hausherren glänzende 
Einkommen. In den Digesten werden 10524 M. und mehr 
angeführt. Dazu kam noch der Misstand, dass es Spe-
kulanten gab, welche ganze Miethshäuser pachteten und 
ihrerseits wieder in Parzellen vermietheten. So heisst es 
in den Digesten: "Wer ein Mieth:;hau um 30 gepachtet 
hat, parzellirte dieses so, dass er 40 aus allem löste." Die 
Miether mussten den Gewinn aufbezahlen. 
Und wie wohnte die arme Bevölkerung in Rom! Als 
der Platz für Häu er nebeneinander immer knapper und 
kostspieliger wurde, begann man, die Iläuse~ in unge-
meSSene Höhen aufzuthürmen. Während z. B. Jll unseren 
Bauordnungen die Fronlhöhe der Gebäude im Ver~ältniss 
zur Strassenbreite bemessen Wird und mehr als funt be-
WOhnte Stockwerke unzulässig sind, glaubte die römische 
Polizei etwas gethan zu haben, wenn ,ie das Höc~stm~ass 
auf 70 Fuss _ bei einer StrassenbreJte von 4 biS hoch-
stens 7 m festsetzte. So kommt e dass der arme Poet 
Martial über 200 Stufen im 10. Sto'ckwerk, Orbilius, der 
bekannte Lehrer des Horaz in einer dunklen Mansarde 
Um hohen Preis wohnte. Und weiss man, dass diese 
Stübchen nichts anderes als niedrige, fensterlose Sch~af­
stellen waren ohne Licht ohne Luft so kann man Sich d~s Wohnungselend der 'Mehrzahl der römischen Be-
völkerung eini~ermaassen vergegenwärtigen. Desh~l? darf ES uns auch rucht überraschen wenn in Zeiten politischer 
rregung auch die leidige 'W~hnungsfrage zu demagogi-
17· Juli IgOl. 
Durchführungen sind allgemein derart angeordnet, dass 
die Leitung zu beiden Seiten der Wand durch Isolatoren 
abgespannt wird und ohne Zug durch die Wand geht. 
Ist eine offene Wanddurchführung zuläs i~, so kommt 
eine Konstruktion zur Verwendung, welche In der Haupt-
sache aus einem nach aus sen geneigten verhältnissmässig 
weiten Porzellanrohr besteht, das von der Leitung nirgends 
berührt wird. 
Muss die Einführung, wie dies z. B. bei bewohntem 
Raum der Fall ist, geschlossen werden, so sind andere 
Konstruktionen am Platze; dieselben enthalten einen Ein-
führungstrichter, dessen Mundstück ähnlich wie ein Hoch-
spannungs-Isolator ausgebildet ist und dementsprechend 
einen sehr hohen Uebergangs-Widerstand aufweist. Durch 
zwei Einsatzscheiben aus Porzellan kann der Trichter nach 
dem Einziehen der Leitung geschlossen werden, sodass 
ein unerwün chter Luftwechsel durch die Einführungen 
nicht stattfindet. -
Sämmtliche Wanddurchführungen sind ent-
sprechend den Vorschriften des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker konstruirt und man 
erwartet von ihnen in weitgehend ter Weise 
Sicherheit gegen unliebsame Erdschlüsse. -
D 
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Das Rathhaus in Grossheubach. 
Wiederhergestellt von Architekt Heb e r lei n, 
kgl. Bauamtmann in Aschaffenburg. 
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'schen Zwecken verwendet wurde. Der wuchernde Mieths-
herr und der ausgebeutete Miether gehörten zu den be-
liebten Schlagworten in den Tributcomitien. Schon 48 
v. Chr. hatte der Prätor M. Caelius Rufus einen voll-
ständigen Erlass der Miethen für ein Jahr beantragt, aller-
dings ohne Erfolg. Aber was der vom Senat beleidigte 
Prätor bezwecken wollte - ein nicht gewöhnlicher Tumult 
brach aus. Im nächs.ten Jahre erneuerte P. CorneJius Dola-
bella als Volkstribun die Rogation des Caelius. Eine un-
geheure Aufregung bemächtigte sich beider Parteien: der 
Tribun Trebelliu , von den aristokratischen Hausbesitzern 
gewonnen, widersetzte ich diesem Antrage. Die Comitien 
wurden mit Gewalt von. den Anhän.gern der Reichen ge-
sprengt; es karn zu remsten Barrikadenkämpfen. Bald 
darauf dekretirte Caesar einen allgemeinen Miethserlass 
bis zu 435 M. Bekannt ist das Wehklagen Cicero's, der 
als reicher Hausbesitzer von dieser Maassregel mitbetroffen 
war: "Sie sollen", schreibt er, "umsonst in fremdem Eigen-
thum wohnen? Wie so? Damit du, obwohl ich's doch 
gekauft, gebaut habe, es erhalten und iiberwachen muss 
wider meinen Willen mein Eigenthum nutznie est? Wa~ 
heissl das ander, als dem Einen da Seine entl'ei 'en, 
dem Anderen fremdes Hab' und Gut schenken?" So klagt 
der arme Hausbesitzer Cicero, des en Baugrund allein deI' 
Senat seinerzeit auf 26000 . M. geschätzt hatte. Uebrigens 
wurde diese eigenartige Art, die leidige Wohnung frage 
von Zeit zu Zeit zu lösen, unter Octavian und späteren 
Kaisern wiederholt angewandt. -
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Dle grQuartigen Umgestaltungen dei Zoologischen Gar- m. KJ. mit der Schleif~i. den Ob.-Brthn. Dr. zur Nie den in Ber1i~ 
tms in BerUn, welche der thatkräftigen Anregung des Hrn. und G r 0 s s man n in Königsberg i. Pr. und dem Geh. Brth. P 0 r s c 
B h W Bö k d k d . h d in Flanlr.furt a. M. der kgJ. Kronen-Orden 11. KI. rt. • c mann zu ver an en un so weltge en e Versetzt sind: Der Geh. Brth. Goepel in Hannover z~r 
sind, dass der berühmte Garten dem heutigen Beschau~r ~ahrnehmung der Stellung des Ob.-Brths. an die kgl. Eisenb.-Dlr. 
ein von Grund aus verändertes Bild darbietet sind m I,! Berlin . die Ref;t.- u. Brthe. Pet er s in Magdehurg als Mitgl. an 
einem weiteren Abschnitte vollendet worden i~dem vor dIe kgl. Elsenb.-Dlr. in Hannover und F alk e im Minist. der offentl. 
kurzem eine Reihe von charakteristischen Gebäuden ihrer Arb. als MitgJ. an die kgl. Eisenb.-Dir. in Erfurt· die Eiscllb.-Bau-
Bestimmung übergeben wurden. Da ist zunächst das u. Betr.-Insp. W i t ti c h in Koburg als Vorst. der'Betr.-Insp. 2 nach 
farbenreiche, altll.gyptische neue S t rau s sen hau s der Got~a, S eh war z in Stargard als Vorst. der Betr.-Insp. 7 nach 
Architekten Kayser & v. Groszheim ein monumentales Berhn, Peters in Tarnowitz als Vor,t. der Betr.-Insp. 1 nach 
Werk inmitten der umgebenden Lands~haft. Da ist ferner Erfurt, E.hrich in Lauenburg als Vorst. der Betr.-Insp. 2 nach 
W'" I Stargard I. Pomm., Mi c h a el i s in Kassel als Vorst. (auftrw.) der die IDterwa dschänke, ein trauliches Plätzchen nach Betr-Insp. nach Tarnowitz, Vater in Gandersheim als Vorst. der 
dem Entwurfe von Zaar & Vahl, davor ein offenes !3auabt~. nach Ne~ss. Guericke in Guben zur kgJ. Eisenb.-Dir. 
Schwimmvogelgehege. Die gleichen Architekten schufen 11l Berhn, Rot h 11l Querfurt als Vorst. der Bauabth. nach Guben 
unter Einführung neuer Motive die schönen W asserfl ug- und L e h man n in Danzig als Vorst. der Bauabth. nach Lauen-
käfige, welche durch Moritz Lehmann eine der Natur burg, der Eisenb .. Bauinsp Trenn in Braunschweig alsVorst. der 
mit Glück abgelauschte Felsendekoration erhalten haben. Werkst.-Insp. 2 nach Dortmund. 
Von dem gleichen Urheber ist auch das schöne Fe I sen _ Der Reg.- u. Brth. Sie b e r t ist von Aachen nach Koblenz 
k f P I · k D D I b I k h und der Wasser·Bauinsp. Be r g i u s von Münster nach Ber!in in bec en ür e I ane. as neue oppe oc aus das techno Bür. der Bauabth. des Minist. der Offentl. Arb. versetzt. 
für Hirsche nach dem Entwurf von Schultze im Grune- Dem Landbauinsp. Brth. Tietz in Swinemünde ist die Kr-
wald durch Z aar & Va h I ausgeführt, und die neue Bauinsp.-Stelle das. verliehen. . 
F as an e rie von Sch ultz & Stegm üller schliessen diesen Die Reg.-Bfhr.. Stani~1. v. R z e p eck i aus Posen (Eisenbfch.); 
Bauabschnitt ab. Grosse Dinge sind noch geplant; nach Herrn. v. G II n skI aus Lyssewen, Ernst Alb i n u sauS 
ihrer Vollendung ist der Berliner Zoologische Garten in Haynau, Karl G r a beaus Thorn, Ed. Ru b ach aus Ecklingerode 
noch viel höherem Maasse ein Muster-Lehrinstitut, als er (Masch.-Bfch.) sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt. 
Der Kr.-Bauinsp. BI a n k e n bur g in Swinemünde ist aus 
es bisher schon war, da es dem fach wissenschaftlichen dem Staatsdienste ausgeschieden. _ 
Direktor, Hrn. Dr. L. Heck, erst nach diesen Erweite- An den kgl. Baugewerkschulen: Den Ob.-Lehrern 
rungen und Neubauten gelungen i,t, den Insassen Lebens- Met z i g u. Ne deI k 0 w i t z in Breslau, Hirn m e I U. Ger me r 
verhältnisse zu schaffen, die so sehr ihren natürlichen Be- in Steltin, Wo i t e tl. Ge y ger in Kassel, T h i e 1 u. Jus t in 
dürfnissen entsprechen, dass die Fortpflanzung der Thiere Münster, S t e p h a n in Görlitz und G r ave r t in HOltter ist das 
in viel reicherem Maasse vor sich geht, wie früher. _ Priidikat Prof. verliehen. - Die Hilfslehrer: Reg.-Bmstr. Hertlein 
u. Kewe, Baug-ewerkschull. Thier u. Freyberger in Aachen 
Zur Stadtbaurathswahl in Kiel. Die von uns schon S t ein in Barmen, Bi r n bau m in Breslau, Be h ren d t u. G r ü ~ 
mehrmals, in No. 45 U. 50, besprochene Angelegenheit ist cl e r in ])1. Krone, Ku h.l man n in Höltter, Reg.-.Bmstr. He y n , 
. . h . d S diS h k Roh d e U. Weg ne r 111 Nlenburg, G r 0 s sei 111 Münster und 
mlWlSC en m er ta tverwa tung zur prac e ge ommen. Her b e r t in Stettin sind zu kgl. Ob.-Lehrern ernannt. _ Die Hilfs-
Die Stadtverordneten - Versammlung hat sich einstimmig lehrer: M at his in Höltter und Met t in Stettin sind zu kgl. Bau-
g:undsätz.lich daf.ür. ausgesprochen, für den ~.tadtbaurath gewerkschul-Lehrern ernannt. 
eme. Maglstratsmttghed-Stelle ~u sc~affen, wahrend ~er Württemberg. Der Rektor ~rof. Dr. V. W e y rau c h ist Z. 
MagIstrat als Entgegnung auf eme Emgabe des Schleswlg- Rektor an der Techn. Hochschule 111 Stuttgart auf das Studienjahr 
Holstein'schen Arch.- U. Ing.-Vereins, welche Veranlassung r 1901/1902 ernannt. - Der Abth.-Ing. Kaiser bei der Gen.-Dir. der 
zu obigem Beschlusse gab, zwar sich nicht als grundsätz. Staats.eisenb. ist auf die Abth -Ing.-Stelle bei der Eisenb -Bauinsp. 
lichen Gegner der Schaffung technischer Magistratsmit- Ludwigsbur!f versetzt. .. . 
glieder-Stellen ausspricht sie aber mit den schon be- . Dem kaIS. Reg.- u. Brth. Blumhar~t 111 Met.z Ist dIe Erlaub-
G .. d ' d b d V··· mss zur Annahme und Anlegung des Ihm verheh. kgl. preuss. kannten run e~ u~ter en. eson eren e.rhaltmssen Kronen-Ordens 111. Kl. ertheilt. . 
des Wahlrechtes m dieser Provmz für unthunhch erklärt. Der Brth Geiger in Ravensburg ist gestorben 
Die Stadtverordneten-Versammlung wird sich hoffentlich . 
dadurch nicht beirren lassen und auf dem von ihr als 
richtig erkannten Wege weiter vorgehen. Die Erfahrun-
gen, die in ander~n Pro~inz~n doc~ wohl z?r Genüge ge-
macht sind, geben Ihnen die Sicherheit, dass em solches Vor-
gehen nur im eigensten Interesse der Stadt selbst liegt. -
Preis bewerbungen. 
Ein Wettbewerb der "Vereinigung Berliner Architekten" 
betrifft Skizzen zu einer Friedhofskapelle in Lankwitz 
bei Berlin. Für die im Stile des märkischen Backstein-
baues zu errichtende Kapelle steht eme Bausumme von 
18000 M. zur Verfügung. Es gelangen 2 Preise von 300 
und ISO M. für die im Maas~ta~e I: 100 verlangten Ent-
würfe zur Vertheilung. Termm Ist der IS· Oktober 19oI. 
Als Architekten ~ehören dem Preisgerichte an die Hrn. 
V. d. Hude, Reimer und Spalding. 
Einen Wettbewerb um Entwürfe für Höherführung des 
Glockenthurmes der ev. Kirche In Jever schreibt der Kirchen. 
rath daselbst mit Frist zum I. September aus. Hauptzweck: 
Verbesserung der Klangwirkung des Geläutes. Bausumme 
15-18000 M. Ausgesetzt sind 2 Preise ~on 3D? bezw. 
100 M. Falls 1. Preis zur Ausführun~ g~wählt, wI~d dem 
Verfasser die Ausarbeitung de: I?etailzelc~nungen m Aus-
sicht gesteHt. Von den 5 Prelsnchtern smd Baus.achver-
ständige die Hrn. Mar.-Int. und Brth. W~erst Wilheims-
h Brth Freese-Oldenburg. Bedmgungen gegen aven, . 
2 M. vom Kirchenrath. -
Wettbewerb Rathhaus Nehelm. Als Verf~sser des z';lm 
Ankauf empfohlenen Entwurfes "Haseln u.~s nen?en Sich 
d · H Arch C Schütt & F. Kohler m Char-uns le rn. .. 
lottenburg. -
Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Der Mar.-Ob.-Brth. u. Maschinenbau-Betr.-
Dir. L e h man n ist unt. Beilegung des Charakters als Geh. Mar.-
Brth. in den Ruhestand versetzt. .. W h h 
Der charakt. Brth. Müll er in Dresden 11 ISt mit a rne mung 
der Geschäfte eines Int.- U. Brths. bei der I~t. tSh XIIh (r. K. dS,) Armee-Korps und der Reg.-Bmstr. Kor n mit a rne mung er 
Geschäfte des Baubeamten des Baukr. II Dresden Hbeauftrag~'l . 
Preussen. Verliehen ist: Dem Geh. Brth. 0 u s see 111 
Berlin bei S. Uebertritt in den Ruhestand der Rothe Adler-Orden 
Brief- und Fragekasten. 
H.rn. P. M. In Glogau. Nur durch Bestellung eines Pfandes 
oder emer Hypothek bezw. Grundschuld konnen Sie sich ein Vor-
recht auf Befriedigung in einem Konkurse über das VermOgen 
Ihres. Abnehmers von Zementgegenständen sichern. Denn die 
GläubIger brauchen nur die vorzugsweise Befriedigung solcher 
Forderungen aus der Masse zu gestatten welche in denjenigen 
Formen zustande gekommen sind oder auf 'solchen Grundlagen be-
ruhen, welche ges~tzlich fü.r bevorzugte Forderungen erfordert 
werden. Halten Sie also die Grundstücke der Abnehmer Ihrer 
Waaren derart ~ür über1ast~t, dass eine Sicherheits-Bestellung mit 
demselben für Sie werthlos Ist und kann der Abnehmer kein Faust-
pfand best~llen oder Ihnen einen Bürgen verschaffen so thun Sie 
gut, von emer Geschäftsverbindung mit ihm abzustehe~. Höchstens 
würde noc~ das. ein. gesetzlich erlaubter Ausweg sein, dass Ihr 
Abnehmer m genchtllcher oder notarieller Form seine Schuld an-
e:kennt und s.ich sof?rtige.r Zwangsvollstreckung unterwirft, weil 
SI~ dadurch die. MOghchkelt erlangen, die erste Pfändung auszu-
bru~gen und damit den übrigen Gläubigern zuvorzukommen. Kommt 
es Jedoch vor Ihrer Be~rie~igung zur ErOffnung des Konkurses, so 
g~ht Ihnen der Vorthell elller Vorpfändung verloren. Allerdings 
glebt e~ auc~ gesetzlich unerlaubte Mittel durch die ab und zu 
erfolgreich eme vorzugsweise Befriedigung zu erlangen ist. Mit 
deren Angabe befassen wir uns jedoch nicht. Dr. K. H-e. 
. Hrn. A .. in Bremen. Wir sind zu unserem Bedauern nicht 
m der Lage, Im Brie~ka~ten ~uskünfte von solchem Umfange ab-
ge.ben zu konnen,. wie Ihn die Beantwortung ihrp.r Anfragen er-
r.elchen würde. D,e Beantwortung würde einer Abhandlung ziem-
hch nahe kommen. Wir müssen Sie auf die einschlägige Litteratur 
verweisen. -
Fra g e b e a n t w 0 r tun gau s dem L e s e r k r eis e. 
Zur Anfrage 2 in No. 54. Weder Kali- noch Natron- oder 
Doppelwasserglasgiebteine~ dauernden Schutz gegenWasser, 
obwohl es nach dem Anstnch zunächst dicht hält. Seine Anfangs 
amorphe Struktur wird indessen durch Kohlensäure zersetzt und 
dann mehr und mehr porös (da sich hierbei die Kieselsäure aus-
scheidet), je mehr Kohlensäure durch Luft und Regen dem Wasser-
glasanstrich zugeführt wird, was in Fabrikgegenden oft sehr schnell 
eintr~ten. kann. D~r Wasserglasanstrich .ist deshaib je nach den 
V erhältmsse~ häuflg.er zu ersetz~n und Jedesmal gut deckend in 
alle Poren elllzustreichen, da seme schützende Wirkung nur von 
seiner Dichtigkeit und Unverletztheit abhängt. A. 
Verlag der Deutsch.n Bauzeitunj1, G. m. b. H., Berlin. Far die Redaktioo 
verantwortI. Albert Hofmann, Berl"n. Druck von Wilh. Greve, Berlin. 
No. 57· 
Ansicht von Silden. 
.. 
Berliner Neubauten. 
No. 99. Das Märkische Museum am Märkischen 
Platz. 
Architekt: Stadtbaurath Ludwig Hoffmann in Berlin. 
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lilas Märkische Museum in Berlin lässt sich i n~cb dem Charak~er seiner Sammlul~gen Ulcbt den Museen 1m überkommenen Smne des "Vortes anreihen, sondern es nimmt iu-sofenl eine Sonder telJung ein, als seine 
Sam~lungen die verschie~enartigsten Gegenstände des 
märkischen Vo1kslebens umfassen; das Märkische Mu-
seum ist ein kultur-historisches Museum. Es enthält 
prähistorischeSalllmlungeu, .Sammlungen für das Zunft-
und Gewerkswesen, für dIe Rechtspflege, Gruppen 
kirchlich r Gegenstände, Sammlungen fÜl- Gewerbe 
und Kun tgewerbe. für Jagd, Fisch rei und Landwirth-
schaft für Hauswirthschaft; es enthält Hau gerätbe, 
Trachten, Gegenstände der Mode u.?d ~chmuck.; es 
bietet dem Beschauer Sammlungen Iur ~lte Gesch~chte 
der Stadt und der Mark, für Bau~eschlchte,. Kr.legs-
und Lehenswesen, es umfasst endh~h naturhlstonsche 
Sammlungen und erfordert für die Erhaltung und 
Nutzbarmachung dieser Sammlungen V~rw~ltungs­
räume, einen Vortragssaal, Lese- und Arbeltssale .usw: ~s fristeten nun die e vielseitigen Sammlunge,? bishel 
em dürftiges Dasein zunächst in dem alten Gebaude am 
Köl1nischen Fischmarkt welches mit der Wende des 
] ahrhunderts den Verkel;rsford rungen geopfert werden 
musste •. sp.äter und bis heute, jedoch in .vorübe~gehen­
der Welse 10 einem städtischen Gebäude 111 der Zlmmer-
strasse. Seit einigen Jahren schon waren die Vorar-
beiten eingeleitet. für ein neues Gebäude und eine ge-
eignetereUnterbnngungderSammlungen. Ein zu die em 
Zwecke im Jahre 1893 ausgeschrieben r allgemeiner 
Wettbewerb rief wohl eine Reihe von Entwürfen von 
hervorragender k!1l1stleris.cher Bedeutung hervor, hatte 
aber insofern kem praku che Ergebnis, als keiner 
der Entwürfe zw' Ausführung gelangte. Das hinO' in 
der Hauptsache mit dem kommenden \Vecb el in !)der 
Leitung de Hochbayw~sen der Stadt Berlin zu-
sammen und es begreIft sich, da s, als der neu Leiter 
des IIochbauwe ens die Geschäfte übernommen hatte 
er den anziehend ten Monumentalbau seiner neue~ 
Thätigkeit nicht einer fremden Kraft überlass n wollte. 
Er stellte vielmehr bald selbst einen Entwurf für das 
neue Gebäude auf, welcher in den die em Aufsatze bei-
gegebenen Abbildungen zur Darstellung gebracht wird. 
Bei der AufsteJIung des Entwurfes war leitender 
0ru~dsatz.' die v~rschiedenartigen Aus tcllung stücke 
10 emer Ihrer EIgenart ent prechenden räumlichen 
Umgebung zur Erscheinung zu bringen. Dieser Grund-
satz führte dazu, von einem einheitlichen Gebäude mit 
gleichen Stockwerkshöhen, gleichen Fensteraxen und 
gleichartigem ArchitektursY5tem abzusehen und eine 
freie Bauanlage zu schaffen, welche einmal sich der un-
regelmässigen Gestalt des Bauplatzes eng anschliessen 
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konnte und gestattete, den mit herrlichen Bäumen be-
standenen Th il des alten Walles zu schonen; welche 
ferner es zuliess, die Rä~me jeder einzelnen Sammlu.ng 
so zu gestalten,. d~ss die Gegenstände wenn mögh.ch 
in der charakteristischen Umgebung ihrer Zeit geze~gt 
werden können, und welche endlich es ermöglichte, 1m 
Aeusseren besonders interessante Theile altetmärkischer 
Bauten aus verschiedenen Jahrhunderten zu verwenden 
und so da Gebäude selbst zu einem Museum märkischer 
Architekturstücke zu machen. Nach dem Vorgange 
des Bargel.lo in Florenz, des germanischen. Nation~l­
museums m ürnberg usw. soll der malerIsche EIn-
druck des Aeusseren so weit gesteigert werden, dass 
Schnitt <'-D. 
Geschosse, Wappentafeln un? anderer Zierrath zur 
Unterbrechung der Flächen emgemauert werden. 
Das Innere sollte neben den eigent~ichenSammlungs­
und den Verwaltungsräumen noch eme Anzahl Räume 
für zeitweise Au stellungen beachtenswerther Erzeug-
nisse des Berliner Kunsthandwerke~ entb~lten.. Das 
Untergeschos enthält Räu~e f~r dIe prählst~mschen 
Sammlungen, Wobnungen fur DIener und. HeJz~r, Ma-
terial- und Lagerräume, Werkstätten un<;! die HelZu~gs­
anlage. Der Eingang zum Gebäude hegt gegenuber 
der Waisenbrocke am Treffpunkte der Strassen Neu-
Kölln am Wasser, ' Am Köllnischen Park und der vVall-
strasse. Diese Lage des IIaupteinganges war g~wisser­
maassen die durch die natürlichen V rhältmsse ge-
gebene. In der Nähe des Eingang sund abgesond rt 
von den Sammlung räumen liegt die durch zwei Ge-
schosse reichende gro se Halle mit Kleiderablagen, 
deren Wirkung durch EinfOgung eines kleinen Zwi-
schenraumes zu steigern versucht Wurde. Der Archi-
tekt glaubt in gewiss zutt'effender Weise annehmen zu 
dürfen, .dass. da~urch, dass der Eintritt in die grosse 
Halle mcht mmltten derselben sondern seitlich unter 
einer niedr}gere?- Halle erfOlgt: dieser Raum dem Ein-
t~etenden III seIner gesammten Ausdehnung und in 
emer durch den vVechsel der Beleuchtuna im hohen 
und i~ niedrigen Raumtheil erhöhten \Virkung zur 
Erschemung kommt. Aus dieser Halle führt eine 
Treppe zu den prähistorischen Sammlungen des Unter-
geschosses. Im Erdgeschoss reihen sich die Räume 
für die naturhistorische~ Sammlungen an, weiterhin 
die Räume für zeitweise Ausstellungen. Sie lassen 
sich für die Zwecke etwaiger Sonder-Ausstellungen 
abtrennen. In der Nähe des Einganges liegen im 
Erdgeschoss die Verwaltungsräume, im Obergeschoss 
darüber der Vortragssaal mit Nebenräumen. 1m Ober-
geschoss liegen ferner die Räume fOr Gewerkswesen, 
Urkun~en, Rechtspflege, Kirc.henwe~en, Kunstgewerbe, 
Landwlrthschaft, Jagd und Flscherel, Hauswirthschaft, 
Hausgeräth, Trachten, Moden und Schmuck, für Kriegs-
und Lehenswesen , sowie für Geschichte. Die Lage 
der einzelnen Räume zu elllander geht aus unseren 
Grundrissen S. 359 hervor. 
Für die Gestaltung des Aeusseren, welches aus 
der Gothik in die Renaissance überleitet und welches in 
Thurmanlagen, Giebelaufbauten, Oeffnungen, Flächen 
usw. auf das sorgfältigste die örtliche Umgebung be-
rücksichtigt, sodass z. B. da, wo starker Baumwuchs 
vorhanden ist, sich lediglich glatte Flächen ohne Archi-
tektur befinden, während die reicheren Motive da ver-
wendet sind, wo sie voraussichtlich zu voller Wirkung 
kommen, stützt sich der Architekt auf die eingehend-
sten Studien an al ten märkischen Bauwerken, die mit un-
endlicher Sorgfalt angestellt sind 
und mit dafür bürgen, dass das Ge-
bäude nach seiner Vollendung ein 
Monumentalbau hervorragenden 
Ranges sein wird, welcher neben 
seiner charakteristi chen Eigenart 
märkischer Sprache insbesondere 
auch die gemütbvolle, deutsche 
malerische Sinnigkeitzeio'en wird, 
welche von den Ueberresten der 
Baukunst früherer Jahrhunderte 
ausgeht. - Einem Wunsche sei 
hier noch besond rsAu druck ge-
geben: dass es dem Architekten 
vergönnt sei, auch bei der Aufstel-
lung der, Gegenstände nach Vol-
.. / lendung des Hauses ein maass-~l't-' gebendes Wort mitsprechen zu 
dürfen, damit vermieden werde, was heute z. B. in Zürich 
beklagtwrid, dass die Gegenstände ohne Rücksichtauf die 
indivi~uelle Raumaestaltung aufge teilt werden. Gehen, 
was wir hoHen und wOnchen möchten hier der Direktor 
des Museums und der Architekt Hand in Hand 0 sind 
wir ber chtigt, der Eröffnuna de neuen Ha~lse mit 
der erwartungsyollen Spann~ng entgeg'en zu seh n, 
welche gros en Kunstereiouissen voranzucrehen pflegt. 
Nach seiner VolleJ1d~ng hoffen wi/'einO'ehender 
auf den Bau und sein Kon truktion namendich seine 




Staatliche Versuchs- und Prüfungs-Anstalt für Wasserversorgung und Abwässer-Beseitigung in Berlin. 
nter dieser BezeicbnuD ist am I. April d. J. eine dingun~en für eio~ gün tige wirtbschaftliche Entwicklung 
Einrichtun ins Leben ggetreten, Ober d~ren Auf- volksrelcber Gememwes~n und da~ vorneh~~te.Mittel, dem 
aben un~ Ziele sicb eini e An~aben m der Be- Au .bruche von KrankheJtt;n und lh!~r epidemischen Aus-
'j d;n die dem betr. Kostenansthlage Im Staat haushalt brelt~ng vorz~beu.gen. DJese aJlsel~J~ an~rkannte Bed u-
gn n .g, eben wurde finden Es heis t dort u. a : tung I tauch ID emer dem Staat mlDlstenum vorgclegten 
s. Zi::>?:Jgh;gienisch ein'wandfr~ie Wa ser~uführung ~nd Petition. von Vertretern gr~ erer Stä~te und Ind~ trien 
Abwässer-Beseitigung ist eine der wesentlichsten VOIbe- v. 24· März 1900 wegen Ernchtung eIDer staatlIchen 
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20. J uli 1901 . 
Das M ärkische Museum 
am 
M ärk ischen Platz in Berlin . 
Architekt: 
Stadtbaurath Ludw. Hoffmann 
in Bcrlin. 
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Prüfungs an talt für dieseZwecke 
hervorgehoben worden. Es wird 
in der eIben zugleich auf die 
Schäden hingewiesen, welche Ge-
meinden und Industrien durch un-
zweckmäc;sige Maa snahmen auf 
den genannten Gebieten entstanden 
sind, ,weil es an einer Stelle 
fehlt, wo die sich auf diesem 
Gebiete vollziehenden Vor-
gänge und die daraus sich 
ergebenden praktischen und 
wis s enschaftlichen Erfahrun-
gen einheitlich gesammelt 
und verwerthet werden .... 
Die e Um tände haben die Auf-
sicht behörden veranlasst, eit 
Jahren die planmässige Forschung 
auf diesen Gebieten anzuregen und 
namentlich die Ergebnisse der ver-
schiedenen Verfahren für die Reini-
gung der Abwässer nachprüfen 
und Untersuchungen über dIe Nutz-
barmachung der Abwä. er und der 
Klärrück lände für die Landwirth-
schaft, sowie über die Selb treini-
gung der Flüsse u. dergl. anstellen 
zu lassen. Die Angelegenheit ist 
von einer aus den Vertretern der 
betheiligten - vi er - Ministerien 
zusammen ge:-;etzten Kommission 
bisher mit Erfolg geführt worden. 
Jedoch, gegenüber der stets 
wachsenden Bedeutung und dem 
Umfange der übernommenen Auf-
gaben erweisen sich die bisherige 
Organi ation und die lJeranziehung 
einzelner Sachver. ländigen von 
Fall zu Fall nicht als au reichend. 
Es sollen daher die von der Kom-
mis ion bisher veranlas len Ar-
beiten durch die versuchsweise 
Schaffung einer Zentral telle, 
bei welcher alle ein chlagenden 
hygienischen und volk wirth chaft-
lichen Interes en Berücksichtigung 
und planmässige Förderung finden, 
gesichert werden. Das Institut soll 
zugleich den Staatsbehörden, 
Gemeinden, Industrien usw. 
die Möglichkeit für die Ein-
holung von objektiver, sach-
kundiger, nach dem jeweiligen 
Stande von Wis enschaftundPraxis 
einzurichtender Aus k unIt ge-
währen. Die Anstalt wird der 
Medizinal-Abtheilung de Ministe-
riums der geist!., Unterricht - und 
M~dizinal - Angelegenheiten ange-
ghedert, während die Aufsicht über 
dieselbe von einer Kommission, 
bestehend aus den Vertretern der 
bc:theiligten Ministerien, ausgeübt 
wrrd. DIe geschäftliche Leitung 
wird einem vortragenden Rathe 
der Medizinal- Abtbeilung über-
tragen, der zugleich den Vorsitz 
in der Kommission fübrt und die 
letztere nach au en und der Anstalt 
gegenüber vertritt. 
Das wi sen~chaftlicb Personal 
der An talt soll aus einem Vor-
teher, einigen wi;;, en chaftlichen 
Mitarbeitern und den zu den ein-
zelnen Zwecken hinzuzuziehenden 
Hilfsarbeitern bestehen, neb t 
BureauhiUe und Unterpersonal. 
Unter dem wis enschaftlichen Per-
sonal befinden sich je ein ehe-
rn i k e r, ein bakteriolo~isch gebil-
deter Arzt, ein Botaniker und 
ein Ingenieur. 
An Jahreskosten der Anstalt sind 
imganzen 45000 M., davon 22800 M. 
für persönliche Kosten, vorgesehen 
u. zwar 6000 M. für den Vorsteher l~ooo M.für wissenschaftliche Mit~~ 
glieder und Hili arbeiter, J800 M. 
für BureauhiUe, und für sächliche 
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Ausgaben aller Art ind 22200 M. bestimmt, wovon auf 
Diäten und Reiekosten der Mitglieder, sowie Löhne des 
Dienstpersonal 7700 M. entfallen der Rest auf Lokal-
mietbe, Heizung. Beleuchtung, Unt~rhaltung der Apparate, 
Be chaffung von Chemikalien usw. 
Ins Auge gefasst w~rd, die dauernden Ausgaben durch 
Erhebung von Gebühren für die von Behörden und 
Privaten beantragten Prüfungen, Begutachtungen, Ueber-
wachungen usw, nach Maassgabe eines aufzu teilenden 
Tarifes thunlichst zu decken. - f d A 
Das Verdienst der Idee und der Schaf un.g e.r n-
I . t 'fellos das Werk des Referenten für die be, sta t IS zwei M d" I Abtheilung des 
treffenden Angelegenheiten in der e IZlllMa 'd" I th D M'" Geheimen Ober - e lzma ra r. 
Kultus.- IDl teriUD?s, . h h Sachkenntniss und gleich-
Schmldtmann, el!ler mit. 0 ~r estatteten Persönlich-
zeitig gros er Arbeitsfreudigkeit ausg. h b' h 
keit deren Wirken in der Ministerialinstar;z c on lS er 
reiche Früchte für WissE'ns~haft. und Phr~s rg:!~n~~~ 
und von welcher sowohl die WI 'sensc a ~ 
und Private auch in der Zukunft noch :'Tteles erwarten 
dürfen weil sich in dieser Persö~lichkelt ~Is.sen~chaft­
lichkeit und Arbeitsfreudigkeit mit Unab.h~l-g~kelt Von 
Lehrmeinungen und Würdigung thatsäc IC er er-
hältnisse aufs Glücklichste vereinigen. Erf0flge auf dem 
hier vorliegenden, auch heute noch als ast neu zu 
bezeichnenden Gebiete sind aber nicht nur von Per onen, 
sondern auch von den'Hilfsmitteln abhängig, die de?-
selben zu Gebote stehen' jedoch auch in diesem Sinne 1st 
es um die Sache aufs b'este bestellt. Die Anstalt und die 
derselben. zu Gebote stehenden Mittel dürften vorerst gross 
genllg em, um den hera~tretenden Anforderungen zu 
genu~en. Sol.lten später ErweLt~runge!l nothwendig werden, 
so durften s.ch die dazu nöthlgen Mittel leicht finden und 
es werden Hindernisse um so leichter überwunden 
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werden können, als det' äussere Zuschnitt der neuen 
Anstalt, wie der Verfasser dieses sich bei einem Besuche 
derselben überzeugen kODnte, von vornherein weit genug 
gewählt worden ist, um Au dehnungen nach jederRich-
tung hin offen zu lassen. -
Pie taatliche Versuchs- und Prlifungs - Anstalt fü.r 
Wasserversorgung und Abwässer,Reinigung ist am 1. Apnl 
No. 58 
Berliner Neubauten. 
No. 99· Das Märkische Museum am Märkischen 
P la tz. 
Architekt: Stadtbaurath Ludwig Hoffmann. 
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. . em emietheten grossen Lokal, Berlin S.W., 
d. J. ID Cin ~röffnet worden; sie befand sich von An-
Kochstra;;se 73'er Thätigkeit. Die ersten 3 Monate ihres 
fan?ei: hln~!rch führte die unmittelbare Leitung der ~n­
Dal 'hr Schöpfer der Geh. Ober-Medizinalrath Dr. SChlDldt-sta tl Nuruneh; hat die Anstalt in der Person des Pro-ID~~:~s Dr. G ü n ther von der hiesigen U?-iver i~ät .e~nen ~orsteher erhalten, der au~ dem betr. Gebiete seit ~IDlgen 
wie es bei dem engen Ineinandergreifen dersel-
ben n.othwendig ist. Man kann daher nur wünschen, 
dass dIe neue Anstalt ihrem Programm auch die hier in 
Red.e b~findl~che.Aufgabe fest einfüge~ möge. In welcher 
"felse SIch d~e Lösung am besten bewlrken lässt, i t aller-
dm.gs noch eme offene Frage, auf die vielleicht bei einer 
spateren Gelegenheit einzugehen sein wird 
Jahren thätig und öffenthch bekannt geworden I~t. ~s ind zwei Abtheilungen: eine für chemische und eme fur ~. logische Forschungen und Untersuchung.en errichtet 
pas erscheint VOll einiger Bedeutung a~gesichts einer b~relts bemerkbar werdenden ungünstigen Beurtheilung 
. dIeses J:>esonder.en, Pun~tes im Programm der Anstalt. Inter~sstrte PersönlichkeIten reden bereits von einer Ver-
staatltchung" ~erjenigen Arbeiten, welche bisher dem f~eien W.~ttbewe~b uberlas.sen waren: Für den günstigsten Fall 
fU.lchten ~Ie, dass dIe durch dIe Anstalt gegangenen Che. 
mtker!. BIologen, Ing.enieure ein solches Uebergewicht gegenube~ anderen Mitbewerbern erlangen werden, dass 
das .~r~eltsfeld letzterei' erh.eblich geschmälert wird; als 
ungunstJgsten Fa~ ~·ech~en. sIe damit, dass schliesslich die 
gesammte Thatigkeit 111 Vorarbeiten zur Wasserver-
sorgung und Abwässerbeseitigung von der Ver uchs- usw 
Anstalt monopolisirt wird. . 
10 den die im eIben Gebäude, doch räumltch getrennt, w~r rgebracht wurden. Für be ondere technische Fr~gen 
un ~ der Anstalt aus er dem vorgesehenen ständigen ~ftg~i~de achverständige Spe~iali tell, die von Fall .zu 
Fall berufen werden, zur Verfugung. 
So viel über die Aeu serlichkelten ~er ~ache bez.w. 
den Zweck der neuen Anstalt. Es erübngt sich, auf Etn-
zelheiten des grossen Programmes, das derselben gestellt 
'st e'lnzuaehen und die. darf um so mehr unterla sen wer-
1, '" , . . lb . f U h den, al erst durch ~ite PraxIs se s~ .eme este. mra mung 
des Programmes Sich ergeben ~lId: Nur em Punkt sei 
au: demselben ~geführt. . E I t II? Prog~amm, .zwar 
nur als Möglichkeit,. auch "die IIeranblldung emes wlsst;n-
schaftlich·fachtechlllschen Personal zur Verwendung Im 
Gemeindedienst, der Industrie usw." vorgesehen. Gewi s 
besteht hierin eine Lücke, deren Ausfüllung höchst 
wünschenswerth ist. Denn weder die Universitäten, noch 
die technischen IIoch chulen bieten bisher Gelegenheit, 
sich mit allen eiten des "Va serversorgungs- und des 
Abwässerwesen so vertraut zu machen, um ohne lange 
Erfahrung nur mit einem gewis en Grade von Sicherheit 
auf demselben thätig zu . ein. Das erklärt sich daraus, 
dass diese Gebiete ich au,; Theilgebieten einer ganzen 
Anzahl von Wissenschaften (Hydrologie, Chemie, Biologie, 
Zoologie, Botanik, Landwirtb chaft, Technik in grossem 
Umfange) zusammensetzen und erklärt auch manche 
unzulänglichen oder Misserfolge, die bisher dagewesen 
ind. Es giebt bisher wohl Kräfte, welche in der einen 
oder anderen der genannten Wissenschaften zu IIause 
ind, es giebt aber keine Kräfte, welche auf dem Ge-
sammtgebiet eine ausreichende Autorität behaupten können, 
Verfasser ist weit davon ~ntfernt, dem Monopolisirungs-
Gedanken Geschmack abgewlDnen zu können' er hält den-
selben aber bei ?em Umfang~ und der Viel~eitigkeit der 
Aufgaben, und mcht am w~lllgsten auch bei dem innigen 
Zu ammen hange der techmschen Seite der eIben mit den 
kommunal- und wirthschaft politischen Zuständen der Ge-
meinde~ für nicht verwirklich';ll1gsf~hig. pagegell sieht er 
es als SIcher an, dass durch, dIe Thattgkell der staatlichen 
Versuchsanst~lt d~s de~ freIen Bethätigung bisher offen-
stehende Gebiet eme Emengung erfahren wird. Das ist 
aber die unausbleibliche Folge der "Entwicklung" und 
muss um so mehr hingenommen werden als dei! sich 
herausbildende neue Zustand wichtigen öff~nt!ichen ]nter-
es en.in h?herem Maasse gerecht. zu werden vermag, als 
d.er ~Ishenge mangelhafte und Vielfach sogar mit offen-
Sichtlichen Schäden behaftete. Aber darüber wie sich 
das Beste schaffen lä st, ohne unnöthigerweise' vorhande-
nes Gute zu zerstören, bleibt für Ansichten und Aeusse-





lJlass alle früheren Pläne trotz der Entwicklung Leipzigs ., I in Ausdehnung und V.erkehr keine greif~are Gestalt angenommen haben, I t w<;>hl ~aupts.ächllch aus den 
Schwierigkeiten zu erklären, dIe sl<;:h emmal aus den 
EigcDthums -Verhältnissen, andererseits daraus ergeben, 
das der grösste Bahneigenthümer da elb t ~ür Sach.sen 
ein Fremder ist. Sachsen aber muss natürlich Gewl<:ht 
darauf legen, den IIauptbahnhof seine.r gr.össten Stadt Im 
Besitz zu haben, während es andererseits die. hohen Kosten 
dafür nicht allein tragen kann ~nd auch mcht dazu ver-
pflichtet er cheint. . Preussen Wird zu Recht besteh~nde 
Beitzverhältnisse mcht aufgeben wollen, selbst dann ~cht, 
wenn völliger Ersatz geleistet werden würde. B~1 den 
angedeuteten Versuchen zur LÖ:;!lng d:r F~age schemt auf 
die'en Umstand bi her fa t gar mcht Rucksl<:ht geno~men 
worden zu sein. Im vorliegenden Entwurfe ISt aber diesen 
Verhältnissen besonders Rechnung getragen. Es ist auch 
Gewicht darauf gelegt worden,. dass eine .Tre~lD~g der 
Ko~ten nach der Betheiligung leicht und erslchtlit:h Ist und 
endlich ind folgende "wirthsc;haftliche", "fin!'lnzielle", "bau-
und betrieb techni 'che" Ge lchtspunkte leitend gewesen. 
1. AuIrechterhaltung oder doch möglichste 
Schonung der im Laufe der Jahre entstanden.en 
Beziehungen zwischen Bahnhofslage und ElD-
wohnerschaft. . , . . 
Diesem Punkte i t besondere Wichtigkeit beizumessen, 
da eine Verlegung oder Verschiebung des Bahnhofe.s von 
einschneidender Wirkung sowobl. auf das g.anze burger-
liche Leben der Bevölkerung, WIe namentlich au~h ~uf 
die wirth chaftliche Entwicklung. ga,?zer ,Stadtthetle I~t. 
Aus einem rücksichtslo en Eing~iff Ill. dIese .. d.urch die 
Gewohnheit geheiligten VerhältDlsse .smd hauItg s.chon 
Schäden entstanden, die erst nach Ja~ze~nt~n WIeder 
ausgeglichen wurden. Man muss berückSichtIgen! dass 
sich die Haupt-Zugangsstrassen zu den Bahnhöfen In ..der 
Regel im Laufe der Jahre zu hervorragendl7n Gesch~ft:;­
.. trassen ausgebildet haben dass sich gewel bliche Betnebe 
aller Art, deren enge Verb'indung roit dem Bahnhofe n?th-
wendig i t, niedergelassen haben und dass deren Ar~elter­
und Beamtenchaft nicht elten in der Nähe Wohnsitz ge-
nommen hat. Hierdurch haben die Grund-, Boden- und 
Geschäft. werthc eine bestimmte, ich auf diese gegen-
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seitigen 'Yerhältnisse gründende Höhe erreicht die mit 
der Entwlck~ung der Bahn und ihrer Anlagen in 'gewissen 
WechselbeZiehungen steht. Eine erhebliche Verä d ~er Bahnhofslage muss die vorhandenen Geschä~ts~r:~ 
odenwerthe herabdrücken. Es werden zwar auch neue 
"f erthe geschaffen werden, namentlich durch Aufs hli 
bIsher unbebauten Gelände in der Nähe des n c eBssuhng h f d d h . euen a n-o es un urc emen neuen Antrieb zur Ab' 
des gewerblichen und geschäftlichen Leb us üttu,?g 
aJ:>er durc~ die Plötzlichke!t, mit welcher dfe~~ Thät\a~;f~ 
eln~etzt, eme ungesunde, .mchl selten künstlich geschillene 
Steigerung der Werthe em die einen Rü k hl r I haben muss de h f 'd ' c sc ag zur 0 ge 
S ' I' ~uc at,I le wirthschaftliche Lage einer ganzen tadtgemell1~e mcht ohne Einflu s bleibt. 
h"l ~s sollen aber mcht allein die vorhandenen alten Ver-a tmsse .gesch?nt .werden, sondern es soll 
. 2. die Mögltchkeit geschaffen werdcn be-
stimmte, ~owl?hl für die Stadt, als für die E'isen-
bahnen WIchtige, neue wirthschaftliche Werthe 
zu erzeugcn. 
Für ?ie Sta~t sind sie in der Richtung zu suchen w~lche dIe J::n~wlcklung einer jeden Grosstadt heutzutag~ 
zeigt, als naturliche ,Folge der Umwandlung der deutschen 
Staaten aus vor~lCgend ackerbauenden in Handel und 
Grossgewerbe trelbcnde Staaten. Mit dem Autblühen ins-
besondere der Gewerbebetriebe geht ein immer grösseres 
Anwach~en .der Städte H.an~ in Hand, ein Anwachsen, 
das endlich 111 mancher HlDSlcht zu Zuständen führt die 
zu B~den~en V~ranlass~ng geben müssen, und die Noth-
wendIgkeIt, auf Irgend eme Art Wandel zu schaffen imm 
dringlicher macht. Will man aber dauernde Ab~tell er 
der Uebelstände, so muss man sie an der Wurzel e f ung 
und das geschieht, wenn man die Bevölkerung I' ~ sen, 
mnassen dem Lande zurückgiebt. gewlsser-
~ine ~o~ch~ Enrick\~~g bems~rkt man nun mehr oder 
wdYDlWgerh ~l a ~n ross a h
ten
. le zeigt sich darin dass 
le 0 nsltze Imme: me r aus dem Inneren der' Stadt 
nach den Aussenthellen, den Vorstädten U d V . ten 
I d .. h d' K n O! 01' , ver egt wer en, ~a ren Im erne die 'Wohnhäuser den 
Staats- u~d städtJ chen G~bäuden, den Geschäfts- und Waarenhau~el:n ode: b!elteren Verkehrsstrassen Platz 
machen. Sie ISt begunstJgt Worden durch eiDe vorherge-
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gangene oder gleichzeitige entsprechende Ausgestaltung 
der -Verkehrsmittel, indem anstelle der theuren Beförde-
rIIngsmit!el für Einzelne das billigere Massenverkehrsmittel 
des Ommb.us, der Pferdebahn und schliesslich der Strassen-
bahnen mit elektrischem Betriebe tritt. Und wie mit der 
b~w~genden Kraft, so verhält es sich auch mit dem Wege. 
Die m Str!lssenhöhe liegende Bahn kann unmöglich mehr 
den a~ sie. gestellten Ansprüchen an Schnelligkeit und Pünktllch~elt gen~gen, d~ sie immer zahlreichere Kreuzungs-
punkte mit dem Sich stetig ~ehr verdichtenden Fussgänger-
u!ld Fuh~~erks.verkehr vorül!det. AI!de~erseits drängt aber 
die vo:,w!lrts stür~ende Entwicklung JeglIcher menschlichen ~e:c~aftl.gung dahm, alle Vorbereitungen zu nutzbringender 
1 hatlgkelt abzukürzen, was auch in dem Streben nach Ab-
kürzul!g de~ W c;:ge zur Arb~itsstätte zum Ausdruck gelangt. 
Hierbei s~lelt aber mcht allein die Schnelligkeit der 
Beförderung eIne Rolle, sondern vor allem auch die. Be-
förderung ohne Wechsel des Verkehrsmittels. Es ~lt dies 
ganz besonders bei kleineren Entfernungen bel denen , 
Im Jahre Imganzen Personen 
trotz des englischen Vorganges die Bahnhöfe zu den Haupt-
Verkehrspunkten ihrer Stadt eine ungeeignete, weil zu 
entfernte Lage haben oder erhalten. Nachdem aber die 
Wechselwirkungen zwischen Stadtentwicklung und Eisen-
bahnen in den finanziellen Ergebnissen so überzeugend 
zum Ausdruck gekommen sind. kann sich keine zuständige 
Behörde oder Verwaltung der Einsicht mehr verschliessen, 
dass eine Ablenkung des Nahverkehrs auf andere Ver-
kehrsmittel gleichbedeuten~ mit einer H~rabmind,?rung 
der Erträgnisse und Vermmderung des wirthschaftlichen 
Werthes der Anlage ist. 
In welcher hervorragenden Weise die neuzeitliche Stadt-
entwicklung an de~ Ve:mehr~ng des P~rsonen-Verkehrs 
betheiligt ist, beweist die stetige gewaltige. Zunahme des 
Nahverkehrs, dem in allen Verwalt\~ngsgebleten der über-
wiegend grösste Antheil an den Reisen ~ufällt und gegen 
den der Fernverkehr fast ganz verschwmdet. So fuhren 
auf den sächsischen Staatsbahnstrecken nach den bezüg-
lichen statistischen Berichten: 
Davon 
unter und Ober 10 Ober "" ober r- Ober 50km v. H. v. H. v. H. v. H. v. H. bis 10km bis ""km bis 30km bis SO m 
~~ 18288~ 6161 s36 ~ 5 a10 64!l al!,5 a54611a8 ~~ a 14a 773 II,9 ,,226 771 1",6 =~aI4 9806sBo 76a4= "491>930 1897 al!,7 aa,8"94 3747193 IloS I~,I 1I4930<4B9 47.4- 13 "'"5 as.:o 4 6u 638 8,8 4455376 8,5 5393075 10,1 
sich der un.vermeidliche Zeitverlust bei dem Uebergang 
von dem emen zum anderen Verkehrsmittel besonders f~lba~ macht. Dass der Grosstldter in solchen FAllen 
DUt Mmuten rechnet, dürfte zur Genüge durch den Wa~nseebahn-Kampf gekennzeichnet sein und wird fast 
täglich von neuem durch die darauf bezüglichen Eingaben 
und B~sprechungen bewiesen. Sind innerhalb einer Ver-k~hrslime verschiedene Verkehrsmittel zu benutzen, so 
tritt dem Verluste an Zeit ausserdem noch der an baarem 
Gelde hinzu. Dass auf diese Weise der Anreiz zum 
"Drtussenwohnen" nicht gefOrdert wird, ist erklärlich. 
. n be~erkenswerthes Beispiel von der anreizenden 
'Ylrkung. ell'ler bequemen Verbindung giebt dagegen z. B. d~e Entwicklung der Alster-Vorstädte Hamburgs, weil 
hier Personen aller Stände, ohne Benutzung irgend eines 
Fuhrwerkes die kleinen, häufig und schnell verkehrenden 
übera~l an!egenden Alsterdampfboote erreichen konnten: 
EI~ wlrksame.s Mittel um die Entwicklung der ~tadt m de~ oben Sinne zu beeinflussen IS~ welohl .%weifeDoa die F. des SchnelI-Verkehrs~ 
mltt s bIS in das Herz von wo das geschäft-
lIche Leb~ ausgeht und das gesellige seine Stätte h t Desh~lb smd denn a~ch in allen ~rosstädten der Weit· 
wf eIne. solche EntWICklung bereits eingetreten ist und ~e Ordert werden soll, die Bestrebungen auf diesen 
.uhkt, se~bst unter Leistung von grossen Geldopfern ge-
rlc tet: ahnbrechend waren hierin die Eisenbahn-An-k~~~~b~;ondon auch für. Deutschland, wo die Berliner 
Ihr folg ~l.s erste de~artlge Anlage zu verzeichnen ist. 
und en .Ie g~ossartlgen Bauwerke in Dresden, Koln 
d ne~erd!ngs !n Hamburg. Die Auslandsstädte Wien ~~ Kari~ SlDdS mcht zurück~eblieben, indem Wien eine r er lD.er tadtbahn ähnliche Anlage ausführt bezw. dchon fert~g gestellt hat und in Paris die dort ~inmün­end~n . Elsenba~~en ihre Bahnhöfe um 3-4 km mittels 
unteflrdlscher Lmlenführung bis zum Herzen der Stadt 
vorgeschoben haben oder 'Vorzuschieben beabsichtigen. 
Mit einem 
Bei Verkehrs.telle Ge .. mm .. 
Nach den Hille'schen Berechnungen über den Per-
sonenverkehr auf den preussischen Staats-Eisenbahnen, 
verOffent~cht !m Archiv für Eisenbahnwesen . im Jahre 
1894, ergIebt Sich für Preussen das folEende Bild, wobei 
aber beachtet werden muss, dass in aer nachstehenden 
Tabelle sowohl die Reisen auf besondere Fahrkarten 
fehlen. als auch der gesammte eigene Verkehr der Ber-
liner Stadt-, Ring- und Vorortbahnen und der Hamburg-
Altonaer Verbindungsbahn nicht enthalten ist. - Es fuhren 
Mai und Juli 1893 auf einfache und Rückfahrtkarten: 
Auf eine V. H. der GesammtJahl 
Entfernung 
Zahl km auf ein-der Fahrten fache und anf alle 
ROckfahrt Fahrkarten 
von his karten 
1 5 4753 061 12,8 1",a 
6 10 8792599 a3P "",6 
1 10 13545 660 36.4 34,8 
Il 15 5ss6~ 14.9 14.3 16 
"" 
37JJ 17 909 905 
1 ao .... 8'44SO 61,a s8,6 
al as ~a:= 6,5 6,:0 a6 30 4.9 4.7 
31 40 :0608 7'"7 7,0 6,7 
41 SO 1606017 404- 4.a 
1 SO 31 301 S,7 84,0 So,4 
Ueberhaupt 37 aSI 7"" I 100 I 95.7 
Diese Zahlen beweisen ohne Weiteres, wie gering der 
Antheil des Fernverkehrs an dem Gesammtverkehre der 
einzelnen Stationen ist. Selbstverständlich ist nun der 
Nahverkehr am umfangreichsten, wo er in Beziehung zu 
den grossen Verkehrs- Mittelpunkten, d. h. den Gross-
städten tritt. So ergiebt sich fOr die sächsischen Bahn-
höfe Leipzigs foIgen<les Verkehrsbild aus dem Jahre 1897 
(S. la4 des statistischen Berichtes von 18gB). Es entfallen: 
Auf EDtferDuDreD 
verkehr bi.lokm 10 bis "" km "" bia 30 km I bis 30km Ober 30km 
Bayerischer Bahnhof •• "913317 1160B44 =~ DreSdener Bahnhof • . • a6:091145 435530 
Auf einer Verkehrslinie, die ihren Endpunkt im Ver-
kehrsmittelpunkt hat, wird aber a.uch der S!ro~ der 
Reisenden ohne Unterbrechung fliessen, damit gleicher-
weise die umfangreichste Benutzun~ des zur Verfügung ste-
henden Schnell-Verkehrsmittels bedIngen und dadurch auch 
~e Wirthschaftlichkeit der Anlagen sichern. Das letzt~re 
1St nUn früher vieUach bezweifelt worden. Heute smd 
indessen wohl die Sachverständigen sich darüber k~ar, 
dass durch eine Förderung dieses Nahverkehrs und se~ne Fess~lung an die Eisenb:ihnen ihre Erträge wesentlich 
lc;:telgert werden kOnnen und die darauf verwandten 
. la~ekosten vollauf verzinsen. Schon B I um betont. 1881 bn hemem.Aufsatze Ueber die Einführung der Elsen-
.a nen In die G;osstAdte", dass ndie Ende ~c:r sech-
ziger Jahre wieder eingetretene bessere Re~tabllität der 
grösseren englischen Bahnen mit dem Zeitpunkte zu-
sammenfällt, wo deren Einführung vollendet war". Wenn 
heute noch in vielen Städten den Eisenbahnen ~er Nah-
verkehr entgeht, so hat dies seinen Grund darm, dass 
20. Juli 1901. 
I up '"'0l; 913 1751 673 6o,a I J61644 39IJ 16,4 411 1507 1278"75 48.7 1 351770 51,3 
Von dem Gesammtverkehr der Berliner Stadtbahn 
entfielen 1893'94 schon 86,4 v. H. auf den Stadt- und Ring-
bahnverkehr. 10,7 v. H. auf den Vorortverkehr und nur 
2,6 v. H. auf den Fernverkehr. 
Welchen Einfluss insbesondere die Hineinschiebung 
eines Bahnhofes in das Stadt-Innere auf die Entwicklung 
des Verkehrs ausüben kann, kennzeichnet am besten die 
Entwicklung der Sceauxlinie in Paris, deren Personenver-
kehr sich im ersten Jahre nach Fertigstellung ihrer Hin-
einschiebung in die ~tadt (2 km) u~ 40 v. H. vergrösserte 
und der seitdem stetIg wächst. Mit vollem Recht konnte 
daher auch der statist. Bericht der sächs. Staatsbahnen 
von 18g8 am Schlusse seines Aufsatzes Ueber die 
Quellen des Personenverkehrs usw." bemerken: Der 
Gesammte-rtrag aus dem Personenverkehr dQrfte 
falls nicht ein Uebergang des grösseren Theiles des Nah~ 
verkehrs auf ~ndere Befö~de.run~smittel eintritt, nach wie 
vor in aufsteigender LlDle Sich bewegen". -
(Schluss folgt.) 
Vermischtes. 
Zum Leiter des Ingenieurwesens der Stadt Hamburg 
(den gesammten Tiefbau mit Ausnahme des Strom- und 
Hafenbaues umfassend) ist an Stelle des im März d. J. 
verstorbenen Oberingenieurs Franz Andreas Meyer 
der bisherige Stadtbauinspektor Fra n z E d u a r d Ver -
mehren ernannt worden, ein geborener Hamburger, der 
24 Jahre lang; unter seinem Vorgänger .an den grossen 
Aufgaben thellgenommen hat, welche die ausserordent-
liche Entwicklung Hamburgs nach den verschiedensten 
Richtungen hin stellte. Er ist also wohl, wie kein 
anderer berufen, den weiteren Ausbau des Tiefbau-
wesens zu leiten, wobei zu hoffen ist, dass auch ferner-
hin der künstlerische Geist walten möge, der den Ar-
beiten der Tiefbauverwaltung in Hamburg, von wenigen 
Missgriffen abgesehen, ihr eigenartiges Gepräge gegeben 
hat. Obering. Vermehren steht im 54. Lebensjahre. 
Seine Fachbildung erwarb er sich auf der technischen 
Hochschule zu Hannover, war dann zuerst beim Strom-
und Hafenbauwesen in Cuxhaven thätig und trat 1871 
in den Dienst der Stadt Hamburg. Seit 1876 stand er 
dem Zentralbureau des Ingenieurwesens als Chef vor. -
Studentisches Arbeitsamt. An der Technischen Hoch-
schule zu Charlottenburg hat das Präsidium der dortigen 
Wildenschaft mit Erlaubniss des Hrn. Rektors durch Er-
richtung eines studentischen Arbeitsamtes eine Einrichtung 
getroffen, auf die jetzt, bei Anbruch der grossen akade-
mischen Ferien, besonders hingewiesen sei. Während 
der Ferien suchen bekanntlich viele Studenten aller 
Studienrichtun~en eine Anstellung in technischen Be-
trieben als Zeichner, Konstrukteure oder Rechner; viele 
benutzen diese Zeit auch zur praktischen Arbeit. Auch 
während der Studienzeit selbst sind viele Studirende ge-
nöthigt, sich einen Nebenerwerb durch technische und 
andere Arbeiten zu verschaffen. Alle, die in ihren Be-
trieben solche Hilfskräfte brauchen, werden hiermit ge-
beten, sich an das oben genannte Präsidium zu wenden, 
das stets geeignete Herren unentgeltlich nachweisen kann.-
Auszeichnungen der Grossen Berliner Kunstaulstellung 
1901. Hr. Architekt Stdtbrth. Ludwig Hoffmann in Ber-
lin erhielt die kleine goldene Medaille für Kunst. _ 
Preisbewerbungen. 
Zur Frage der Wettbewerbe. Da trübe, mit dem end-
lichen Verlaufe verschiedener Wettbewerbe gemachte Er-
fahrungen die Theilnahm~ beru~ener Fa~hleute all.rnählich 
etwas zu vermindern schemen, wird es bel Ausschreibungen 
von Wettbewerben zumal durch kirchliche Körperschaften, 
mehr und mehr B;auch neben der Allgemeinheit einzelne 
bewährte Architekten ;ur Betheiligung besond.ers aufzu-
fordern. Für diese Fachgenossen liegt dann die Gattung 
des beschränkten Wettbewerbes vor, deren Entwürfe nach 
§ I, 11 der Grundsätze. für d,,:s Verfahr~n bei 'v. ettb.ewerben 
sämmtlich zu hononren smd. Es Ist verständhch, dass 
dieser Aufforderung schon wegen der damit ausg~sproch,?­
nen Ehrung in der Regel gern nachgekommen wird. Wir 
möchten aber zur Hebung der Achtung vor den Wettbe-
werben und der baukfinstlerischen Vorarbeit überhaupt 
die besondere Bitte aussprechen, die Betheiligung stets an 
die Bedingung angemessener Honorirung zu knüpfen, fal!s 
nicht Aufgaben von ganz besonderem Interesse den r:rels 
einer möglichen Ausführung verlockend g~nug ersch~men 
lassen um sich der zunächst unentgelthchen Arbeit zu 
unterziehen Gerade die nicht häufige Möglichkeit, dass 
sich Bewerber vorher mit den Ausschreibern eines Wett-
bewerbes auseinandersetzen können, bietet die Aussicht 
auf erfolgreiche Steigerung der Werthschätzung baukünst-
lerischer Vorarbeiten. 
Anstandspflicht ist es jedenfalls für Jeden, der. be-
währte Architekten zum engeren Wettbewerb heranzieht, 
mit dem ertheilten Preise auch die A usJührung. zu v.er-
binden. Es liegt auf der Hand, d.ass diese zuf!1elst rc';lch-
lich beschäftigten Fachgenossen mcht durch die g~wöhn­
lich recht mageren Preise, sondern nur durch .. dle Aus-
sicht auf Verwirklichung ihrer Pläne zur Betheillgung an 
dem Wettbewerbe sich veranlasst sehen können. 
Einen Wettbewerb um den Preis der Schllchtlng-Stlftung 
schreibt das Kuratorium dieser Stiftung zum I. Oktober 
d. J. aus. Aufgabe ist die Lösung d~r Frage, .:w~khe 
Grösse und Bauart mit Rücksicht auf die zweckmassIgste 
Bewältigung des Güterverkehrs den Schiffen zu geben 
ist, welche auf dem geplanten Grosschiffahrtswege B erlin-
Stettin verkehren sollen. In der durch Zeichnungen zu 
erläuternden Beschreibung sind neben dem Zugwider_ 
stande namentlich alle wirthschaftlichen Gesichtspunkte zu 
berücksichtigen. Zur Bewerbung ist jeder deutsche Reichs-
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~gehörige zugelassen. Preis 1000 M. Preisrichter sind 
dIe Hrn. Prof. Arnold-Hannover von der Borght und 
Bubendey Berlin, ferner Geh. B'rth. Germelmann und 
Stadtbrth. Krause, beide ebenfalls in Berlin. _ 
Einen Wettbewerb zur Edangung von EntwUrfen fUr 
eine VolksheUltlltte der Stadt Leipzig in Sorg Im Volgt-
lande eröffnet ~er Ra!h ~er Stadt Leipzi zum 30. Okt. 
d'l unter den Im Kömgrelche Sachsen wotnenden Archi-
te ten. Es .~ela~gen 3 Pre~se ~on 2000 1500 und 1000 M. Hr Verthel ung, dem PrelSt:enchte gehören u. a. an die 
rn. Stdtbrth. Prof. H. LIcht, Brth. Rossbach und 
Bmstr. R. Rost. Unterlagen gegen 3 M., die zurück erstattet 
werden, durch das Hochbauamt in Leipzig. _ 
Ein Prelsauslohrelben zur Edancung von Entwürfen 
fUr eine evangeUlohe Kirohe a~ dem Wormaerplatz zu 
Köln a. ~h. ergeh:t von dem zuständIgen Presbyterium an alle 
evan{?ehschen, m Köln ansässil(en und an 4 aQSwArti e 
Architekten zum 15· Nov. d. J. Es ~elangen 3 Preise v~n 
3?<JO, 2000 und 1000 M zur Verthellung. Dem Preisge-
ncht.e gehören u. a. an die Hrn. Brth. SChwechten_ 
Berlm, Brth. March-Charlottenburg und Reg.-Bmstr. Senz-
Köln. Unterlagen vorn Büreau derevang.Gemeinde Antons-
gasse 10. Wir kommen auf den Wettbewerb zdrück. _ 
Wettbewerb Rathhaus Nehelm. Verfasser des zum 
Ankauf empfohlenen Entwurfs "Ruhrperlena ist Hr. Karl 
Müller in Hannover. -
Personal-Nachrichten. 
Preussen. Verliehen ist: dem Reg.- u. Brth. Jas m und in 
Köni~sberg i. Pr., dem Wasser-Bauinsp. Brth. Mo r an t und dem 
Masch.-Insp G r im m in Koblenz, dem Was3er-Bauinsp. Brth. 
L u y k e n in Düsseldorf, dem Wass.er-Bauinsp. R ö s sIe r in 
Koblenz, dem Reg .. u Brth. D 0 r n e r 1Il Essen a R, den Landes-
Bauinsp. Wer ne c kein Frankfurt a. M. und L e 0 n in Wiesbaden 
und dem Reg -Bmstr. a. D T a a k s in Hannover der Rothe Adler-
Orden IV. KI.; - dem Rheinstrom· Baudir., Reg.- u Geh. Brth. 
Müll e r in Koblenz ist der kgl. Kronen-Orden II. Kl.; _ dem 
Stadtbrth. W eis s in Kattowitz der kgl. Kronen Orden IV. Kl. _ 
Die Erlaubniss zur Anlegung der ihnen verlieh. nichtpreuss. 
Orden ist ertheilt u. zw.: dem Landesbrth. S t i e h I in Kassel des 
Ehrenkreuzes IU. Kl. des fürstl. schaumburg-lippischen Hausordens, 
und dem Prof. Dr. He iman der Techn. Hochsch. in Hannover 
'des Ehrenkreuzes m. Kl. des fOrst!. lippi,chen Hausordens 
Die Wahl des Geh. Reg~Raths Plof. E D d e zum P~Is. d ... 
Akademie der Künste in Berlin für das Jahr v. I. Okt. 1901 bis 
dahin '902 ist bestätigt worden. 
Die Geh. Brthe. Bis c hof in Halle a. S. und T hel e n in 
Königsberg i Pr. sind .zu Ob.-Brthn. mit dem Range der Ob.-Reg.-
Räthe, der Wasser-BauInsp,. Brth. I s p h 0 r d in g in Köln ist z. Reg.-
u. Brth ernannt, derselbe 1st der kgl. Reg. in Aachen überwiesen. 
Dem Reg - u. Brth. Dan in Königsberg i. Pr den Eisenb.-Bau-
u:Betr.)nsp. Platt in Berlin, Baeseler in Magdeburg, Friede-
r., c h s In SI. Joh.-Saarbrücken und B r e u 5 i n g in Hannover sind 
dIe St,:,llen Von Eisenb.-Dir.-Mitgl. verliehen. 
D,e Stellen von Vorst. sind :verliehen: den Eisenb.-Bau- u. Betr.-In~p. Fa I c k der Betr.-Insp. lD KOburg, R i t t er der Betr-
Insp. I lD l-!annover, v. Bus e k ist der Betr.-Insp. in Danzi d' 
EIsenb.-BauInsp. B! u h m der Werkst.-Insp. in Lan enber . g, em 
Ernannt srnd dre Reg.-Bmstr.: Be r gm a n n in Afton ~. b 
sah m in Danzig, S te ph a n i in Breslau und Sc hie fl ea,. ,He. ehn-b 'Shl E' bB B I r1l1 Irsc-erg 1. c . zu Isen.- au- u. etr- nsp., Hemletzk . 0 
und Sc h e e r in Erfurt zu Eisenb.-Bauinsp. Y 111 ppum 
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. Ph. D. R. In Frankfurt a. M.-Oberrad. Soll der Putz 
nur zwisch.en den Holztheilen aufgebracht werden, so wird man 
z,unllchst die Fug:en gut au[kratzen und dann den Putz aufbringen. ~ollen dagegen d,e Holzthelle mit verputzt werden, so empfiehlt es 
Sich, der Ausdehnung des Holzes wegen, den Putz auf fest aufge_ 
nage.ltes, haltbares Drahtgewebe so aufzubringen, dass er Von den Verand~rungen der Holztheile möglichst unabhängig ist, und der 
durch die Drahtmaschen durchfallende Putzmörtel sich nur mit dem 
Mauer-:verk verbindet. In beiden Fällen ist das Mauerwerk durch vorheTlge~ Annässen zur innigeren Verbindung mit dem Mörtel 
vorzubereiten. Als Putzmörtel empfiehlt sich ein Asbest-Zement-
mörtel - Gips ist durchaus zu vermeiden da er durch Wasser ~ufge~öst wird -, wel~he.r :,orzüglich gegen Wärme und Kälte 
schützt, ~asser~ndurchlässlg 1st und sich sehr dauerhaft erWlCscn 
hat. .E.r 1st weISS und kann jeden harten Untergrund vertragen; 
der bllhgste. würde genügen. Genauere Auskunft durch J. N. Kröger-
Hamburg-E!lbeck (Asbestzement Kühlewein) oder durch die Asbest-
und Gum.mlwerke Alf.red Calmon, Hamburg. Sollte der Preis zu 
theuer sem, so kann em Luftzementputz mit Förderstetter Kalk em-pfohlen werden. _ 
. Hrn. Bauteohn. A. K. In Stolberg. Sollte nicht irgend ein 
beheblger Glasenneister die zutreffendere Stelle für die Beant-
wortung Ihrer Anfragen sein als wir? _ 
lDhalt: Berliner !'ieubauten: No. Q9. Das Märkische Museum am Märki-
scben Platz. - Staathche V~r~uchs-. und PrOfungs-Anstalt fOr Was.erver-
sorgung und Abwä.ser.~eseltigung In Berlin. _ Leipziger Bahnhofsfragen 
(!"ortsetzungl .. - VermIschtes. - PreisbewerbUDgen. _ Personal-Nach-
nchten. - Bnef- und Fragekasten. 
Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., Berlin. FOr die Redaktion 
verantwortl. Albert Hof man n, Berlio. Dru<lt von ''''ilh. G r e v e, Berlin. 
No. sB. 
·Ansicht von Westen. 
Berliner Neubauten. 
No. 99. Das Märkische Museum am Märkischen Platz. 
Architekt: Stadtbaurath Ludwig Hoffmann in Berlin 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG. 
xxxv. Jahrgang No. 59. Berlin, den 24. Juli 1901. 
. D ie Verwaltung der Städte durch Techniker. "'Il~tdh~eudtsche. Bau.zeitung" enthielt unter dem vor- zweckmässigsten auch" durch Techniker ?es~tzt werden ~ n en T~tel m der No. 4I vom 22. Mai 1901 könnten. Entwetler würden sie am zweckmässJgsten durch 
Be linunter "Vermischtes" eine Ausführung, welche das Techniker besetzt, oder sie würden am zweckmässigsten 
;' r er ~ageblatt" in seiner Abendausgabe. vom 22. Juni durch anders g~bi~dete M~ner besetzt.; "am ~weckmässig­.9?~ an leitender Stelle zum Gegenstande emer längeren sten auch" sei em Undmg. Auch dIe "weItere Phrase" 
kntJschen Erörterung machte. In derselben wird gesagt, von der Beherrschung des gesammten öffentlichen Lebens 
!Segen das Monopol der Juristen auf aUe leitenden Stellen durch die Technik sei eine Uebertreibung. Was für die 
In Staat und Gemeinde werde erfreulicherwei e in immer Techniker in städtischen Diensten und in verantwortlicher 
weiteren Kreisen Front gemacht. Dass die Techniker, die Stellung gefordert werden müsse sei illre Gleich teilung 
yor allen anderen Akademikern vo~ den Rechtsgelehrten mit den übrigen verantwortlichen' Beamten der Stadtver-
über die Achsel angesehen würden, m dem Kampfe gegen waltung, also insbesondere mit den juristisch vorgebildeten 
da lediglich auf einem Gewohnheitsrechte beruhende Stadträthen, bezüglich des Gehaltes und der sozialen Position. 
juristenprivileg in vorderster Reihe stünden, könne Nie- Zum Magistrats-Dirigenten werde sich "immer" ein im 
mand Wunder nehmen, und dass in Technikerkr~isen je d e Verwaltungsfach erprobter Mann, der auch mit den Finessen 
"\eusserung anderer Kreise .zugu~sten de~ Tech01k~r gegen der Ver.waltungs - Gt;setzgeb~ng. grün.dlich vertraut sei, 
die Juristen besonderen Beifall fmde, sei menschlich sehr b~s er .elgnen, "als em auf die Im. Wlr~hschaftsleben 
Wohl zu verstehen. Aber es thue der guten Sache der Vielleicht werthvollere, weil wlrthschaftliche 
!echniker immerhin Abbruch, wenn hier und da einmal We~the schaffend~ Thätigke~t des Techni~ers 
~n Technikerkreisen eine "Verkennung d.es Werthes gealchter 'Ilr:. ng. .In den meJs.ten deutschen Stadt-
Juristischer Bildung" und "eine gewlsSe Ueber- verwaltungen nahmen ~e den technIschen ~essor~s vor-
SChätzung des technischen Studiums" zutage trete. stehenden. vera?tw?rtlichen Beamten be~elts dIeselbe 
"Beid.es", so fährt der Verfas er fort, "sc~eint d.er Fall Stellung. em,. Wie die Dezernenten der übrJg~n Ress,?rts. ~u sem bei der Bewerthung", die wir einIgen Memung~- Das ge~öre s~ch V(;lD Rechts wegen. So sehr die T~chniker 
ausserungen der Karlsruher Stadtvertretung hätten zutheJ! b~rechtIgt selen, Sich dagegen zu ver~ahrefo1, dass Im städt. 
werden lassen. ..' Tlef- oder IIoch~au-D~part~ment em Junst den Vorsitz 
Es wird dann unsere Ausführung aus No. 41 w?rtlich habe, ~bens.o selen du,: Manfo1er. vom Verwaltu~gsfache 
ang.eführt und weiter esagt, die "Deutsche Bauzeitung" b~r.ec~tJgt, Sich gegen die A pJr~tIon~n der Te~hniker auf s~hlesse hier (tb er da~ Ziel hinaus, das allen Freun.den diejenIgen Aemter zu weh:en, die emen prak~schen Ver-~lller "angemessenen" Berücksichtigung de~TechnIke~' waltungs-Fachman~ als Leiter ~order!l' Von em.erAllein-
I,? öffentlichen Leben wünschenswerth erscheme. Es seI herr chatt der Junsten dürfe mcht die Rede sem. e~l1 lo~i cher Widerspruch, wenn wir davon redeten, dass In emer un er~r HauptbandeI 'städ~e stehe der Stadt-
die leitenden Stellen der städti chen Verwaltul1gen "am baurath eben 0 wie der Ga -anstalt direktor, der Stadt-
chulrath und der Stadtkämmerer den juristischen M.it-~liedern des Magistrats völli~ gl~ich. nDie AllgemeingiltJg-
Keit eines solchen Zustandes Ist anzustreben, mehr nicht." 
Wer mehr für die Techniker fordere, schade der ge-
rechten· Sache der Techniker. Für sie gelte, wie für 
jeden anderen aufstrebenden, seines Werthes sich be-
wussten Stand, neben dem nnunquam retrorsum" eben~o 
auch das "ne quid nimis". Und das doppelt, wo <;Ile 
Techniker einem von Alters her privilegirten Stande Im 
Kampfe gegenüber ständ<;n. . ' 
Wir wollen uns nun Im Folgenden diesen Artikel des 
Berliner Tageblattes einmal etwas näher ansehen, was der 
Verfasser desselben mit unseren Ausführungen nicht ge-
than hat. Wir hätten z~nächst gewün;ocht, dass wenn m.an 
uns die Ehre einer Erwiderung zuthell werden lässt, dies 
nur dann geschehe, wenn man auc~ Willens ist, d~m ~inn 
unserer Ausführun~en zu folgen. Wir hätten auch Vielleicht 
die Berechtigung, emem Verfasser, dem etwas nur "scheint", 
der sich gar nicht die Mühe gegeben hat zu untersuchen, 
ob das was er angreift, auch thatsächlich ist, die Er-
wideru'ng zu versagen und wir hätten namentlich auch 
ein Recht hierzu gegenüber dem Umstande, dass er gegen 
eine Reihe willkürlich aufgestellter Behauptungen 
ankämpft, die sich in unseren Ausführungen nirgends 
finden. Wo z. B. findet sich in unseren Worten, die zu 
studiren der Yerfasser doch 4 Wochen Zeit hatte, eine 
"Verkennung des Werthes juristischer Bildung", wo findet 
sich eine der Wirklichkeit nicht entsprechende, eine Ueber-
schätzung des technischen Studiums? Wo ist der logische 
Widerspruch, wenn wir sagen, dass die leitenden Stellen 
der städtischen Verwaltungen am zweckmässigsten auch 
durch Techniker besetzt werden? Wer an ein schlichtes 
und freies Denken gewöhnt und bereit ist, den Worten ihre 
natürliche Bedeutung zu lassen, hätte doch unbedingt durch 
diese Worte auf das hingedeutet werden müssen, was wir 
einzig und allein meinten: Dass wenn bei zwei Bürger-
meistern einer Stadt der eine Jurist ist, der andere am 
zweckmässi~ten Techniker sei, damit sich ihre ~leich 
werthvolle Thätigkeit ergänze. Ist, weil wir in dle!lem 
Sinne eine Besetzung der Stellen auch durch Techniker 
forderten, das "auch" ein Unding? Wäre der Verfasser 
ein un befangener Kritiker, so hätte ihm der letzte 
Satz unserer Ausführungen nicht entgehen können. In 
demselben sprechen wir von einer Alleinherrschaft 
der Juristen. Darin liegt für jedes einfache Empfinden, 
dass wir eine Mitherrschaft der Juristen nicht ablehnen, 
denn sonst hätten wir wohl von "Herrschaft" schlecht-
weg gesprochen. Und es ist doch wohl nur logisch, dass 
wer die Alleinherrschaft der Juristen angreift, nicht zugleich 
auch eine Alleinherrschaft der Techniker etabliren kann; 
er wäre wenigstens ein schlechter Politiker dieses Berufes. 
Vor diesem Vorwurf also hätte man uns schon aus Achtung 
vor den Erwägungen des natürlichen Menschenverstandes 
bewahren sollen. Und ferner: Wo haben wir den Männern 
vom Verwaltungsfache die Anwartschaft auf die Aemter 
versagt, die einen praktischen Verwaltungs-Fachmann als 
Leiter fordern? - Interessant war uns übrigens das Ge-
ständniss, dass im Wirthschaftsleben die Thätigkeit des 
Technikers werthvoller sei} als die des Juristen, weil sie 
wirthschaftliche Werthe SChaffe. Nun, in der Verwaltung 
unserer Städte spielen die wirthschaftlichen Werthe un-
bestritten die Hauptrolle. Wenn das aber der Fall ist 
sind dann die Interessen einer Stadt mit einer nur an ~ 
gemessenen" Berücksichtigung der Techniker gew~ilrt'? 
Mittheilungen aus Vereinen. 
Ist es weiterhin eine Phrase und eine Uebertreibung, 
wenn wir heute von der Beherrschung des gesammten 
öffentlichen Lebens durch die Technik reden? Würde 
die Phantasie unseres Gegners ausreichen sich das Bild 
auszumalen, welches, um nur eines von 'Hunderten zu 
nennen, entstehen würde, wenn Strassenbahn Eisenbahn 
u!ld Damp.fscbiff, die von der Technik komme~ und durch 
die Techmk geleitet werden, ihren Dienst versagen? Ist 
unser Gegner im Stande, die Folgen zu ermessen, die 
entstehen, wenn aUe Bergwerke stillliegen und die Kohlen-
förderung. aufh~rt? Oder ist das keine Technik? 
E~ Wird ~Iemand, der seinen eigenen Beruf achtet 
und die ~ntwlckl\lJlg desselben mit dem kritischen Auge 
der gereiften Erfah~ung ve:ColEt, anderen Berufen, also 
z. B. dem des J~rlSten, die ~leiche Achtung versagen. 
Wenn aber Techniker und Junsten in den Verwaltungen 
der Städte wie im öffentlichen Leben überhaupt die gleiche 
soziale Stellung einnehmen und der gleichen Bewerthung 
sich erfreuen, so ergibt daraus doch mit eiserner FolF;erich-
.tigkeit, dass der Techniker, falls seine allgemeine Bildung 
und seine persönliche Gewandtheit dazu ausreichen, auch 
auf alle die Stellungen im öffentlichen Leben eine Anwart-
schaft hat, die bisher fast ausschliesslich von Juristen be-
setzt zu werden pflegten. Wenn in .Frankreich, Italien 
und in anderen fremden Ländern sowie in Hessen Tech-
niker Präsidenten und Minister sein konnten und können, 
so kann dies auch im übrigen Deutschland der Fan sein. 
Diese Forderung ist keine Uebertreibung, und unter keinen 
Umständen dürfte ein Techniker von solchen Stellen ausge-
schlossen sein, weil er Techniker ist. Wer daher mit dem 
Verfasser des Artikels des Berliner Tageblattes am Ende 
einer technischen Laufbahn das "mehr nicht~ aufrichtet, 
der ist entweder kein Techniker, oder er bekundet einen 
Kleinmuth, welcher mit der Bedeutung der Technik und 
ihrem Ansehen im öffentlichen Leben in keinem Verhält-
niss steht. 
Diese Bedeutung und dieses Ansehen schätzen wir, trotz 
der Möglichkeit, von unserem Gegner wieder der Phrase 
geziehen zu werden, so hoch und glauben, dass nicht nur 
Jeder Techniker, sondern Jeder, weIcher vor den Fort-
schritten der Technik nicht die Augen verschliesst, von 
ihr so durchdrungen sein müsste, dass, wenn man von 
dem Gewohnheitsrechte der juristen, das auf nattlrlichem 
Wege mehr und mehr zerbröckelt, absieht, ein Streit dar-
über, wer im öffentlichen Leben einer Nation die grössere, 
oder wenn man will, die wer t h voll e r e Rolle spielt, der 
Jurist oder der Techniker, garnicht entstehen sollte, weil 
die thatsächlichen Verhältnisse zu klar vor Jedermanns 
Augen liegen. 
Wenn die Techniker so dächten wie unser Gegner, 
~o verdienten sie die nachgeordnete Stellung welche 
Ihnen durch die Verhältnisse lange Zeit hindurch im 
öffentlichen Leben angewiesen war. Glücklicherweise 
aber besitzen diese ein natürliches Selbstvertrauen und 
ein sicheres Kraftgefühl , verbunden mit einem grossen 
Blick, welcher gleichzeitig wieder kritisch genug ist, ihre 
Bedeutung weder zu überschätzen, noch aber auch sie zu 
unterschätzen. Die kleinmüthigen Worte "angemessen" 
und "mehr nicht" stehen ebenso wenig im' Wörterbuche 
des Technikers, wie die so bequeme, aber auch wirkungs-
lose Kamäfmittel bildenden abgenützten Schlagworte "Un-
ding" un .. Phrase". Dem Techniker steht als sicherste 
Waffe die Wirklichkeit zur Seite. Und diese Waffe er-
weist sich mehr und mehr als unüberwindlich! -
Architekten-Verein zu Betlin. Hauptvers. vom I.J.uli 
l?Ol. Vors. Hr. Beer, an wes. 18 MItgl. Der Hr. 01'-
;oltz~nde mac.hte ~un~chst die Mittheilung, dass das .Iang-Jähr~ge Veremsmltghed, Hr. Skubovius bedauerhcher 
Welse seinen Austritt erklärt habe und ~ies darauf hin, 
dass info!ge eines A!lt~ages des ba:yerischen A~.- und 
Ing.-Verems auf BewIlligung eines Beitrages für ~m Den~­
mal des verstorbenen Dombaumeisters DenZlnger m 
Regensburg eine Liste zur Zeichnung von Beiträg~~ aus-
gelegt sei. Es wird so dann für den mit der Veremlgung 
Ber!. Arch. gemeinsam gebildeten nAusschuss zur Ueber-
wachung des Wettbewerbs-Verfahrens~ anstelle des ~us­
scheidenden Hrn. Hossfeld H~. Solf I$ewählt; gl«:lch-
zeitig wird diesem Ausschusse die Befugmss se~b;otändlgen 
Vorgehens beigelegt und ein Antrag der Verelmgung an-
genommen welcher gemeinsam an den Verbandsvorstand 
gestellt w~rden soll, mit dem Endzwecke, diesem Aus-
schusse die Stellung eines Verbandsausschusses zu geben. 
Zum Schlusse wird auf ein Schreiben des Verbands-Vor-
standes hingewiesen, in welchem dieser zur freiwilligen 
Mitarbeiterschaft an einem dreisprachigen technischen 
Lexikon auffordert das vom Verein Deutscher Ingenieure 
unter dem Nameit "Technolexikon " herauslege.ben 
werden soll (vgl. Dtsch. Bz~lt. No. 46).. Der eigentliche 
Zweck der Versammlung, die Ge~ehmIgUDg der an~er­
weiten Vermiethung der -Restauraüonsrlu.me des Verems-
hauses konnte nicht erfüllt werden, da die Versammlung, 
der J;breszeit entsprechend, sehr schwach besucht und 
daher nicht beschlussfähig war. - . 
Ausserord. Hauptvers. vom 8. Juh 1901. Vors. 
Hr. Beer, anwes. 20 Mitgl. Diese Beschlussfassung fiel 
daher der ausserordentl. Hauptversammlung am 8. Juli zu, 
die sich den Anträgen des Vorstan?es anschloss. Zu Be-
ginn der Sitzung hatte der Vorsitzende der traurigen 
Pflicht zu genügen, den Tod zweier Mit!;.lieder des Prov.-
Konservators A. Boetticher in Danzig und des Reg.-
Bmstrs. M. H. Müll er in Berlin mitzutheilen denen er 
warme Worte ehrenden Gedenkens widmet~ Den Be-
schluss der Sitzung bildete ein Vortrag des' Hrn. Brth. 
Hacker über "Thurmh~lm-Verankerungen", dessen inter-
e~sante Ausfüh~ungen s!ch ohne Zugabe von Zeichnungen 
emer verständlichen \Vledergabe entziehen. -
Die Besichtigungen des Vereins. Am 3. Juni 
wurden zunächst die Mus e ums bau t e n auf der Museums-
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insel auf dem Gelände des alten Packhofes besichtigt. 
Das Kaiser Friedrich-Mu eum, das nach den Entwürfen 
des Geh.lIof·Brth . Ihne ausgeführt wird, bietet in seinem 
jetzigen Zust~nd~ nichts wesentlich Neues gegenüber 
f~üh~ren Beslchttgungen. Der Ausbau des Inneren hat 
sich mfolg.e mehrfacher Abänderung des Bauprogramms 
sehr verzögert. In der Hauptsache fertig ist dagegen 
das nach den Plänen des Geh. B~ths. Prof. Wolf f herge-
st~lIte Pergamon-Museum, das 10 erster Linie dazu be-
stImmt war, .den berübmten Brandopferaltar der Burg von P~rgamon mit dem bekannten, den Kampf der Götter und 
Glgante~ . darstellenden, Friese aufzunehmen, und ausser-
?en: ~ntIke B.aureste ~~s Perga!D0n, Magnesia, Priene 
1I1 I elch.er ~ulle enthalt. Das mtere sante Museum wird 
vo~ausslchthch schon Oktober übergeben werden. Die 
Leitung der sä.mmtlichen Bauten lag IIrn. Reg.- u. Brth. 
l;Iasak ob. Hieran schIo s sich dann noch die Besich-
tigung der ausgebauten Garnisonkirche in der Neuen 
Friedrich-Str., die mit erheblichen Mitteln in den Jahren 
18Q9-1goo umgestaltet wurde, zunächst durch Hrn. Brth. 
Wleczorek und nach dessen Tode durch Hrn. Brth. Wuts-
dorff. Das Aeussere des 1721-22 vom Ober-Baudir. 
G erlach untel: Fri~drich Wilhelm 1. au geführten Kirchen-
b~ues, der mit emer Aufnahmefähigkeit von etwa 3000 
Kirchenbesuchern unter den Berliner Kirchen an erster 
Stelle steht, ist in der Hauptsache unverändert geblieben, 
dagegen das Innere in Bamckformen fast vollständig um-
g~stal.tet. Namentlich bat durch Einziehung von Gewölben, 
die slch allerdings nicht elbst tragen, sondern in Eisen 
u,nd Gips hergestellt an den alten Balkenlagen aufgehängt 
smd, das I!1nere ein vollständig verändertes Aussehen er-
h~lten.. D~e Kanzel, die hölzernen Emporen, der Altar, 
die ~alserhche Loge und die Logen des Gouverneurs, der 
Prediger, sowie die Gestühle der Generale sind reich aus-
des Hm. Brths. Böckmann und des Gartendir. Dr. Heck 
unter Heranziehung einer grös eren Anzahl hervorragender 
Baukün der, wir nennen nur die Hrn. Brthe. Kayser & 
Groszheim, Teichen, Prof. Zaar, Schultz & Steg-
müll e r usw., einer voll tändigen zeit~emässen Umgestaltung 
unterworfen worden ist, soda saus Clem etwas verwilderten 
Garten eine schöneParkanlage mit prächtigenBautengewor-
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ge ' tattet, die Fenster sind bunt verglast, s<?dass. au dem 
allen recht nüchtern wirkenden Raume em stImmun~s­vol1e~ Gotte haus geworden i t. Die Kosten haben Sich 
auf 300-400000 M. belaufen. . A JUDi fand eine Besichtigung deI' ~lektrls?hen 
Unte:.n :'~ndbahn von Siemens & Halske Im we?thchen 
Th 'l g Juni eine olche der elektflschen el e statt am 17· . d Anh It d 
Hochbahn' an der Ueberschreltu~g . er da eK ~t Pot damer Bahn d beine BeSlchtJgunt ,es ra-
werkes an der T~ebb'ine~ Strasse, des Glei delecks Be~st 
der. Ueberbrückun der Ringbahn .und Pots amer a n, 
chhesslich der Unt~rO'rund trecke bl zum Potsbdlamer Ptatz. 
Diese Besichti un en" hatten eine grosse Za von er-einsmitglieden~ he~angezogen, die mit le.b~laftes In~ereJ~~ 
von den Ausführuno-en und dem derzeltlgen t~ ~b Bau~beilen Kt'l1ntr~"s nahmen. Auf. eine B~sc re~s~h1 
an dleser Stelle einzugehen versagen wir un mIt R?c t 
au~ eine etwas eingehendere Darstellung '. di~ wir un er 
Beigabe von Zeichnungen zu geben b~ab::;lchtlgen. be-
Am 2-!-. Juni wurde der Zoologls~.h~ Gart.en us e 
sucht, dessen Anlage unter dem thatkraftJgen Elllfl 
24· Juli 1901. 
• 
den ist in denen derwerthvolle Thierbestand, der dem Gar-
ten stets eine hervorragende Stelle. gesichert I:al, nun erst 
recht zur Geltung kommt. __ D~r B,:rliner Zoologische Garten 
ist so zu einer SehenswurdigkeIt er ten Ranges. umge-
schaffen worden deren bauliche Ausge taltung welt .übber 
den sonst üblicilen Rahmen inbezug auf künstlensc e 
Durchbildung hinausgeht. Fr. E. 
Arob.. u.lng.-vereln für Nied.rrhein u. Weatfalen. Vers. 
v. 6. Mai 1901. Vors.: Hr. ;Stübben, anw. 45 MitgI., 3 Gäste. 
Der Vorsitzende theilt mit, dass vom Ministerium der 
öffentlichen Arbeiten. nachstehende Schriften eingegangen 
sind: Jasmund "Die Arbeiten der Rheinstrom-Bauver· 
waltung von 1851-1900". Denkschrift zum so-jährigen Be-
stehen der Verwaltung; die Verwaltung der öffentlichen 
Arbeiten in Preussen IIl9o-19OO. Ferner ist ein Bericht 
der Smithsonian Institution Washington, eingelaufen. 
Hr. Ing. Scherrer in Beuel wird als auswärtiges Mitglied 
aufgenommen. Hr. Schott hält den angekündigten Vortrag 
über den: "Vorschlag zu einer neuen Kölner Rhein-
brücke", den wir an anderer Stelle zum Abdruck bringen. 
An diesen Vortrag schloss sich eine sehr lebhafte Er-
örterung, an welcher die Hrn. Steuernagel, Schult·z, 
Krauss, Stübben, Scheidtweiler, Kiel, Schreiber 
und Kaaf theilnahmen. -
Vers. vom 20. Mai 19Or. Vors.: Hr. Kaaf. 
Mit der Versammlung wurde eine Besichtigung des 
Domes und des Neubaues der Bürgergesellschaft verbun-
den. Zur Besichtigung des Domes hatte sich eine sehr 
grosse Anzahl Mitglieder und Gäste eingefunden, die unter 
Führung des Hrn. Heimann das Aeussere und Innere 
betrachteten. Besonderes Interesse erweckte das erste 
der gereinigten und wieder hergestellten Chor·Kapellen· 
fenster, an dem nun die ganze Schönheit, das farben· 
sprühende Feuer wieder zu Tage getreten ist. Es ist zu 
wünschen, dass die Arbeit, von den Glasmalern Schneiders 
und Schmolz aufs vorzüglichste durchgeführt, an den 
anderen Fenstern in Bälde fortgesetzt werde. Vom Dom 
aus begab sich die Versammlung zur Bürgergesellschaft. 
Dort empfing sie Hr. Mo ri tz und dieser erläuterte zunächst 
an Plänen den Bau, welcher dann in einem Rundgang be· 
sichtigt wurde. Danach vereinigten sich die Theilnehmer 
zur eigentlichen Vereinsversammlung. 
Hr. Heimann hielt einen vergleichenden Vortrag 
über die Dome von Köln und Amiens, der an an-
derer Stelle zum Abdruck gebracht wird. 
An den Vortrag, der mit reichem Beifall aufgenommen 
wurde, schloss sich eine kurze Besprechung, in welcher 
Hr. Heimann noch ausführte, es sei nicht zu bezweifeln, 
dass nach der äusseren Vollendung das lnteresse am Bau 
gesunken sei. So z. B. ist die Vergoldung des Dach-
kammes und Mittelthurmes wie sie in den 60er Jahren 
vorhanden war nach Vers~hwinden nicht mehr erneuert 
worden zum Nachtheil der äusseren Erscheinung. 
Es ist richtig, dass der D0l!l im Inneren eigentl.ich den 
Eindruck eines grossen Korndors macht. .Zwel Jahre, 
nachdem Erzbischof Melchers den Thron bestieg, hat des-
halb ein Wettbewerb für die genanntt; Ausstat!ung des 
Inneren stattgefunden, und es sind dabei vorzügliche Ent-
würfe eingegangen; der ausbre~hende ~u~turkampf v~r­
bannte sie m die Mappen. Die schwlengste Frage Ist 
inimer die ob ein Lettner errichtet werden soll; er würde 
ja, grosse' Durchsichtigkeit vorausgesetzt, schon dur~h 
seine Horizontale das Innere gut .gestalt.en. ~ber ~r Ist 
nicht so ganz berechtigt, den~ es glebt kemen e~gen~hc~en 
Priesterchor mehr wie im Mittelalter. Auch die Emnch-
tung von Windfängen ist vorgeschlagen, aber noch nicht 
zur Durchführung gekom~en.. Den F~ssb?denbelag in 
Mosaik weiter zu führen, Ist Dicht beabSichtigt, praktisch 
wäre es freilich' der jetzt vorhandene Kalkstein ist sehr 
weich. Die mal~rische Ausstattung ist noch weit vom Ziel. 
Man weiss nicht ob und wie der Dom früher schon aus-
gemalt gewesen' ist. Die Bruchstücke davon sind so klein, 
dass sie keinen rechten Schluss zulassen; aber auch andere 
Kathedralen haben ja keinen malerischen Schmuck der 
Wände und Gewölbe besessen. Die französischen insbe-
sondere beschränken sich auf den Glasbilderschmuck, in 
verschieden hohem Maasse steigend bis zur Ste. Chapelle, 
wo alles Farbe ist. -
Preisbewerbungen. 
Wettbewerb für Möbelzeichnungen. Der Rh~in. Verein 
zur Förderung des Arbeiter-Wohnungswesens m D.üssel-
dorf und die Firma Krupp in Essen erlassC?n gememsam 
ein Preisausschreiben zur Erlangung von Z~lchnungen für 
Arbeiter-Wohnungseinrichtungen an alle m Deutschland 
ansässigen Künstler. Verlangt werdet?- Entwürfe von. Küche 
_ gleichzeitig Wohnraum -, SchlafZimmer, W<?hnzlmmer, 
wenn ausser der Küche ein besonderes WohnZimmer vor-
handen ist. Es werden ausgesetzt ein Preis zu 1000 M., .750 
und SOO M., sowie 2 Preise zu je 300 M. Der Ankauf mcht 
preisgekrönter Entwürfe bleibt vorbehalten. Von den 
preisgekrönten bt:zw. angekauften Entwürfen sollen nach 
Auswahl der Preisausschreibenden auf deren Kosten 
mehrere ausgeführt und auf der im Jahre 1902 in Düssel-
dorf stattfindenden Ausstellung in besonders erbauten 
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~rbeiterhäusern zur Schau gestellt werden. Das Preis-
nchteramt haben u. a. übernommen: Prof. S ch i1l in Düsse!-
dorf, ~rth. Schmohl in Essen, Stdtbauinsp. Schilling 
und Dir. Dr. v. Falke in Köln. Die Wettbewerbs-Be-
~ingungen können vom Bureau des Rheinischen Vereins 
m Düss~ldorf,. Adersstrasse I, bezogen werden. Die Ent-
würfe smd biS zum 15. Okt. d. Js. beim Direktor des Ku~stgewerbe-Museums in Düsseldorf einzureichen und 
bleiben dort nach Schluss des Preisgerichts 14 Tage lang 
ausgestellt. -
Wettbewerb V~lkahellstlltte Leipzig. Die auf einem Gelän~e vo~ 50 ~ zu errichtende Heilstätte soll für 100 
Pfleglmge e~ngenchtet werden. Das Raumprogramm ist 
das für äh~liche Anstalten übliche. Die Zeichnungen sind 
1 : ~ zwei Hauptan~ichten I: 100 verlangt. Zum Ankauf 
von ~ntwürfe~ für Je e~wa. SOO M. stehen lSOO M. zur 
Verfügung .. Die für Prel;se ausgesetzte Gesammtsumme 
kann I!uch m anderer als I.n der S. 3~ angegebenen Weise 
vertheilt. werden. Ueber die Uebertr~ung aer Ausführung 
behält Sich der Rath der Stadt LeipZig freie Hand vor. __ 
Wettbewerb evang~lische Kirche Wormser Platz Köln. 
Zu dem Wettbewerb ~md ausser den evangelischen Archi-
tekten Kölns ~och die Hrn. Joh. 0 t zen - Berlin , Joh. 
Vollmer-~erhn, J. Kröger-Berlin und Hub. Stier-
Hannover emgeladen worden. Das auf allen Seiten frei-
stehende Bauw~rk i~t für 850 Sitze zu planen. Altar und 
Kanzel sollen Sich m der Hauptaxe der Kirche erheben 
auf Wunsch des Bauherrn die Orgel gegenüber. Das Inner~ 
ist thunlichst nach den Grundsätzen moderner Zentral-
predigtkirchen zu gestalten. Material für das Aeussere 
sind Backstein und l:!austein, de~ Stil ist freigestellt. Die 
Baukosten sollen emsch!.. der mneren Einrichtung die 
Summe von 300 000 M. mcht überschreiten. Die Zeich-
nungen sind 1: 200 verlangt. Der I. Preis kann in drei 
III. Preise zerlegt werden; nicht preisgekrönte Entwürfe 
können für je 800 M. angekauft werden. Ueber die Bau-
ausführung ist alle Freiheit vorbehalten. -
Preisbewerbung für Schulbauten In Kronstadt (Sieben-
bür~en). Der Preis von 2000 Kr. für einen Neubau des Gym-
naslums und der Realschule ist dem Entwurf des Wiener 
Architekten Karl Friedrich Wo (KelUlwort: , Evan-
gelium"-Altemative); der Preis von Kr. fCr de~ Neu-
bau einer 6klassigen Mädchen - Volksschule und einer 
Turnhalle dem Entwurf der Wien er Architekten Karl M. 
Grü~anger und. Hubert Gessner (Kennzeichen: Gelbe 
ScheIbe); der Preis von 1000 Kr. für Umbau des Gymnasial-
Gebäudes dem Kronstädter Architekten Gustav A. Bruss 
(Kennwort: "Wachet und betet") zuerkannt worden. _ 
Das Reisestipendium der kgl. Akademie der bUdo Künste 
zu Dresden für das Jahr 1902 ist in erster Linie für Archi-
tekten sächsischer Staats~ngehörigkeit zu vergeben. Nä-
heres durch das Akademie-Sekretariat. _ 
Personal-Nachrichten. 
Baden. Dem Prof. K. Hof f a c k er Dir. der Kunstgewerbe 
schule in Zürich, ist das Ritterkreuz I. Kl. des Ordens vom Zäh-
ringer Löwen und der bayer. Verdienst-Orden vom hl. Michael 
m. Kl., dem ~ar.-Masch .. Bmstr. ~ r i t z im Reichs-Mar.-Amt und 
dem Mar.·Schlffsbmstr. Müll e r 1st das Ritterkreuz 11 KI mit 
Eichenlaub des Ordens vom Zäh ringer Löwen verliehen . . 
Die 'V~rsetzung des Eisenb.-Ing. Wo I f f von Offenburg nach 
Karlsruhe 1st zurückgenommen. 
. ?reussen. Dem Geh. Brlh. L 0 c h n e r in Erfurt ist b. Deber. 
tntt 1D den Ruhestand der kgl. Kronen-Orden 11. Kl. verliehen. 
Technische Hochschule in Aachen. Der Senat für 
das Jahr I. Juli 1901 bis dahin 1902 besteht aus dem Rektor Prof 
Dr. B r ä u I e r (Eisenb .. Bau) als Vorst., den Vorst. der Abth. fü; 
Architektur: Prof. F ren t zen, für Bauingenieurwesen: Prof. Geh. 
Reg.-Rth. Dr. He i n zer I i n g, f. Maschineningenieurwesen: Prof. 
Pinzger, f. Bergbau, Hüttenkunde u. Chemie: Prof. Dr. Borchers 
f. allgem. Wissenschaften: Prof. Dr. S 0 m m e r f eId, sowie de~ 
Prof. L y n e n, Geh. Bergrath L eng e man n u. Geh. Reg.·Rath 
Dr. v. Man goi d t. 
Der Konstr.-Ing. Rom b erg ist z. etatm. Prof. an der Techn. 
Hochschule in Berlin ernannt und ist demselben die neu erricht. 
Prof. für Maschinenelemente verlieben. 
Den Gew .. lnsp. Er m I ich in Dortmund, B 0 u k i e s in Königs. 
berg i. ~r., Wall e n i u s in Trier, Tob i a s in Beuthen O .• Sehl., 
B. öhm 1D Bromberg, CI a ~ s sen in Hagen i. W., D 0 r n in Lieg. 
~l1tzJ Waetzoldt, z. Z. 1D New~York, undTsehorn in Berlin 
1st der Cha:. als Gewerberath mit dem persönl. Range als Rath 
IV. Kl. verhehen. 
. Den Reg.-Bmstrn. Gg. er e s s in Frankfurt a. M., Vict. Pro h I 
1D Neubabelsberg und Gust. Pet r i in Breslau ist die nachges. 
Entlassung aus dem Staatsdienste ertheilt. 
Inhalt: Ber~iner Neubauten. No. Q9. Das MArkische Museum am Marki· 
schen Pla~. - Die Verwaltung der Stlldte durch Techniker. _ Mittheilungen 
aus Veremen. - Preisbewerbungen. _ Personal.Nachrichten. 
Verlag der Deutschen Bauzeitun,., G. m. b. H. BerJin. FOr die Redakti?n 




XXXV. JAHR- GANG. * * NO. 60. * 
*BERLIN * DEN 27·]ULIIgOI.* 
~~~~~~~~~~~ wiiiii~.~~~~~~~~~~~~~~~ 
Das Haus der "Allgemeinen Zeitung" in München. 
Architekt: Martin Dülfer in München. 
(llierzu ewe BiIdbeHage und die Abbildungen auf Seite 373.) tIJl~ am 1. Januar 1798 Johann Friedrich Cotta gestellt hatte, eine ,,'Weltgeschichte des Tages in zu-m Tübingen seine Neueste \Veltkunde" er- verlässigen Urkunden und Regesten" zu sein und in scheinen liess welche nach wenigen Monaten der Staatengescbicht~ "das Amt des Chores in der . die Bezeichn~ng ,Allgemeine Zeitung" an- griechischen TragödIe" zu versehen, da konnte er . nahm, eine Zeitu~g die sich nach den ge- um so weniger ~hneD, d.ass nach 104 Jahren in Mün-
wa1tlgen politischen Stürmen d~s Ausganges des XVIII. ehen die Einw.elhung. emes grossartigen Gescbäfts-
und des Anfanges des XIX. Jahrhunderts die Aufgabe palastes für diese ZeItung vollzogen werden sollte, 
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als letztere bei ihrem Bestreben, den Ereignissen mit sämmtlichenGeschäftsräume des Unternehmens an einer 
möglichster Sachlichkeit gerecht zu werden, bald in St~e zu vereinigen, wurde in der Bayerstrasse ~o 
politische Konflikte kam, die zuweilen ihren Bestand Munchen nach den Entwürfen des Architekten Martm 
bedrohten. Gleichwohl aber gelang es den leitende? Dülfer das Haus errichtet, welches wir in den mit-
Kräften des ~nte~nehmens, die Zeitung so durch dIe folgenden Darst~llungen .zur Anschauung bringen und 
politischen WIrrlllsse der ersten sieben Jahrzehnte des von welchem Dlcht zu VIel gesagt ist, wenn ihm für 
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XIX. Jahrhunderts zu leiten, dass, als das Deutsche 
R eich wiedererstanden war und die Zeitung sich die 
Pflege des nationalen Gedankens nach wie vor zur 
ersten Pflicht machte, sie auf diesem Boden zu einem 
Organe ersten Ranges emporgewachsen war. Diesem 
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die Baugescbicbte Münchens eine eins h ·0 d R 11 
zugesprochen wurde. C oel en e 0 e 
t Das Haus verfolgt den doppelten Zweck in seinen 
un deJ~tn Ge~ch~ssen td~m vielgestaltigen O~gaoismus 
u?- en versChIedenartIgsten technischen Bedürfnissen 
emer modernen grossen Zeitung gerecht zu werden, 
No. 60. 
in seinen o.?er~n Gesc~ossen dage~en den anspruchs. 
vollen Bedurfmssen femer WohnlIchkeit zu genügen. 
Auf die Art, wie der unzweifelhaft bestehende Kon-
flikt zwisc~en Geschäfts- und Wohnhaus hier gelöst und 
~ine I?ögh~hste ~inheitlichkeit im Ausdruck erreicht 
IS~! wIrd sI~h dIe ~unstkritik in erster Linie richten 
l1!ussen. DIe orgamsche und stilistische Behandlung 
~mes Hauses, das nur geschäftlichen Zwecken dient 
Ist, <;>b man nun das Prinzip voller Durchbrechung 
d~r Fassaden oder ein anderes, mehr traditionelles an 
dIe e:ste Stelle treten lässt, immerhin eine einfachere 
und Ir; der Lösung weniger schwere, als die archi-~ektomsche Behandlung des Geschäftshauses mit Läden 
111 den unteren ~nd mit Wohnungen in den oberen S.tockwer~en. DIe Forderung grosser Schaufenster 
die techmsche Möglichkeit, dieser Forderung in wei: 
t~stem Maasse zu genügen, stellte die Baukunst vor 
eme durchaus neue Aufgabe. Es ergab sich hier 
das Problem, auf möglichst schmalen eisernen Stützen 
der Untergeschosse Obergeschosse mit Wandflächen 
aufzubauen und dabei das herkömmliche Gefühl für 
das Verhältniss zwischen Last und Stütze nicht zu 
verletz~n. Aller?ings hatte hierfür schon der Dogen. 
palas~ In V~nedlg ein Vorbild gegeben, indem sein 
ArchItekt dIe geschlossenen oberen Geschosse über 
d~m Arkadengang des Erdgeschosses mit einem Tep-
plchmuster versah und so aus dem Bau ein Stützen-
g«:rüst machte, dessen obere Theile gewissermaassen 
mI~ Teppic~en behängt gedacht waren. Dieses Motiv 
weiter zu bIlden, erlaubten die modernen Bedürfnisse 
unseres Geschäftshauses aber nicht. Martin Dülfer be-
schritt daher in geistreicher Weise den anderen Weg, 
durch Sprossen werk des untersten Geschosses und 
reichere Fenstertheilungen des Zwischengeschosses die 
~ross~n vom Eisen gelassenen Oeffnungen nach Mög-
lIchkeIt zu verkleinern, die Fassadenmauern der W ohn-
geschosse dagegen wieder nach Möglichkeit zu durch-
brechen und aufzulösen. Er verfolgte also den Grund-
satz der möglichstt'n .!\nnähellll;g der durch ihre 
Benutzung stilistisch soweit \·on einander abstehenden 
Geschosse. Ein weiteres Mittel glaubte er darin fin-
den zu können, dass die Fläche der oberen Fassaden-
maue~ um etwa 50cm hinter die Flächen der Eisenkon-
struktIOn zurückgelegt und diese Rücklage wiederum zu 
Aus~auten ~enutzt ist, welche die Fläche bewegen, 
auflosen und Ihrer Last b~nehmen; dass weiter das ganze 
Ob~rgesc~oss lauben artIg behandelt ist und das Haupt-
g~s~ms mcht als starre Masse sondern in bewegter 
Llme a~f dem~elben lagert, und dass endlich der 
Farbe eme weItgehende Mitwirkung im Aeusseren 
~uged~cht war. Diese Auflösungstendenz zeigt sich 
III gleicher Weise in der ornamentalen Behandlung. 
Das gros se Ornament des Mitteltheiles,in welchem man 
vielleicht wird das "grosse Maul der Presse" erkennen 
dürfen und welches in den Seitentheilen weiter wuchert, 
ist filigran artig aufgelöst und in seinen Tiefen mit der-
selben blauschwarzen Farbe ausgefasst, welche die 
geschlossenen Fenster zeigen. 
Zu diesen Mitteln der architektonischen F ormen-
sprache tritt nicht nur in dem angeführten Orna-
ment, sondern über die ganze Fassade ausgebreitet, 
das Mittel einer energischen Farbengebung, um hier 
zu theilen und aufzulösen, dort den Eindruck zu 
verstärken. Gold, gelbe, blaue, schwarze, grün-
liche und andere Töne, die in ihrer satten Farben-
gebung bisweilen an V~rbilde~ des ~orgenJändischen 
Alterthums erinnern, smd mit gleIchem. Glück ver-
wendet hier den Eindruck zu erhöhen, Ihn dort zu 
milder~. Mit hoher Meisterschaft ist auf diesem Wege 
eine einheitliche Wirkung erreicht, welche trotz der 
reichen und satten Farbe und trotz dem erkennbaren 
Bestreben, in seiner Ausbildung den Forderungen einer 
feinen Reklame gerecht zu werden, den würdevollen 
Ernst nicht verloren hat. In der Gesammtwirkung 
des Werkes spielt die Farbe eine so entscheidende 
Rolle dass unsere Abbildungen auch nicht annähernd imsta~de sind, den Natureindruck wieder zu geben. 
Was in der künstlerischen Ausbildung des Werkes 
ferner Beachtung verdient, das ist die verschieden-
artige BehanrUung des Putzes, ir: welcher M.artin DüHer 
in den verschiedenen Werken.sem~r kun~treI~henH~nd, 
die Münchens Strassen bereIts ZIeren, m eI~enartiger 
und stets neuer W eise vorge~t und un~er Z,!hllfen~hme 
einer bescheidenen Farben~Irkung. m~t kle~ne~. MI.tteln 
vielfach neue Wirkungen erzl~lt. BeIspIele hlerfur bI~ten 
besonders auch die Hofanslc~ten unseres. Geschafts-
hauses von welchen wir TheIle S. 373 WIedergeben. 
U~ber die innere Eintheilung des Hauses geb~n 
die Abbildungen so erschöpfende Auskunft, dass wemg 
zu ergänzen übrig bleibt. Die Räume des Erdgeschosses 
sind als Läden die des ersten Obergeschosses als 
Geschäftsräume ' eingerichtet. Eine Durchfahrt, !lach 
welcher sich die beiden mittleren Läden öffnen, mmmt 
den Charakter einer Passage an und führt zu dem 
ersten grossen Hof, dessen architektonische Ausbildung 
in den Abbildungen S. 370 u. 373 angedeutet ist. Die 
oberen Geschosse des Vorderhauses enthalten je zwei 
grössere Wohnungen; der Seitenflügel enthält Bureau-
räume, das Rnckgebäude die Werkstätten der Zeitung, 
sowie Fabrik- und Lagerräume. Neben den Treppen 
wird der Verkehr im Hause durch Personen- und 
Lastenaufzüge, durch Telephon und Rohrpost vermittelt. 
Die Erwärmung erfolgt durch eine Zentralheizanlage. 
Die Ausstattung des Inneren ist maassvoll, dauerhaft 
und eine des grossen Besitzers würdige; an einzel-
nen Stellen, wie in den Repräsentations-Räumen der 
Zeitung, schlägt sie reichere Accente an. 
Die Räume für die Zeitung liegen, abgesondert von 
den übrigen Räumen des Hauses, an einem beson-
deren Treppenhause, welches unten zu den Ver-
waltungsräumen, oben zu den Redaktionsräumen führt. 
Diese liegen Zimmer an Zimmer; von den Räumen 
der Chefredaktion befördert eine 50 m lange Rohrpost-
anlage die Manuscripte na~h der Setzer~i. Mit dieser 
ist auch die HandelsabtheIlung durch eme besondere 
Rohrpostanlage verl;>unden. Das Bibliothekzimmer ist 
zugleich KonferenzzImmer. Durch Nebentreppen und 
Haustelephon ist die Redaktion mit den Verwaltungs-
räumen und technischen Anstalten, durch Telephon-
Anschlüsse mit der Aussenwelt verbund«:n. 
Was den Bau auszeichnet und V?~ ähn.hchen B~uten 
abhebt, das ist nicht in erst~r LInIe d~e technI~che 
Durchführung und in künstlenscher ~ezI~hung nIcht, 
wie die Festnummer der Allg. Zt~. nchtI~ sagt, das 
Streben nach Hypermodernität um Jeden Pr~Is, so~de.rn 
das ist Abweichung von dem Gewohnten m der zwm-
genden Erkenntniss, dass neue Anfordel ungen ~nd 
neue Materialien auch zu neuen Ausdrucksformen dl ~n­
gen. Und diesem Drängen in künstlerIscher V( else 
nachzugeben, ohne das stru~tive Gefühl zu verlIeren 
und das werthvolle Ergebmss alter Kuns.t zu ver-
achten darin liegt eines der Hauptverdienste .der 
Kunst 'Martin Dülfers. Er entwickelt, er stürzt nIcht 
um. Seine Ehrfurcht vor dem Erbe der Vergang~n­
heit ist bei allem Bestreben, Neues zu schaffen!, eme 
als dass er der Herrschaft des kunstle-
zu grosse, E· I äh t I 
rischen Nihilismus bei sich m ass gew r e.. ~mer-
h· . t . der Aufnahme des Neuen bel diesem m IS er m .. U d Werke weiter gegangen, WIe bel früheren. n wer 
. t I . e Baugeschichte des modernen München 
ems ma s em . B··' 
h ·bt . d dI·eses Gebäude mIt an den egmn emel sc rei ,wIr 
neuen Periode setzen müssen. - - H. -
Vom vierten österreichischen Ingenieur- und Architekten-Tage. . , 
. I IV österr. Ingenieur- und ArchItekten· rag 
on der ständigen Delegation des IV. ?stebrrt·h ~Ig·-t u. 'h'1. Ddt;r bal·dl·gste Schaffung eines Ministeriums für A h T d kü I· h dIe e el Ig en erac tet le . fü th rc .- ages wur en rz IC an . h I h öff r h Arbeiten im allgememen Interesse r no -
. k. k. Ministerien ~wei Eing~ben .genc tet, 'Ye c e ent.lc e . . 
SIch auf die Stellung der Techniker Im. öffent~Ichen wendIg.. m Ministerium sollen die gegenwärtig m 
Baudienste und im Eisenbahndienste bezIehenB· Dhl~rst~ ~. Dle~tentralstellen bestehenden und weiter zu er-
Eingabe überreicht und begründet diefolgeuden esc sse. me eren 
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Gesammt -Ansicht des alterthümlichen 
Hexastylos in Paestum von Südwest, 
und Nordwest-Ecke desselben. 
richtenden technischen Abtheilungen 
untersteHt werden. 
3. In jedem Kronlande ist min-
de ten eineBandirektion für den staat-
lichen Hochbau, Strassenbau und 
Wa erbau owie für die Handhabung 
der staatlichen Auf~icht über alle an-
deren öffentlichen und Privatbauten 
zu errichten. Dieser Direktion sind 
auch Maschinen.Ingenieure, Elektro-
techniker und technische Chemiker 
zuzuweisen. Die Baudirektionen sind 
dem Ministerium für öffentliche Ar-
beiten, die zu schaffenden Baubezirks-
ämter den Baudirektionen zu unter-
ordnen. 
4. Zur Leitung der vorgenannten 
technischen Behörden und ihrer Ab-
theilungen sind nur akademisch ge-
bildete Ingenieure zu berufen. 
5. Insolange die Bildun!?; des Mini-
steriums für öffentliche Arbeiten noch 
nicht durchgeführt ist, ind Ueber-
gangs-Bestimmungen zu treffen, durch 
welche den bestehenden technischen 
Abtheilungen und Aemtern eine volle 
Selbständigkeit in technischen Fragen 
eingeräumt und denselben die maass-
gebende Einflus nahme in Per onal-
angelegenheiten der Staats-Techniker 
sichergestellt wird. 
6. Während der Ucbergangszeit ist 
eine entsprechende Vermehrung der 
technischen Stellen in den höheren 
Rangkla sen der technischen Staats-
beamten zu veranlas en. 
7. Der IV. österr. Ingenieur- u~d 
Architekten-Tag hält ~s f<?rner für 
dringend geboten, d~ss Im Dlen~te der 
Länder der GemeInden und öffent-
lichen Fonde alle jene ~eamtenst'711en, 
welche höheres techll l scl~es W! sen 
und Können erford rn, In gl<?lcher 
Wei e wie im staatlichen B~udlenste 
in Hinkunft ausnahmslos mit akade-
misch gebildeten Illgeni.euren ~eset~t 
und die e Ingenieure mit den m glei-
chem Range stehenden Beamten ande-
rer Hochschulbildung als vollkommen 
gleichberechtigt anerkannt werden." 
Die Del.egation dieses IV. Tages 
le~t ?UD diese ~eschlü e der öster-
reichischen Ingemeure und Arcbitekten 
d<?m hohel; k. k. Mini terium mit der 
Bitte. vor, .10 y.rürdigung der Gemein-
nützlIchkeit ~ur. den Staat und dessen 
Bürger, SOwie lD Rücksicht des lang-
er elmten Wun cbes der lIebung des 
.tande der Ingenieure u. Architekten dl~se Vorschläge doch endlich der ge-
n.elgt.enBerück ichtigung durch zweck-
dienllcheEntschlie sungenzu würdigen. 
Die zweite Eingabe bezieht sich auf die S ta a ts ei sen _ bahn-Ministeriums hinsichtlich des technischen Verwaltungs-
bahn-Verwaltung und bringt die folgenden Beschlüsse gebietes aus dem Grunde nicht für zweckmä sig, weil bei 
des Tng.- u. Arch.-Tages zum Vortrag: dem.,Umfange und rler grossen Bedeutung der techni ehen 
I Der IV Österr. Ingenieur- und ArchkitekkteEn~Tag " .' . . d • lsen-
erachtet die gegenwärtige Orgamsatlon es . . 










Angelep-enheiten des Eisenballnwesens die Vereinig~ng der-
selben in eine Sektion nicht entsprechend erschelOt. 
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Es wäre daher anstelle der jetzt bestehenden einzigen 
technischen Sektion, abgesehen von der von einem Tech-
niker geleiteten. General-.Inspektion der österreichischen 
Eisenbahnen, eme t~chmsche. Präsidial- Abtheilung und 
mindestens vier techms~he SektIOnen mit der entsprechen-
den Anzahl von Abthellungen zu errichten, und zwar: 
a) für Bau und Erhaltung der Bahn und deren fixer 
Ausrüstung, 
b) für Fahrbetriebsmittel und Werkstätten 
c) für den Verkehr und das Signalwesen hnd 
d) für Bahnen niederer Ordnung. 
2. Der IV. österr. Ingenieur- und Architekten-Tag hält 
es für geboten, ~en maassg.ebenden technÜ!chen Vereinen 
eine Vertretung Im Staatselsenbahnrathe emzuräumen. 
3. Der IV. öste~r. Ingenic:ur- und Architekten-Tag er-
achtet es mit Rücksicht auf die Bedeutung des Verkehrs-
wesens und dessen innige Beziehung zum rein technischen 
Dienste für erforderlich, die leitenden Stellen in diesem 
Dienste sowie jene der Staatsbahn-Direktoren durch aka-
demisch gebildete Ingenieure zu besetzen. 
4. Der IV. Oesterr. I~g~nie1!r-. und Arch~tekten-Tag 
hält es für ein Gebot der BIlhgkelt, Jene absolvlrten Tech-
niker welche Jahre hindurch im geistig und körperlich 
aufreibenden äusseren Dienste in Verwendung waren, den 
Direktionen nach Thunlichkeit zuzutheilen, dies aber in 
einer Weise, welche ihnen die Möglichkeit bietet, die ge-
wonnenen Erfahrungen an leitenden Stellen zu verwerthen. 
Hierdurch würde sich für absolvirte Techniker der Ein-
tritt in den Bahnerhaltungs-, Zugförderungs- und Werk-
stättendienst aussichtsvoller als gegenwärtig gestalten". 
Eine dritte, auf die Stellung der behördlich autorisirten 
Vermischtes. 
Die Kanalislrung des Neckars. Bei dem in No. So der 
Dtschn. Bztg. geschilderten Plan einer Kanalisirung des 
Neckars zwischen Mannheim und Esslingen kommen ausser 
den dort erörterten wirthschaftlichen Gesichtspunkten m. E. 
noch zwei weitere inbetracht, nämlich ein ästhetischer und 
ein hygienischer, über welche hier ein kurzes Wort ge-
stattet sei. 
Das ästhetische Moment besteht in der schädigenden 
Einwirkung auf das landschaftliche Bild des Neckarthales, 
wenn das fliessende Wasser in stehendes verwandelt ~rd, 
wenn Schiffe und Flösse nicht mehr von selbst flussab-
wärts treiben. Zwar giebt es, namentlich auf württem-
bergischem Gebiete, bereits eine Reihe v~n Haltungen, und 
es sind auch nicht alle Strecken von gleichem lands~haft­
lichem Reiz, aber gerade die 'Yeltberühmte Schö~helt der 
Gegend von Heidelberg, sow,e von da flussaufw~ts nach 
Neckarsteinach und Eberbach würde stark beemträch-
tigt werden. Wer jemals von der Heidelberger Schloss-
terrasse oder von der alten Brücke den lebhaft bewegten 
Fluss überschaut hat, wer auf demselben im Kahn zwischen 
den durch Natur und Kunst so wunderbar geschmückten 
Ufern hinuntergefahren ist, wird vor den Gefahren einer 
Kanalisirung schaudern. . Insbc:sondere :wäre der hoc~­
poetische und unvergesshche Emdruck emer solchen sull 
Die griechischen Tempel in Unter-Italien 
und Sizilien. 
(Hierzu die Abbildungen auf S. 37"') 
Ziviltechniker bezilgliche Eingabe hat für deutsche Ver-
hältni~se keine Bedeutung, da die Ausübun~ der ~au­
techmschen Berufe im Privatleben gottlob bel uns mcht 
beschränkt ist. 
Eine letzte Eingabe an das k. k. Ministerium des kais. 
und könig!. Hauses und des Aeusseren hat in ihrem 
wesentlichsten Satze folgenden Wortlaut : 
"Der IV. österr. Ingenieur- und Architekten-Tag stellt 
fest, dass die hohe Regierung dem Ansuchen des III. Tages 
vom 9. Oktober lSg1 insofern theilweise Rechnung trug, 
als im Gesetzentwurfe über ein Zoll- und Handelsbündniss 
mit den Ländern der ungarischen Krone die Bestimmung 
auFgenommen erscheint, "dass die betreffenden Ressort-
minister im Einvernehmen mit dem Ministerium des 
Aeusseren auf ihre Kosten zum Zwecke des Studiums 
kommerzieller, landwirthschaftlicher und technischer Fra-
gen fachmä.nn,ische Berichterstatter, welche - ohne den 
k. und k. MISSionen oder Konsulaten zugetheilt zn sein _ 
den Schutz derselben geniessen, ins Ausland entsenden 
können". Dieses Gesetz genügt nur dort wo es sich den 
Behörden darum handelt, Auskünfte üb~r bestimmte ein-
schlägige Fragen von Fall zu Fall zu erhalten. Da es je-
?och die materielle :Wohlfa~rt des ~eiches erfordert, dass 
m unserer raschlebigen Zelt angeSichts des schwierigen 
Wettbewerbes auf industriellem Gebiete die Produktions-
Verhältnisse, Neuerungen und Erfindungen des Auslandes 
stets überblickt und ununterbrochen in Evidenz erhalten 
werden,' erscheint die Bestellung von ständigen tech-
nischen Attaches bei den k. und k. Missionen in 
Washington, London, Paris, Berlin, Petersburg, Rom und 
in einer Stadt im Oriente dringend geboten".-
gleitenden Fahrt im Abenddunkel mit der plötzlich hervor-
tretenden rothglfihenden Beleuchtung des Heidelberger 
Schlosses, wie er auch dem Verbande der deutschen 
Architekten und Ingenieure schon zutheil geworden ist, 
künftig unmöglich. Was würde wohl Scheffel dazu sa-
gen? - In diesem Sinne hat der Stadtrath von Heidelberg 
der badischen Regierung, welcher der Plan zur Prüfung 
vorliegt, bereits seine Bedenken vorgetragen. Es ist ja 
nicht leicht, in einem solchen Gegensatze materieller und 
idealer Rücksichten das Richtige zu treffen; wo aber die 
letzteren eine der ganzen Kulturwelt zukommende Be-
deutung ersten Ranges besitzen, da muss man ihnen doch 
den Sieg wfinschen, ebenso wie es bei den Befestigungen 
Nürnbergs der Fall war, und gegenwärtig bei der drohenden 
Ausschlachtung der Piazza d'Erbe in Verona die Herzen 
der Kunstfreunde bewegt. Nachdem das Landschaftsbild 
von Heidelberg vor einiger Zeit schon durch den Bau 
des Schlosshöt~ls einen leider ~nvertilgbaren Fleck erlitten 
hat, würde die Zulassung emes abermaligen Eingriffes 
sicherlich allgemeine Entrüstung hervorrufen . 
.. Was ferner die hy~ienischen Folgen einer Kana-
hSI.rung des Necka~s betrifft, so leiten gegenwärtig meines 
Wissens alle anhegenden Städte ihre Abwässer ohne 
Weiteres !n den Fl~ss,. bei allen annoch unter Ausschluss 
der Fäk~hen, soweit Sich das kontrolliren lässt. Uebel-
stände dieses Verfahrens werden nur bei Stuttgart beklagt, 
mer in diesen Tagen lebhaften Vorwärtsdr~ngens .und fieberhafter Hast nach neuen Ausdrucksmitteln emen Augenblick still hält, um rückw~rts zu schaue~, der 
kann leicht dem Vorwurfe verfallen, emen Anachromsmus 
zu begehen. Das hochgesteigerte Kraftgefühl der Gegen-
wart, das für den. Leben?en in Anspruch g~norn,mene 
Recht, eine Kunst semer Zelt zu schaffen und dlC? Neigung, 
alle Ueberlieferung zu v~rne!nen, hab.en z. B. die ar<;häo-
logische Wissenschaft, d~e emstm~s m un:::erem Geistes-
leben eine Hauptrolle spielte, fas~ m den Hintergrund g~­
drängt und nur klein ist der ~rels derer n?ch, welche m 
ihr eine solche Befriedigung fu;tden, dass sie entschl?ssen 
sind, einen Lebensberuf auf s~e aufzub.auen. Zu ,du"sem 
kleinen Kreise von Männern, die der Stlm~e des mneren 
Idealismus, der Verehrung für das klasslsc~e Alterthum 
folgend, unter nicht unbeträchtlichen persönhch~n qpfern 
hinausgefahren sind, die Ueberreste al.ter grlech\s~~er 
Kunst im westlichen Europa, in Süd-Itahen und Slzlhen 
zu studiren und aufzunehmen gehören Robert Koldewey, 
der Architekt, und OUo Pu~hstein, der Archäologe. In 
mehrfachen Reisen die sich auf die Jahre ISg2-18g6 er-
strecken auf welch~n sie neben den eigenen Opfern durch 
Beiträge' der preussischen Unterrichts - Verwaltung, des 
Senates und des Architekten- und Ingenieur-Vereines von 
Hamburg unterstützt wurden, haben sie es unternommen, 
die gric:chische Architek!ur des Westens zu studiren und 
aufzuz~lc~nen. Jedoch mcht sowohl die griechische Archi-
tek!ur m Ihrem ganzen Umfange, als in Anbetracht der 
,,~It 1!nseren Kräften erf~llbare~ Aufgaben" nur den 
g~lechlschen Tempelbau. Sie schritten in erster Linie zu 
~mer ge~auen Aufnahme der Tempelgrundrisse, mussten 
Jedoch die zwar" wünschenswerthe, aber sehr zeitraubende 
Herstellung von Fall- und StJ1rzplänen der Trümmerfelder" 
unterlassen. Die Untersuchung erhebt auch schon des-
h!llb nicht den An.spruch, eine abschliessende zu sein, weil 
die Gelehrten keme Gelegenheit zu Freilegungen hatten. 
"Dem Aufbau der Tempel die gleiche Sorgfalt wie den 
Grundrissen zuzuwenden, Werkstück für Werkstück zu 
unter~uchen und das Urtheil gleichsam auf einen voll-
ständigen Katalog aller Reste zu begründen, überstieg so-
wohl da, wo die Bauten noch aufrecht stehen als auch 
da, wo sie eingestürzt sind und ihre schönen Glieder zu 
bequemerer Besichtigung auf den Boden gestreckt haben 
unse~e Zeit und unsere Mittel". Glei~hwohl ist das Er~ 
ge~:lDlss der. U~ters\lchungen. der belden Forscher ein 
reiches und m ememW erke ~lledergelegt, welches zu den 
yveJthvolisten der a~chäo~oglschen Litteratur zu zählen 
ISt). Von dem zweibändigen 'Yerk~ grössten Formates 
enthält der ~. Ba~d de~ sehr reich Iilustrirten Text, der 
11. ~and. neben. emer mcht recht überzeugenden Farben-
studie emes Tnglyphengebälkes nur sorgfältige Lagepläne, 
. *) Die griechischen Te"!pel in Unter-Italien und Sizilien. Von Robert 
Koldewey und Otto Puchsteln. " Bde. Imp. Berlin, A. Asher & Co. IB!/9. 
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weil hier gerade die volkreichste Stadt in eine Flusstrecke interessant. Die nicht angenommenen Bauführer dürfen 
(bei Cannstatt) entwässert, welche unter der Rückwirkung sich staatlich geprüfte Bauführer" nennen. Ob sich wohl 
eines Wehres steht. Sonst vermag der Neckar überall die viele" um diesen schönen Titel bemühen werden? Wir 
ihmzugeführtenSchmutzstoffe zu "verdauen" beiHeilbronn glauben nicht! Wir glauben vielmehr annehmen zu dürfen, 
ist durch sorgfältige Untersuchungen des Flu~swassers eine dass mit dieser Maassregel dem staatlichen Bauführer-
sehr rasche Selbstreinigung nachgewiesen. Das würde Examen das Todesurtheil gesprochen ist, dass in abseh-
sofort ande~s, wen.n aller Orte? stehendes Wasser ge- barer Zeit das Diplomexamen allein den Abschluss des 
scha~fen WIrd. . DIe Gesun~heltsbehörden würden ohne akademischen Studiums bilden, den Nachweis voller aka-
Z~elfel un? .mlt Recht mmdestens bei den grösseren demischer Bildung liefern wird. Es ist doch kaum anders 
St.adten.ReInIgung des Kanalwassers vor seiner Ein- zu erwarten, als dass unter den neuen.Bestim~ungen.die 
I~Itung m den Fluss verlangen, und es ständen beträcht- selbständigeren Naturen v?n vornherem. auf die zvyelfel-
hche Kosten für Bau und Betrieb einer Reihe derartiger hafte Aussicht, im StaatsdIenste Bes~h~tlgun~ zu fmden, 
Anlagen bevor,. vyelche natürlich dem Urheber, also dem verzichten werden. Diese Kr~fte, ~Ie sicherhch rucht zu 
P.lan der Kanahslrung, zufallen. Wird das Unternehmen den schlechtesten gehören, WIrd Sich aber der ~taat auf 
diese Belastung tragen können? Dies scheint in dem Vor- die Dauer nicht entgehen lassen könne;?-. Es ~le~bt dann 
anschlage .der Rentabilitä~ noch nicht berücksichtigt wor- aber nur der Weg, die .erste Sta~tsprufung völhg ~allen 
d~n zu SeI?, und ~enn em Erfolg schon bisher nicht un- zu lassen, an ihre Stelle die a~adeIIl:lsche Ab~ch~~ss~rüfung 
m.lttelbar m AUSSicht steht, sondern sich auf den in- zu setzen. Hierin würde kemerlel NachtheI~ fll;r die Aus-
direkten Nutzen stützen muss so dürfte es noch schlim- bildung der Staatsbaübeamten liegen, da m Ihrer Aus-me~ ~a~it aussehen, wenn' weitere dauernde (bezw. bildungszeit als Bauführer und .auch no~h nach dem Bau-k~pltahsIrte) Ausgaben von nicht unerheblichem Betrag meister-Examen genügende Zelt verbleIbt! um das nach-
hmzutreten. - R. Baumeister. zuholen was für die besonderen Bedürfmsse des Staats-
dienstes' erforderlich ist. Für die Leistungen der te~h-
Oie Beschränkung In der Annahme von Reglerungs- nischen Hochschule selbst würde aber eine derartige 
Bauführern im preusslschen Staatsdienste. Nachdem der Maassregel von ganz besonderer Bedeutung sein, da diese 
~r. Minister der öffent!. Arbeiten bereits am 18. Juni d. J. dann in vollem Maasse ihre eigentliche Aufgabe erfüllen 
~me Verfügung erlassen hat, welche eine Einschränkung könnte, die lediglich darin besteht, tüchtige Architekten 
m der Annahme von Regierungs-Bauführern des Eisen- und Ingenieure zu erziehen. -
ba~n- und Maschinenbaufaches bezweckt, ist am.5. Juli ein 
gleicher Erlass für die Regierungs-Bauführer des Hochbau- Anllegerbeltrag und Gemeindeabgabe. In No. 45 der 
faches bezw. Wasser- und Strassenbaufaches erschienen. Dtschn. Bztg. ist die Frage behandelt, ob die Anschauung, 
Hiernach behält sich der Hr. Minister sowohl die Be- dass die Bestimmungen des § 15 des Fluchtlinien-Gesetzes 
stimmung über die Höchstzahl der neu einzustellenden vom 2. Juli 1875 und des § 9 des Kommunal-Abgaben-
Bauführer, wie auch die Auswahl unter denselben vor, Gesetzes vom 14. Juli IB93 mit einander im Widerspruch 
"wob.ei nicht allein der Zeitpunkt der Meldung, sondern ständen, dahin beantwortet worden, dass diese beiden Be-
in erster Reihe die durch die Prüfungen und durch die stimmungen sehr wohl neben einander bestehen könnten, 
sonstigen Umstände dargethane Befähigung entscheidend da sie sich auf ganz verschiedene Dinge beziehen, "denn 
sein" soll. Bewerber, deren Annahme zur praktischen es fasst der § IS die Beitragspflicht des an einem neu 
A:usbildu~g für den Staatsdienst abgelehnt wird, dürfen eröffneten Strassentheile anbauenden Grundeigners zu 
die BezeIchnung "staatlich geprüfter Bauführer" führen. den Strassen-Herstellungskosten ins Auge, während 
In dem das Eisenbahn- und Maschinenbaufach be- der § 9 die Beitragspflicht zu den Kosten für Verbesse-
treffenden Runderlass wird diese Maassregel damit be- rung bereits bestehender Strassen regelt." Dass die 
~ründet, dass sie J?it Rücksicht auf den "seit einiger Zeit Anschauungen in dieser Frage sehr getheilt sind, geht aus 
Immer mehr gesteigerten Zudran rr zu den höheren Stellen der kürzlich erfolgten Entscheidung des Bezirksausschusses 
des Staatsdienstes zur Vermeidu~g einer unerwünschten in Düsseldorf gegen die Stadtgemeinde Krefeld her-
Ueberfüllung erforderlich" sei. Bei der Allgemeinen Bau- vor welche aufgrund des § 9 K. A. G. die Anlieger der 
verwaltung ~agegen fehlt di«;se Beg~ündung. Sie würde Ködigstrasse zu den Kosten des im Wege der Enteignung 
allch wohl mcht zutreffend sem, da hier von einem Ueber- erfolgten Abbruches der sogen. Königsburg nach Maass-
flu;ss an Kr~ften wohl kaum geredet werden kann. Auf gabederihnendurchdieFreilegungderSt~asseerwachsenen 
belden Gebieten liegt aber wohl derselbe Endzweck vor Vortheile heranziehen w.ollte. D!lrch dlese~ Durchbruch 
~ie ?ahl der Anwärter auf die höchsten, leitenden Stelle~ ist nämlich die bisher 10 2 Thede zerschmttene Strasse 
m eme.m angemessenen Verhältnisse zu halten. Nur hier- geradlinig durchgeführt und zu einer .Strasse mit leb-
d!lrch 1st es möglich, einen Ausgleich zwischen den tech- haftem Verkehr geworden .. Der Bezlrksa?sschuss h~t m~chen und den Verwaltungs-Beamten herbeizuführen. diesem Beschluss die Genehmigung versagt! mdem er die 
WIr wollen wünschen dass dieser Ausgleich nunmehr Ausführung des Durchbruches nur als die Herstellung nach~em. die äussere Grundlage dafür gegeben ist, auch einer Verlängerung einer vorhandenen Stras~e. betr~chtet, t~atsachl~ch durchgeführt wird. In diesem Falle wäre die zu deren Kosten nach § IS des B:-Fl.-G. ledlghch die An-
emschneldende Maassregel mit Freuden zu begrüssen. lieger des neugeschaffenen Verbmdungsstückes herange-
Aber nach noch einer Richtung hin ist der Erlass. zogen werden könnten, sobald sie daran bauen. Der § 9 
Grundrisse, Schichtenpläne usw. Den Untersuchungen Die Schilderung der ersten grösse~en ~empel1f!lPp.e vo~ 
vorangestellt ist die des jonischen Tempels in Locri in Paestum setzt ein mit einer kurzen hlstonschen lI~I~ltung, 
Italien als des im Westen einzigen Bauwerkes jonischen Stils. es folgt dann eine Einzelbeschreibung der sogen. Baslhca,. des 
Es folgen dann die Tempel der achaeischen Kolonien: die grossen, altachaeischen Peripteros vo~ 9: 18 S~ulen, emes 
Tempel von Paestum, Metapont und auf dem lacinischen Werkes aus der alten Periode des ~ons.chen !?tdes. Tech-
Vorgebirge; die Tempel der chalkidischen Kolonien: die nisch fortgeschrittener als dieser 1st elD kielDerer nört 
von Pompeji, Rhegion und der Tempel von Himera auf licher Tempel, ein Hexastylos von 6.: 13 !?äul~n, der n~t; 
Sizilien und endlich die grosse Gruppe der Tempel in gut erhalten ist und die Eigenthümlich.kelt z;eIgt, dass Ie 
den do;ischen Kolonien: der Tempel von ~yrakus, Tarent, Geisonecke gebrochen ist, währ~nd die Gelsonplattendan 
Selinus Segesta Gela, Akragas usw. An Ihre gen aue Be- der Vorderfront nicht auch horlZon!al, son~ern ~r er 
sChreibhng schllesst sich dann ein al!gemeine~ J\bschnitt Dachschräge folgend h~nlauf«;n. Eme ähl~c~e S ~sunf 
über den griechischen Tempelbau ~n Unterltahen u~d der Geisonecke findet SIch bel dem Tempe m eU nun . Sizilien an in welchem der Kultus, die Kunstformen, die Bemerkenswerth ist auch, dass das Geison anb~~nerS nter)-
, V h I' d d' Chr ologie d flä h d hgehends kasettirt ist (s. d. Ab. 1 g. . 372 . Steintechnik, die er ä tmsse un le . on . er cNeebeunrdcI'esen beiden Beispiel.en alterthümlicher Baukunst 
Tempel besprochen werd.en. ~on 211 Selten mmmt der PI t d n man als Tempel 
letztere Abschnitt 43 Selten em: Nach der Lage der steht der ~olossale d.o~sche h ~np Äf:spe~ipteros von 6: 14 
Dinge müssen wir diesen Abschmtt für den we!thvoll~ten Sd;s I Posbeld
t 
~~t ~ci~~ L~~",e ~9,88, seine Breite 26,14 m. Die 
des schönen Werkes halten. Das gesammte reiche zelch- V",ufen e r~ en ihn ein zwischen den Tempel A von 
nerische Material stammt, von Koldew.ey, wel~herR ahch s er asser ;1r den von Segesta. Nach Besprechung eines 
einen gros sen Theil des Textes we~lgstens Idm P~bl!1 k{ .mus kun . thisch dorischen Tempels späten Stiles wen-
herstellte. Sein Name steht daher ~It Recht. er 1- d eme~ h o~!l Verf~ser zu den Tempeln von Metapont, 
kation voran. Die Thätigkeit Puchstems war ~IDe gl~eh- z en ä ~c t Idem tavole paladine", Rittertische, genannten 
stützende und ergänzende; ihm oblag es, soweIt mE
g ICb , klei ~ s aitdorisch~n Peripteros von 6: 12 Säulen, dessen die Litteratur heranzuziehen und die Forschungs - rge - 15 S~~en heute noch im Felde bei Metapont her~usra~:rJ 
nisse beider Forscher mit früheren Erhebungehr zu IY'h- dann zu dem schlechter erhaltenen ApollotempellDner
k gleichen Ihm oblag auch die Redaktion und sC ~s IC h des alten Stadtgebietes von Me.tapont und besp~echen :yz Herausg~be des Werkes, da Koldewey schon~ I nac den Heratempel auf dem laClDlSchen VorgebIrge an er 
Mesopotamien ging, um die Ostburg von Ba y on aus- Ostküste von Italien. (SchlUSS folgt.) 
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des K. A. G. sei dag.egen nicht anwendbar. Die Stadtge-
meinde wird sich be~ dieser Entscheidung kaum beruhigen, 
ausserdem dürfte die Frage wohl endgiltig zum Austrag 
gebracht werden, da, soweit uns bekannt geworden, die 
Stadtgemeinde Berlin gestützt auf § 9, den Erlass eines 
entsprechenden Ortsstatutes beabsichtigt. -
Stad~ore und Stadtmauern in Avignon. Die ungefähr 
50 000 ~lDwohner. zäh!ende Stadt Avignon im sü<;llichen 
Frankreich, geschlchthch bekannt namentlich als Sitz der 
päpste i~ 14. J~hrhundert, steht, wenn die Zeitun,g~n 
recht berichten, m Gefahr, aus Missverstand modermslrt 
zu werden. Sie besitzt noch etwa sieben arhtel der mittel-
alterlichen Stadtmauer mit 39 runden und viereckigen 
Thilrmen und sieben Stadtthoren, von welchen drei wohl 
erhalten sind. Nach dem Hauptbahnhof hin ist im Mauer-
gürtel ein modernes Thor angelegt worden. Die gesammte 
Festungsanlage ist sowohl imganzen als in den Einzelheiten 
- die Mauer hat beispielsweise einen sehr schönen Zinnen-
kranz und Konsolenfries, die Thore besitzen kräftige Wurf-
erker - von hohem kunstgeschichtlichem Werthe. Nun 
sollen zwei Thore und eine 760 m lange Strecke der Stadt-
mauer aus Verkehrsrücksichten niedergelegt werden und 
zwar mit Genehmigung der staatlichen Denkmalpflege 
(Commission des monuments historiques)! Es wäre drin-
gend zu wünschen, dass die Nachricht in dieser Form 
sich nicht bewahrheitet. Avignon würde dadurch eines 
unersetzbaren Schmuckes und eines erheblichen Theiles 
seiner Anziehungskraft beraubt werden. Französische 
Blätter weisen auf Köln hin, wo die alten Stadtthore frei 
gelegt worden seien, um den Verkehr um sie herum zu 
leiten. Das trifft freilich für drei Thore zu; leider aber 
hat auch in Köln seinerzeit eine irregeleitete Stadtver-
tretung den Abbruch des schönsten Stadtthores, des 
Gereonsthores, .ohne jeden stichhaltigen Grund beschlossen 
und durchgesetzt. Und wie noch in jüngster Zeit der 
wiedergefundene Baurest des römischen Nordthores in 
Köln zerstört wurde, ist bekannt. Vermeintliche Verkehrs-
und Schönheitsgründe. sind, wie in deutschen Städten so 
jetzt auch in A vignon die Triebfeder der Zerstör~ng. 
Ohne aber den modernen Anforderungen sich zu ver-
schliessen, ja unter voller Befriedigung derselben, lässt 
sich fast stets der Weg finden, die Interessen der Denk-
malpflege mit den berechtigten Bedürfnissen der Gegen-
wart in Einklang zu bringen. Das wünschen wir auch 
der reizvollen Rhönestadt A vignon. -' J. St. 
Todtenschau. 
KgL Ober-Baudlrektor a. D. Max von Siebert t. In 
WeidenthaI in der bayerischen Rheinpfalz ist am 23· Juli 
der kgl. bayer. Ober-Baudir. a. D. Max von Siebert, ein 
um das bayerische Bauwesen sehr verdienter Beamter, 
gestorben. Wir behalten uns vor, auf den Lebensgang 
des Verstorbenen zurückzukommen. -
Baurath Wolf in Landshut t. Mitten aus seinem thaten-
reichen Leben wurde Brth. Wolf in Landshut, erst 6r Jahre 
alt, durch plötzlichen Tod abberufen. Ein Spezial-Hydro-
tekt ersten Ranges, der Meister der Isar, ist nicht mehr. 
Weit über sein engeres Vaterland hinaus ist sein Name 
durch sein nach ihm genanntes System der Flusskorrektion 
bekannt gewC!rden, ~elches im Wesentlichen darin be-
steht, durch Embau emes Pfahl.werkes mit daran befestig-
ten und auf dem Wasser schWimmenden Faschinenmatten 
--: W olf'sche ~ehänge - den Stromstrich ab- und in ge-
":Isse vor&ezelchnete Bahnen zu lenken, bei den Gehängen 
die Geschiebe zu~ Ablagerung zu bringen und diese Ab-
lagerungen .zugl~lch als Baukörper zu benutzen. Die 
H~uptvorthelle dieser Bauweise sind: Billigkeit und Unter-
bnngung der Geschiebe in den abgebauten Altwässern 
d. h. möglichste Verhinderung der nach anderen Bau~ 
meth.oden am Ende einer Korrektion stets eintretenden 
Aufklesung. Wolf verfiel auf diese Bauweise durch seine 
dem Flusse stets zugewendete intensive Beobachtung: er 
la1:lschte sie dem Flusse selbst ab und darin liegt auch 
sem Erfolg. Hand in Hand mit dieser Gabe, die Natur 
in ihrem Wirken zu beobachten, ging bei Wolf Entschlossen-
heit des HandeIns, indem er für eine ~eänderte Sachlage 
auch sofort ein besonderes Mittel bereit hatte. 
Wolf war eine stille, in sich gekehrte Natur von ~auhem 
Aeussern dabei aber von grosser Herzensgüte. Sem Bau-
system hat ihm schon lange einen Namen von bestem 
Klange verschafft und wird ihn sicherlich s<? lange erhalten, 
als es eine technische Litteratur geben WIrd. 
Wenn wir noch in heidnischer Zeit lebten, so würde 
Wolf ein Grab verdient haben, wie jener Kaiser, filr den 
man dem Busento ein eigenes Rinnsal gab, um die Fluthen 
über seinen Leichnam zu leiten. "Seine" wilde, von ihm 
bezähmte, so sehr geliebte Isar würde gewiss treueste 
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Hilterin desselben sein denn er bezwang sie nicht durch brut~le Gewalt, sonde:n durch Mittel, die sie ihm selbst 
an die Hand gab, als sich beide einander nach jahrelangem 
Zusammenleben kennen gelernt hatten. - x. 
Preis bewerbungen. 
Der engere Wettbewerb betr. EntwUrfe für eine evan-
gellsc~e Kirche in SchOneberg bei Berlln ist mit 12 Arbeiten 
beschickt worden. Den I. Preis von 1000 M. errang der 
Entwurf "Central.bau" des Hrn. J. Kröger in Wilmers-
dorf; d~n 11. Preis von 750 M. der Entwurf "Saalkirche" 
des gleichen. Verfassers; den IH. Preis von 500 M. der Ent~urf "Selte!lthurm" des Hrn. Prof. J. Voll me r in 
BerlIn. Sämm.tliche Entwürfe sind bis 10. Aug. im Stadt-




. Baye~n. Die Erlaubniss zur Annahme und z. Tragen der 
Ihnen .verheh. ~gl. preuss. Orden ist ertheilt u. zw.: dem Prof. 
v. T h I e r s c h In Milnchen des Kronen·Ordens II KI und dem 
Prof. Ern. Sei d I in Milnchen des Kronen-Ordens ÜI. Kl. 
Der städt. Bauamtm. Th. Fis c her in Milnchen ist z. Honorar-
Prof. an der Techn. I;Iochschule in Milnchen ernannt. 
I?er <?b.-Brth. Elc.ke,?eyer in Milnchen und der Bauamtm. 
D ö r I n g In Ansbach s10d 10 den erbet. Ruhestand auf die Dauer 
I Jahres getreten. 
. Dem. Kulturing. Dr. S p ö t t I e in Milnchen ist in widerruf!. 
We~se ~Ie Abhaltung von Vorlesungen ilber landwirthschaftl. 
MehoratlOnswesen an der T~chn. Hochseh. in Milnchen ilbertragen. 
Der Ing. GI ass e r bel den pfälz. Eisenb. in Zweibrilcken ist 
gestorben. 
Hamburg. Der Bauinsp. R ich t e rist z. rege1m. Vertreter 
des Ob.-Ing. der Baudeput. ernannt. 
Preussen. Die Reg.-Bms' r. 0 t t man n in Dilsseldorf 0 r t-
10 f f in Swakopmund u. Sc h il man n in Berlin sind zu Wasser-
Bauinsp. ernannt. 
Die Reg.-Bfhr. Gg. G ill den p f e n n i gaus Parderborn Kar! 
S t 0 e s seI aus Schwerin i. Meckl., Clem. Ra f f eIs i e f e ~ aus 
Mittelbreidenbach, Herrn. W e d d i n gaus BerHn, Bernh. K lew i t z 
aus Kreiensen, Alex. K e y s seI i t z aus Freiberg i. S., Paul 
K a n 0 I d aus Breslau, Frz. Wen d taus Stettin u. Konr. Da m -
me i e raus Berlin (Hochbfch.), - Gust. R ich t e raus Kyritz 
Ernst Sc h 0 1t z aus Filehne, Alb. EI m e raus Berlin, Arth: 
F ä h n d r ich aus Filrstenwalde Hans' T h 0 m a saus Kuttendorf 
Paul S a a k aus Magdeburg, Ka~{ H e n n e kin gaus Berlin Friedr' 
P 0 h I aus G,:,esen u. Vict. A h I e fe I d aus Milnster i. W. (Wasser: 
bfch.), - Hemr. Loh man n aus Osnabriiek, Kar! Fr e sen i u s 
a!ls Kassel und Heinr. Ru t h e me y e raus Soest (Masch.-Bfeh.) 
s10d zu Reg.-Bmstrn. ernannt. . 
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. ~rc~. J. M. In Berlln und H. A. In Kassel. Ihre 
Anfragen s10d mcht Von allgemeinem Interesse und eignen sich nicht 
dazu, an den Leserkreis gerichtet zu werden. Wo ist ilbrigens der 
Nachweis des Bezuges unseres Blattes? 
Hrn. ~. G. in Mülhelm a. Rh. Diese Voraussetzung trifft 
unseres WIssens zu filr die Hochschulen in Dresden Karlsruhe 
und Darmstadt, dagegen nicht filr die preussischen Lehr~nstalten. -
. ~rn. J. B. & C. M., Köln a. Rh. Mit Ihrer Anfrage milssen 
WIr SIe auf den Inseratentheil unseres Blattes verweisen, da sie 
des allg. Interesses entbehrt. 
Frage bean t wort u n gau s dem L e serkrei se. 
Zur Anfrage 3 in No. 5~. Zwar ist mir keine Stadt von 
15000-20 000 Einwohnern bekannt. in welcher das Schlachthaus 
mit dem Wasserwerk vereinigt ist. Dagegen habe ich in Gelnhausen 
die Einrichtung getroffen, dass die filr das Wasserwerk nöthigen 
Pumpen von der Maschine des Schlachthauses angetrieben werden. 
Diese Pumpen konnten aus besonderen Grilnden nicht in unmittel-
barer Nähe des Schlachthauses zur Aufstellung kommen, sondern 
etwa 1700 m davon entfernt. Es wird daher die Maschinenkraft 
nach dem neuen Pumpwerk auf elektrischem Wege ilbertragen. 
Diese Anlage arbeitet jetzt ilber 3 Jahre ohne Unterbrechung zur 
vollen Zufriedenheit. 
Die hierdurch gewonnenen Vortheile k.')nnen in .dem Rahmen 
einer Fragebeantwortung nicht wohl erschOpfend gesch.ldert werden, 
bestehen aber der Hauptsache nach i? einer gilnsti!l"eren, weil 
gleichmässigeren Ausnützung der Maschme~kraft und. In der aus 
einer Reihe von Grilnden stets zweckmllsslgen Vermmderung der 
Betriebsstellen. Mängel sind keine bekannt geworden. 
Die in einer kleineren Stadt erreichten Vortheile lassen sich natilr-
lieh auch in einer mittleren erzielen, vorausge.setzt, dass die in jedem 
einzeh~en Fall.z~ prllfenden besonderen orth~hen yerhältnisse eine 
derart.ge Vere.mgung der Schlacht~ausmaschme mIt derjenigen des 
Wasserwerkes ilberhaupt gestatten. -
Frankfurt a. M., den 8. Juli 1901. Sc h mi c k. 
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Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
Programm für die XXX. Abgeordneten-Versammlung in Königsberg i. Pr. 
Donnerstag, den 22. August. 
Ankunft der Abgeordneten. Auf dem Bahnhof ist bei Ankunft des D-Zuges 7 Uhr 22 Min. Abends im 
Wartesaal I. und II. Klasse eine Auskunftsstelle eingerichtet. 
9 Uhr Abends. Zwangloses Zusammensein mit Damen zur Begrüssung im oberen Saale des Restaurants 
Bellevue am Schlossteich. 
Freitag, den 23. August. 
Beginn der Verhandlungen im Sitzungssaale der Stadtverordneten im Junkerhof, 
gang Hofgasse. . 
9 Uhr Vorm. Ein-
12-2 Uhr Mittags. 
2 Uhr Nachm. 
7 Uhr Abends. 
Frühstück in den Nebenräumen, dargeboten von den städtischen Behörden. 
Fortsetzung der Verhandlungen. 
Gemeinsames Essen in der Loge zu den drei Kronen. 
Sonnabend, den la4. Aug\lst. 
9-12 Uhr Vorm. Fortsetzung und Schluss der Verhandlungen. Daran anschliessend gemeinsame Be-
sichtigungen. Zunächst mit Dampfer nach dem Seekanal, sodann mit Wagen nach 
sehenswerthen Bauwerken der Stadt. . 
6 Uhr Abends. Zwanglose Zusammenkunft mit Damen im Thiergarten. 
Sonntag, den la5. August. 
Ausflug nach dem 
9 Uhr Vorm. 
Nordstrande des Samlandes, dargeboten vom Ostpreuss. Architekten- u. Ingenieur-Verein. 
Abfahrt mit Sonderzug vom Samland-Bahnhofe bis zur Gausupschlucht, Gang nach dem 
Waldhause, dort Frühstück, Wanderung nach Warnicken, von hier mit Sonderzug nach 
Rauschen, dort Mittagessen im Kurhause. 
7 Uhr Abends. Rückfahrt mit Sonderzug nach Königsberg. 
Montag, den 26. August. 
Der Vormittag dient zu beliebigen Besichtigungen weiterer Sehenswürdigkeiten: Führer dazu stehen zur 
Verfügung. 
124 Uhr Mittags. Abfahrt der Abgeordneten unter Begleitung der Königsberger Fachgenossen mit dem 
fahrplanmässigen Zuge nach Marienburg, dort Kaffee, Besichtigung des Schlosses und 
zwangloses Zusammensein. 
103<> Uhr Abends. Abfahrt nach Berlin. 
11 21 Uhr Abends. Abfahrt nach Königsberg. 
. Jede weitere A~skunft wird an den Verhandlungstagen in den ~ebenräumen des Sitzungssaales 
ertheIit, woselbst auch die Ausgabe der Theilnehmerkarten erfolgt. Etwaige Wünsche wegen Beschaff,!ng 
von Unterkunft in Hötels sind möglichst bald unmittelbar an den Vorsitzenden des Ostpr. Arch.- u. Ing.-Verems, 
Hrn. Baurath Wienholdt in Königsberg, Königstrasse 20, zu richten. -
Dresden-Berlin, den 30. Juli 19oI. 
Vorstand des Verbandes deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine: Waldow. Eiselen. 
Die griechischen Tempel in Unter-Italien 
und Sizilien. (Schluss.) 
eber die Tempel in den chalkidischen Kolonien weiss 
das Werk wenig zu berichten, da der griechische 
Tempel auf dem Forum triangulare in Pompeji nur 
als spärlichste Ruine uns überkommen und die Bauten der 
zweiten chalkidischen Kolonie, von Rhegion oder Reggio 
in Unter-Italien überhaupt nur in Stirnziegeln und einzelnen 
Säulen trommeln uns erhalten sind. Etwas besser bestellt 
ist es mit einem chalkidischen Tempel von Himera auf 
Sizilien welcher von einem Gehöft überbaut und daher 
zumthell erhalten ist. Der Tempel, welcher der früheren 
Periode des entwickelten dorischen Stiles angehörte, be-
sass eine schöne Sima mit Löwenköpfen, welche den 
\Vasserspeiern des olympischen Schatz hauses von Megara 
verwandt sind. . ' h' K I . Unvergleichlich reicher wi.e m den bl~ ~rIgen. 0 .on~en 
~ind die Ueberreste in den dOrIschen Kolomen. PI~ emzlge 
dorische, \'on den Spartanern ge~ründete ~olome In Unte~­
italien Tarent besitzt die Reste emes altdorIschen Tempels, 
der, ~einer Lage nach die b~ide';1 Meere beher,rschend, 
vermuthlich ein mächtiges, VielleIcht dem. poyeldon I g~­
weihtes Bauwerk war. An Tarent sind .dle empe In 
den dorischen Kolonien auf Sizilien anzuschhessen. s,yr~us 
bewahrt auf der Insel Ortygia innerhalb des ur~pr ng-
lichen Stadtbezirkes den vielleicht ältesten PeTrlpterall-
• . R . s-en empe s tempel; dazu kommen die este e.mes. gro S h d I' 
aus der Blüthezeit des dorisc~en ~tJles m der Ka~ ~ ra ~ 
und der Brandopferaltar Kömg Hlerons 11. Syra us ent 
faltete als die glänzendste und mächti~ste .. Stadt unter 
griechischer Herrschaft auf der ~nsel eme aus~erst I~b­
hafte Bauthätigkeit, auf weIche die Verfasser näher el';1-
gehen. Der eben genannte Tempel auf ?er Insel 9rtygla 
ist der Apollotempel, ein hexas~yler dOflscher Penpteros, 
dessen technische Herstellung die Bewunderung. ~er Ve.r-
fasser erregte. Bei Syrakus liegt das OlfimplelOn! em 
schlecht erhaltener, aber für die örtlich~ a~eschlchte 
werthvoller grosser dorischerTempel.l?er I? der ath~1rale 
auf Ortygia versteckte Athenatempel Ist eme der rel C~n 
Schöpfungen des dorischen Stiles aus dem .5· Jahrh. y. d r. 
Das ei enarti ste Bauwerk dieser Kol~me aber !st er 
schon :enann~ grosse Brandopferalta~ Hlerons II., em fiu-
werk von 200 m Länge, bei .w~lchekm Sich S~u~tn kVhren e a-
monen gefunden haben, ~Ie !n A rahg~ kw~e er eS k' s 
Bedeutender noch, wie die Baut ät~g elt yon yra u , 
h · d' on Selinus gewesen zu sem. SIeben grosse sc emt le v . I I d el'ne Menge 
und zumtheil kolossale Penpter~ tempe u~ . 
R ste lassen auf eme erstaunliche BauthätJg-
kve,rsprefngtker I ~ Gebiete schliessen, auf deren Geschichte d~ltVau isa ra eäher einÖehen Die Baubeschreibung setzt I e er asser n '. S I' . . 
b . d M ron der emeter bel emus, emer erst m el em ega . J h b A der Mitte der neunZlg~r a r~ ganz ausgegr~ enen ,n-
I . heiligen BeZIrkes em, der vollständl~er. als l,r-
aged el?es dere Ruine in Sizilien und Unter-Halien die gen eme an .' h r h B h ff heit eines grIechischen Ternenos veransc au IC t. Ine~~i1~ti~~her Hinsicht int«:ress~nt ist bei!D Megaron der 
D d' Geisonecke' sie zeigt noch mcht den Ueber-a~me~e:s hl~rizontalen u~d des ansteigenden ~rofiles ~u 
g. g . h 'tll'chen Schlusstück "ondern belde Profile emem em el , ' 
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23,93 und ohne die zwei-
jochige Vorhalle eine Länge 
von 56,07 m ergiebt; die ~e­
!>ammte Länge dürfte, Jewells 
von Säulenaussenkante, 6+ m 
betragen haben. Aehnliche 
Maasse ergaben sich für den 
Tempel D. 
[j Die Betrachtung berührt 
nun die Tempel 0 und 
A und geht bodann auf 
die Anlagen auf der Höhe 
über dem ThaI östlich von 
Selinus über. 
lIier ist einsbesondere 
der Tempel F, ein alt-
dorischer Peripteros von 
6: I4 Säulen, der wegen der 
steinernen Schranken in den 
Interkolumnien auffällt. Es 
folgen weiter der Apollo-
tempel G bei Selinus, der 
wie der Zeustempel in Akra-
gas zu den gigantischen 
Bauten gehört, ein Pseudo-
dipteros von 8: I7 Säulen 
von rd. 50 rn Breite und rlO n: 
Länge, und der Heratempel 
G, von den gro en Tem-
peln in Selinus der jüngste 
und vollendetste. Den grossen 
dorischen Tempel von Se-
gesta bezeichnen die Ver-
fasser als ein "glänzendes 
Zeugniss für die vollständige 
Hellenisirung der Bauweise 
einer barbarischen ~tadt". 
Stilistisch verwandt ist er 
mit dem Concordiatempel 
von Akragas. 
Die es war die letzte 
grosse Grlindung der Grie-
chen auf Sizilien. Auf seiner 
Akropolis, dem heutigen Gir-
genti, tand der Athenalem-
pel, heute Santa Maria dei 
Greci, dem eine kurze Dar-
stellung gewidmet wird. Das 
Werk berührt weiterhin S . 
Biagio in Girgenti, vielleicht 
ein Demeter-IIeiligthum so-
dann in einer längeren Dar-
stellung den sogen Hereule -
tempel und seinen Altar den 
ältesten der uns erhalt'enen 
Tempel von AkraO'as ein 
grosser, altdorische~ Perip-
teros von 6: 15 Säulen und 
geht endlich zum Zeuste~pel, 
dem vielleicht interes anle-
sten Werke von Akragas 
über: 
[rUmmer eines Atlanten im Zeustempel von Akra~as uml \.\'iedcrhcl'stcUungs-Versucb dcs 
Aeu,~eren dieses Tempels nach Koldewcy und Pucltsteio. 
"Zweimal hat sich der 
antike Tempelbau in Sizilien 
zu einer kolo salen Leistung 
gesteigert: im Apollotempel 
G zu SeHnu und im Tempel 
de olympischen Zeus zn 
Akt·agas." Diegros~e~ Grund-
rissmaasse sind ähnhche .. da 
aber der Tempel von Selinus 
auf eine Front von 8 Säulen 
berechnet war, der,v0nAkra-
gas aber nur auf eIDe solche 
von 7 so sind die Formen 
des l~tzteren die gewaltige-
ren. Was uns nun den Tem-
pel besonders interessant 
macht. das sill~ die giganti-
liegen, als eine Erinnerung an die alte IIolzkon~truktion, 
getrennt übereinander, wie ein horizontaler und em sch~äg 
ansteigender Balken an ihren Berührung 'punkten Sich 
zeigen würden. . 
Es folgt nun eine eingehende Baubeschrelbun.g de~ 
beiden Kolos~altempel C und D der ältesten PenpterOl 
des Stadtgebietes von Selinus. 'Der Tempel C war ein 
gro~ser, altdorischer 'peripteros von 6: 17 Säulen,. Von 
welchem Koldewey emen interessanten Rekon tr~tlOns­
Versuch giebt, aus welchem sich eine Tempelbreite von 
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schen Telamonen mei t männliche Kolossalflguren die in 
traO'ender Stellun'g ohne Zweifel struktive Besta~dtheüe 
de:Tempels ~ildeten. Wie. viele der Atlanten vorhanden 
waren, ist mcht z.u er~lltteln. Nach dem Vorgange 
Cockerells wurde blsher Immer angenommen dass sie 
in der Cella gestanden und den Dachstuhl' O'etragen 
h~tten. Aus der Art des Trümmerfalles aber "glauben 
die Verfasser IIzwetfellos" den Schluss ziehen zu können 
"dass die Atlanten sicherlich an der Südwand _ und so auch 
wohl an den drei anderen Wänden _ aus,en zwischen 
No. 61. 
Der sogen. Poseidontempel und die sogen. Basilika in Paestum, von Westen. 
den Säulen gestanden haben", wie es Koldewey in dem 
nebenstehenden Wiederherstellunas -Versuch angedeutet 
hat. Es ist zuzugeben, da s die'" Annahme viel Wahr-
scheinlichkeitffrr sich hat: "Unten bobeSchranken zwischen 
den Säulen, darüber eine ideale OeHnung und innerhalb 
derselben - einer der wirkungsvollsten Gedanken der 
alten Baukunst - die 38 Atlanten von 7,5 m Höhe aufrecht 
stehend und das Gebälk stützend." Pucbstein glaubt die 
Atlanten dem Stile nach nicht unter die Mitte des fünften jahrh. v. Chr. herabrücken zu sollen. 
Vom sogen. Tempel der junG Lacinia und vom sogen. 
Concordientempel schreitet die Sc;hilderung zu den b~i~en 
Tempeln westlich vom OlympelOn fort, berührt elnlge 
kleinere Bauwerke in Taormina usw. und schickt sich dann 
an, aus der Darstellung von 40 Bauwerken da Material zu 
einer Schilderung des griechischen Tempelbaues in Unter-
italien und Sizilien im allgemeinen, nach den Gesicht.-
punkten des Kultus, der KunstEormen, der Grundrisseigen-
schaften abzuleiten. Diese Schilderung i t so werthvoll, 
Jass sie im Original tudirt werden muss und deshalb hier 
auch nicht auszugsweise berührt werden soll. Die er Ab-
handlung folgt eine chronologische Zu 'ammen tellung der 
untersuchten Bauten. 
Ein SOdjoch des altcrthümlichen Enncast} los in Paest u 111. 
Man wird es uns nicht verdenken, wenn wir auf die 
archäoloaischen Ergebnis e der Untersuchungen des schönen 
Werkes ~icht eingehen, das ist Sache der archäologischen 
Wissenschaft. Die vorstehende kurze Inhalt angabe ver-
folgt lediglich den Zweck, da We.rk vor ein~r droh.el'!den 
Vergessenheit zu bewahr.en, was mcht nur bel d~r flusslgen 
sachlichen textlichen Schilderung durch Puchst~lJ1, ondern 
namentlich auch im Hinblick auf die kün tlenschen Dar-
stellungen Koldeweys, auf die mit grosser tec.hni~chel­
Meisterschaft hergestellten Zeichnu.ngen em empfl11dltcher 
Verlust wäre. Denn nicht allein dIe engen KreIse, welche 
heute noch der archäologischen "Yi sen chaIt hul?lgen, 
auch die weiteren Krei e wenn auch nur platollJscber 
Freunde des griechischen Alterthums empfangen ausde~ 
Werke welches die Verlag buchhandlung sehr ~urdtg ausgest~ttet hat, reiche Anregu~g und .den künstlen ehen 
Genuss, welchen ein Sondergeblet nur tmmer verschaffen 
kann. Den beiden uneigennützigen Forschern schulden 
Wissen chaft und Kunst dauernden Dank. -
Der Tempel bei Segesta, VOtl Norden. 
" 7') 
3 [. juli 1901. 
Mittheilungen aus Vereinen. .. 
Ar h. und Ing.-Vereln zu Hamburg. Vers. am 29. ~arz 
c - H Zimmermann anwes. 125 Pers. Au gen. 
IgoI. .y Irsdie r Hrn. Arch. Willy' Rzeskonki, H. E. L~ders. 
als ~. g • dem Anderiken unserer beiden hochverdienten Verei~~mitglieder Thielen und Franz A:ndreas Mehe.~ 
widmete Versammlung wurde durch die Anwesen el ~e r Hrn. Senatoren Dr. Predöhl und Holthusen, des H.rn. 
Se dikns Dr. Zellmann, der Mitglieder der Bau~~putatlOn C~nheim und Dr. Roth, sowie mehrerer Famlhenange-
. . er der Entschlafenen beehrt. Auch der ausserge-hÖ~~~lich zahlreiche Besuch der VersammluI,1g led~tebZ~dg­~ ab für die Werthschätzung, welcher sich le el en 
mss rbenen zu erfreuen gehabt haben. Ver~ie Hrn. Arch. Heubel und Bauinsp. Vermehren 
übernommen die Gedächtnissreden zu halten hatten es '. f H 
und zwar ersterer für Hrn. Thlelen, letzterer ür rn. 
F Andreas Meyer. Beide Redner boten d~r Versamm.lung 
. . men t'lef empfundenen Worten die Lebensbilder In war , . Ib "h W k d Verblichenen indem sie diese en m I reu er eu s:~ilderten. Unte~stützt wurden dies~ Ausführungen dur~h 
eine reichhaltige Ausstellung von Zeichnungen, welche die 
b deutenderen der von den Verstorbenen hervorgebrach-
e Bauwerke und Entwürfe zur Anschauung brachte, 
ten '1 d H' und so dazu beitrug, das. Lebensbl d er ~Imgegan-
genen durch das Studium Ihrer Werke zu vertiefen und 
zu befestigen. . 
Mit Worten herzlichen Dankes an belde Redner wurde 
die würdige Feier geschlossen. - Hm. 
Der Architekten- und Ingenieur-Verein zu Magdeburg 
konnte am 19. Juli d. J. auf ein .25j~hriges B~stehen zu-
rückblicken. Mit Rücksicht auf die sItzungsfreie Sommer-
zeit ist jedoch von einer festlichen Begehung dieses Tages 
abgesehen worden, dafür ist aber für den 16. Oktob~r 
d. J. eine würdige Feier in .Aussic~t genomm.en. Wir 
wünschen dem rührigen Vereme weiteres Gedeihen und 
eine weitere fruchtbringende Thätigkeit. -
Vermischtes. 
Deutsch-österrelchisch-ungarischer Verband für BInnen-
schiffahrt. Vom 2.-4. Sept. .findet der 5. Verba?dst~g des 
deutsch-österreichisch-unganschen Verbandes für Bmnen-
schiffahrt zu Breslau statt. Auf der Tagesordn~ng stehen 
u. a. Vorträge über den Stand der Kanalfrage m O~ster­
reich (Donau-Oder und Donau-Moldau-Elbe-KanalproJekt): 
k. k. Ob.-Brth. Prof. Oelwein, Wien. Rück- u~d Aus-
blicke auf den Ausbau der Oder: Oder-Strombaudlr: Reg.-
und Brth. Harn e I, Breslau. Das Projekt des Oder-.Welchsel-
Kanals: Stanislaus Ritter v. Chrzaszczt"w:;kI, ~rakau. 
Fortschritte in der Ausbildung der Fah~rmne ~n ~er 
Weichsel und dem Dniester: k. k. .Obern~g. Fnednch 
Blum, Wien. Die Tagesordn!Ing für die z~elte Verband~­
sitzung lautet u. a.: Die Verbmdung der Bmnenh~fen. mit 
dem Hinterlande: Hafendir. Geck, Dortmund. Die wlrth-
schaftlichen Beziehungen Ostdeutschl~nds zum. Verkehr~­
gebiet des Donau-Oder-Kanals und sem~r Verbmdung mit 
Weichsel und Dniester: Georg Gothel.n, Breslau. Ent-
wicklung der Breslauer Hafenverhältmsse: Stdtbrth. v. 
Scholtz Breslau. Ueber die Einheitlichkeit der tech-
nischen Lösun~ für Flusskan.alisir~ngen und Bodenmelio-
ration des anlIegenden Geländes. Prof. J. V. Hrasky, 
Prag. In der dritten Verbandssitzung werden noch fol-
gende Themata erörtert: Stand der Arbeiten für die Her-
stellung eines ~enerellen Entwurfes .zu einem Grosschiff-
fahrtswege zWischen Donau und Mam: kgl. Bauamtmann 
Fa b er, Nürnberg. Die Fortschritte der Hydrographie im 
allgemeinen, mit besonderer Berücksichtigung ihrer beiden 
Hauptaufgaben : Prof. G r ave li u s, Dresden. Fortschritte 
auf hydrographischem Gebiet in Oesterreich: k. k. Ob.-Brth. 
Ernst Lauda, Wien. Die unterirdischen Gewässer ihre 
Beziehungen und Bedeutung für die Binnenschiffahrt: kgl. 
Bauamtmann a. D. Vogt, Nürnberg. - Eine Reihe von 
Vorträgen, die wegen mangelnder Zeit nicht gehalten 
werden können, gelangen als Verbandsschriften in Vor-
lage. An die Verbandssitzungen schliesst sich eine Be-
sichtigung oberschlesischer Berg- und Hüttenwerke an.-
Zur Bebauung der Kohleninsel in München. Aus An-
lass der 5o-jährigen Jubelfeier des Bayerischen Kunst~e­
werbe-Vereins ist erneut der schöne Plan die~es Verc:ms 
zur Erörterung gekommen, auf der Ko;hlemnsel eIDe 
kunstgewerbliche Zentrale zu erflchten. Gegen 
einen früheren EntwurF, über den wir i~ den No. 30, 31 
U. 32 Jahrg. 1900, berichteten, welcher die Beb~uung der 
ga n zen Insel und einen Kostenaufwand von 6 Md!. M. ~or­
sah entschied man sich nun, um der AusführungsmöglIch-
keil näher zu kommen, zu einem gleichfalls v~n Theod. 
Fischer aufgestellten Entwurf, dessen VerwirklIchung 
eine Summe von nur 2-3 Mill. M. erfordert. Wir be-
grüssen diesen neuen Plan nicht mit der gleichen Freude, 
wie den früheren, weil er nur eine Theilbebauung d~r 
Insel in Aussicht nimmt. Bei einem jüngsten ~esuch m 
München nahmen wir Gelegenheit, die Kohlemnsel und 
ihre Nachbarschaft zu studiren. Was bei einem solchen 
St.udium in .erster Linie in die Augen fällt, ist ein~ ge-
wisse räumhche Zusammengehörigkeit der Kohlenm~el 
und des Geländes der ihr gegenüber liegenden Kavallene-
Kaserne, der Militär-Reitschule und des Militär-Gerichtes. 
Mit anderen Worten: Bei der Bebauungsfrage der Kohlen-
insel in ihrer Ausdehnung von der Ludwigsbrücke bis 
zum Muffatwehr drängt sich vom künstlerischen Stand-
punkte bis zu einem gewissen Grade die Nothwendigkeit 
auf, das gesammte Gelände der Militärgebäude von der 
Zweibrücken- bis zur Corneliusstrasse in eine Lösung von 
einheitlichem Grundgedanken einzubeziehen. Geschieht 
dies, so könnte an dieser hervorragenden Stelle Münchens 
etwas geschaffen werden, das sich den Unternehmungen 
des ludowicischen Zeitalters würdig an die Seite stellen 
liesse. Die Schwierigkeiten einer solchen einheitlichen 
Lösung sollen, namentlich da der Militärfiskus dabei in-
betracht kommt, keineswegs verkannt werden, aber eine 
geschickte Bearbeitung der Oeffentlichkeit könnte manches 
Hinderniss aus dem Wege räumen. Jedenfalls ist es 
noch nicht zu spät, auf die Möglichkeit einer grossge-
dachten Lösung, bei welcher alle die Forderungen an 
Verkehr, Kunst usw. erfüllt werden könnten, die für dieses 
Gelände gestellt wurden, hinzuweisen. - _ H. _ 
Auszeichnungen an Künstler. Auf der VUL inter-
nationalen Kunstausstellung 19oI in München erhielt der 
städt. Baurath Hr. Hans Grässel eine Medaille H. Klasse.-
Personal-Nachrichten. 
Bayern. Der Kr.-Brth. b. d. obersten Baubehörde Frhr. 
v. Sc h ac k y auf Sc h ö n fe I d ist z. Ob.-Brth. befördert; der 
Kr.-Brth. Ho he n n e r in Bayreuth ist nach Augsburg versetz~ 
Der Bauamtm. Moll in Schweinfurt ist z. Kr.-Brth. in Bayreuth, 
der Bauamtsass. Fr e y tag in Schweinfurt z. Bauamtm. das. und 
der Bauassist. S pie gel in Weilheim ist z. Bauamtsass. in Schwein-
furt ernannt. . 
Der Ass. S c h u I t h eis s in Traunstein ist; aach Ansblll:h ver-
setzt· der Bauassist. G r e u I i n g b. d. obersten Baubehörde. ist ~. 
Ass. 'beim Strassen- u. Flussbauamt Traunstein und der funkt. Ass. 
S c h mit z beim Landbauamt Landshut zum Assessol ernannt. 
Preussen. Dem Geh. Mar.-Brth. u. Schiffbau· Dir. Ru d I 0 f f 
im Reichs-Marineamt ist der kgl. Kronen-Orden 11. KI. verliehen. 
Die Reg.-Bfhr. Joh. G r u beaus Lübeck, Jul. Hab ich tauf! 
Elberfeld u. Erwin II e I b ich aus Schwetz (Hochbfch.), _ Hans 
Rogge aus Harburg (Wasser-Bfch.) sind zu Reg·Bmstrn. ernannt. 
Dem Reg.-Bmstr. Karl K lei n in Lindlar ist die nachges. 
Entlass. aus dem Staatsdienst ertheilt. : 
Die Reg.- und Brthe. An gel rot h in Wiesbaden u. Go e g e 
in Ktnigsberg i. Pr. und der Kr.-Bauinsp. Brth. BI u h m in Witten.-berg sind gestorben. : 
Sachsen. Dem Dir. der Baugewerkschule in Dresden Prof. 
L ö weist der Titel u. Rang als Brth. verliehen. _ Der kgl. preuss. 
Garn.-Bauinsp. a. D. Bö h m in Dresden ist z. ord. Prof. für Hochb-
und Entwerfen in der Hochbauabth. der Techn. Hochschule in Dresden ernannt. _ 
Der Reg.-Bmstr. Lau t e n s ac k ist z. etatm. Reg.-Bmstr. b. 
Landbauamte Chemnitz ernannt. 
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. A. B. in Breslau. Wir empfehlen Ihnen eine Anfrage bei 
den Hrn. Obermasch.·Mstr. Brandt und Masch.-Dir. Lautenschlä~er 
an den Hoftheatern in Bedin bezw. München bezgl. der techno Ell1-
richtungen. An Firmen nennen wir Ihnen noch de la Sauce & .KI?ss, 
Berlin, f. d. Eisenkonstr., S. Elster, Berlin, f. Beleuchtungs-~ll1r~ch­
tungen, Albert Rosenberg, Köln a. Rh.,. f. K';lnstr. u. M~chmen .. n, 
Julius Schäfer, Düsseldorf, f. Konstr. DIe HeIzung führt Jede grosse 
Spezialfirma aus. Bezgl. der Medaillen der Dresdener Bau-Ausstellung 
'900 verweisen wir Sie auf unsere Mitth. auf S. 520 u. 5"4 Dtsch. 
Bztg·Hrn'·p-Pf in Bremen. Wir verweisen Sie auf das H~bch. 
d. Arch. (VI~. v: A. B<;rgsträsser) 5. Hbd., Heft I: Krankenhäuser 
v. Prof. O. Kuhn, Berhn. - . 
Fra g e b e a n t w 0 r tun gau s dem L e s e r k r eIs e. 
Zur Anfrage 4 in No. 54. "Feuersich.ere Str.o.hm.att.en zur 
Dachdeckung" können von der Firma Z. Mlkulowsk~ m S,e~1llecho\V 
b . Gromnik in Galizien bezogen w.erden. Von dIeser FIrma be-
zi":hen auch die galizischen Direktronen der k. k: Staatsbahnen 
ihren Bedarf. - Ingen. Stomka In Krakau. 
Anfrage an den Leserkreis. 
Wie hat sich der Warsteiner Kokes - Dauerbrandofen fnr 
Zimmerheizung bewährt? A. H. in U. 
. ~alt: Verban~ deutscher ~rchitekten_ und Ingenieur.Vereine. _ Die gnechlsch~n Tempel In U!'ter·ltallen und Sizilien (Schluss). _ Mittheilungen 
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